









"Es wurde auch langsam Zeit" 
wird der eine oder andere 
Quälgeist, der mir mit perma¬ 
nenten Anfragen, wann das Heft 
nun endlich das Licht der 
grauen Welt erblicken wird, 
die letzten Wochen und Monate 
auf den Wecker gefallen ist. 

Ich gebe es ja zu, es hat 
lange gedauert. Über ein Jahr 
und das scheint wohl auch der 
gängige Rhytmus sein, in wel¬ 
chem das SABBEL in Zukunft 
erscheinen wird. Es liegt mir 
fern mich künstlichem Stress 
zu unterwerfen, der dann letz¬ 
tendlich dazu führt, dass ein 
Heft einfach unausgegoren und 
halbgar auf den Tisch kommt. Beim mir wird 
eben noch lange gereift und gefeilt! Also 
wundert euch mal nicht zu sehr über stei¬ 
nalte Artikel und Kolumnen, die in ihrer 
Aktualität schwer hinterher hinken. Nun, 
im SABBEL ging es noch nie um 
aktuelle Berichterstattung, 
sonder viel mehr um persönli¬ 
che Einschätzungen und Stel¬ 
lungnahmen. Hauptsächlich von 
mir, aber wie immer mit Gast¬ 
schreibern aus dem In- und 
Ausland. Vielen Dank und viele 
Grüsse an meine emsigen Bien¬ 
chen, die wieder fleisig den 
Füller geschwungen haben. Wie 
eure trüben Augen erblicken 
werden, ist das SABBEL nach 11 
Ausgaben erstmals richtig 
gedruckt. Das liegt daran, 
dass ich einfach keine Zeit 
mehr habe mich um Kopieren/- 
Falzen/Zusammenlegen/Tackern 
etc. zu kümmern. Es ist zwar 
ein finanzieller Balanceakt, aber ich bin 
heilfroh, dass ich nach jahrelanger Hand¬ 
arbeit, dieses schwere Los von meinen 
strammen Schultern wuchten kann - in den 
letzten Jahren hat mich das 
wirklich unglaublich viel Zeit 
und Nerven gekostet und jetzt 
reicht es einfach. Auch die 
Kassetten sind diesmal über¬ 
spielt worden. Ihr könnt euch 
gar nicht vorstellen wie 
ätzend es ist alle Jahre wie¬ 
der einen Tapesampler 350 bis 
400 mal durch die Anlage zu 
scheuchen. Da bleibt kaum noch 
Zeit um die ganzen Platten zu 
hören, die ich hier tonnen¬ 
weise zugeschickt bekomme. Das 
ist sowieso eine Sache - mek- 
kert bloss nicht, dass eure 
eingesandte Scheibe hier nur 
mit eine paar Zeilen verrissen 


wird. Zeitweise hatte ich 
Lust den ganzen Kram einfach 
in den Müll zu werfen. Das 
liegt weniger an der sinken¬ 
den Qualität der Platten 
(naja, zum Teil schon) sonder 
viel mehr daran, dass ich 
einfach keine Zeit und erst 
recht keinen Nerv mehr habe 
alles ausführlich zu bespre¬ 
chen. Nicht beschweren - ich 
habe niemanden gebeten sein 
Zeug zu schicken. Versorgt 
lieber neue Fanzines, die 
sich noch voller Inbrunst um 
Reviews bemühen - dort ist 
das meiste sowieso in besse¬ 
ren Händen als bei mir! 

Soviel mal zu dem Kokolores, der ohnehin 
keine müde Sau interessiert! Aber einen 
Einblick in das mühseelige Treiben eines 
mittelmässigen Fanzinebetriebes, will ich 
euch nur all zu gerne in die Augäpfel 
drücken. Die Kollegen wissen 
bescheid, wie der Hase läuft. 
Was gibt es für Neuigkeiten? 
Nach 3 jährigem Gehocke in 
einem Büro habe ich meine 
Ausbildung zum Mediengestal¬ 
ter in wenigen Wochen hinter 
mich gebracht, was für mich 
Grund zur überschwenglichen 
Freude ist, denn Arbeit - das 
sei nur mal so nebenbei 
erwähnt - stört ganz schön, 
wenn man sich auf Punkrock 
konzentrieren möchte. Aber 
wem sage ich da schon was 
neues? August und September 
werde ich mich also erstmal 
aus dem Staub machen, um APA- 
TIA NO in Venezuela zu besu¬ 
chen. Und dannach bleibt Freiburg für ein 
weiteres Jahr meine Wahlheimat. Ursprüng¬ 
lich war ein unbegrenzter Aufenthalt im 
schönen Chile geplant - doch da kam noch 
ein nicht unbedeutender 
Strich, der durch die Rech¬ 
nung gezogen wurde: Julia! 
Nein, kein uneheliches Kind, 
sondern die Liebste! Und da 
mache ich mich doch mal lok- 
ker, schreibe die Zukunft¬ 
spläne ein wenig um und fange 
an - wie es sich für Emolut- 
scher-Pseudopunks gehört 
mich um einen Studienplatz zu 
bemühen. Was genau daraus 
wird, dass wird die Zukunft 
schon wissen - und alles 
andere sehen wir auch später. 
Wichtig v>nd der Dauerbrenner 
war und ist und wird bleiben: 
PUNK PUNK PUNK! 



Danke & Grüsse: 

Julia. APATIA NO, Esteban, Heraldo, 
Ivan, Tennisspieler, Sabine, Christi¬ 
an, Marion & David, LECSA PUNK, 
Toto, Micha, Andreas, Mai Dian. 
Cruz V. Luis, Juan Luis Solis, Chrisi- 
tan Enemigos, Francis Jordan, Pallas 
del Sistema, Yann Boisleve, Fred, 
Sonnhalde 85 (!!!), CONFLICT OK. 
Sharapov, Hell Sisters & Daphne, 
Step Forward, Klaus N. Frick, Javi, 
Wahnfried, PERUUTETTU, Ace. 
Jonas Nederman, Ralph & Fabse, 
Knack, Mamutz, Chrisse. Nazis 
From Mars, und all die anderen 
Menschen, die ich nun vergessen 
habe!!! 


PLAYLIST: 

APATIA NO - Live in Freiburg!!! 
MAD MINORITY alles 

ZUBY VITAMIN ROSTA - Split-EP 
SIXTY STORIES - live und auf Platte 
BOBBY CONN - live CONVERGE 
- Jane Doe LP CASANOVA SS - das 
RnR Imperium schlägt zurück 
A&P - LP SIN DIOS ■ live in Madrid 
AND YOU WILL KNOW US BY THE 
TRAIL OF DEAD live SIN APOYO 
(ich würde alles dafür geben, sie 
live zu erleben) AMPARANOIA - el 
poder de marchin CD KUSCHEL 
WEICH - ich küsse dich LP KON¬ 
FLIKT - alles PANTEON ROCOCO 
live MEXIKO PUNK"! 








Daher scheue ich mich auch 
nicht meine kostbare Zeit auf 
Erden in noch grösserem Aus- 
mass einer Lebenseinstellung 
zu widmen, die uns allen doch 
so sehr ans Herz gewachsen 
ist. Nachdem die Tour mit APA- 
TIA NO meinen Workoholic Durst 
noch nicht befriedigen konnte, 
klamüserte ich mit Fabrice vom 
Nervous Breakdown Fanzine und 
dem Ober-Bastardo Ralph Zombie 
vom ehemals berüchtigten Toi- 
let Rock Fanzine eine Radio¬ 
sendung zusammen, die den wun¬ 
derschönen Namen BEBE Y LUCHA 
trägt. Alle zwei Wochen gibt 
es Sonntag Abend zwischen 20 
und 21 Uhr allerfeinste Punkmusik mit 
gekonnter Moderation auf Radio Dreyecklan 
102,3 Mhz (Freiburg & Umland (dort manch¬ 
mal auf anderer Frequenz)) zu lauschen. 
Also Ohren aufsperren und willenlos tan¬ 
zen ! 

Auch sonst war ich alles ande¬ 
re als faul und habe zahlrei¬ 
che neue Projekte, Platten, 

Videos, Tapes und was nicht 
alles auf die Menschheit bzw. 

Punkheit losgelassen. Naja, 
das erfahrt ihr alles im 
Heft... oder auch nicht. Gene¬ 
rell gilt, dass ich immer ein 
paar Platten aus fernen Späh- 
ren zu veräussern habe. Wer 
also nicht mehr ruhig schlafen 
kann und sich nach geiler 
Musik aus exotischen Ländern 
sehnt, der möge sich doch 
bitte bei mir melden. 

Doch langsam muss ich auch auf 
die Bremse treten. Ich weiss 
noch nicht wie es aussieht, wenn ich mich 
letztendlich dem Studium hingebe, doch 
während der Ausbildung war es zeitweise 
äusserst schwierig das ganze Punkrock 
Engagement unter einen Hut zu bekommen. 
Nach einem 8-Stunden Arbeitstag nach Hause 
kommen, um dann noch fleissig bis in die 
tiefe Nacht an Punkkrempel herum zu arbei¬ 
ten, ist nicht immer ein willkommener 
Spass. Ehrlich gesagt kann das in uner¬ 
träglichen Stress und wenn es superdumm 
läuft in Beziehungsärger umschwingen. Ich 
weiss, dass es vielen, die in der Punksze¬ 
ne aktiv sind genau so geht, doch ich glau¬ 
be das kommt bei manchen Menschen, die 
einfach nicht so idealistisch eingestellt 
sind, nicht wirklich an. Ich weiss, dass 
ich manchmal Leute über Monate lang hängen 
lasse, ihnen nichtmal ne kurze E-mail 
schreibe. Doch dass ist bestimmt keine 
böse Absicht. Es ist einfach so, dass ich 
sehr viel um die Ohren habe (Fanzine, Pla- 


stic Bomb, Vertrieb, Radio, 
Videofanzine, Tapetausch, 
Brieffreundschaften, Touror¬ 
ganisation, etc.) und mein 
Kopf sich mit zunehmendem 
Stress in ein löchriges Sieb 
verwandelt. Es kam schon oft 
vor, dass mir Leute Arroganz 
vorgeworfen haben, weil ich 
sie auf Konzerten nicht wie¬ 
der erkannt habe. Ich glaube 
eigentlich nicht, dass ich 
herausragend arrogant bin - 
es ist nur einfach so, dass 
ich viele Leute kennenlerne 
und nur selten auf die Reihe 
bekomme, wen ich wann wo 
getroffen habe. Namen kann 
ich mir schon dreimal nicht merken und 
wenn ihr wüsstet mit wievielen Leuten ich 
schon stundenlang palavert habe, ohne mich 
an ihren Vornamen erinnern zu können (ist 
ja viel zu peinlich nachzufragen, haha), 
dann würdet ihr mich einen 
Vollidioten schimpfen. Okay, 
von hier aus gibt es einfach 
mal die Pauschalentschuldi¬ 
gung: Tut mir leid, wenn ich 
euch nicht wiedererkenne 
wie bei allem gilt mittler¬ 
weile: wer bei mir nicht 

ständig nachbohrt, oder mich 
an irgendwelche Versprechen 
erinnert, die ich im Suff von 
mir gelassen habe, der wird 
in aller Ruhe altern, aber 
nix von mir hören. Ich hoffe 
das kam an und ich hoffe es 
wird richtig aufgefasst. 

Okay, viel mehr bleibt im 
Moment nicht zu sagen, denn 
die unerträgliche Hitze lähmt 
hier sowohl Hirnzellen als auch Motiva¬ 
tion. Es ist mir glaube ich selten so 
schwer gefallen die letzten paar Seiten 
für eine neue Ausgabe zusammen zu stellen, 
doch dies mal kommt einfach alles zu 
gebündelt und ihr könnt euch kaum vorstel¬ 
len, wie erleichtert ich sein werde, wenn 
diese Zeilen hier in gedruckter Form vor 
mir liegen. 

Soweit so gut, ich hoffe das nächste Heft 
wird keine zwei Jahre dauern - versprechen 
werde ich es aber nicht. 

INGO 



KONTAKT: 

INGO ROHRER 
BELFORTSTRASSE 26 
79098 FREIBURG 
GERMANY 

punkdeluxe@gmx.de 

Für Bestellungen, Promokacke und 
alles weitere gilt für Juli, August 
und September 2002: 

PK 

Postfach 2022 
78010 Villingen 
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Hello Ladies und Pissköppe, diesmal gibt’s was für die Technokraten. 
Statt immer nur kleine Anzeige zum fröhlichen konsumieren aufzulis¬ 
ten habe ich diesmal ein paar interessante Adressen aus dem Inter¬ 
netz erforscht. Wenn ihr eine Zugang zum Netz habt, dann wünsche 
ich euch viel Spass. Wenn nicht, dann seid ihr jetzt die Gelackmeier¬ 
ten und müsst auf die nächste Ausgabe warten. Dann gibt’s wieder 
Kontaktadressen zum konsumieren. Die meisten der aufgeführten 
Seiten sind in Englischer Sprache - nur damit es keine langen 
Gesichter gibt. 


jEin^eite^i^warim Moment noch nicht all zu viel zu bieten hat, 

■ die aber in Zukunft von Interesse sein könnte ist: 

1 http://www.geocities.com/anarcopunkperu Wie der Titel ver-1 
I muten lässt geht es um Anarchopunks aus Peru. Leider sind alle Art¬ 
ikel in Spanisch und Informationen über Bands noch nicht vorhanden. 

I Dafür gibt es ein paar Fotos (auf einem grinse sogar ich in die Kame- 
Ira) und ein paar geile Grafiken. Mal im Auge behalten. 


■ Die Seite: http://www.struggie.ws/affrica/ beinhaltet massenhaft | 

I Informationen über die Bewegung des Anarchismus in Arfika. Es gibt 
I Links zu allen relevanten Gruppierungen und Organisationen (nach 
I Regionen aufgeteilt), Artikel und alles weitere was von Interesse sein 
I könnte. Ein Blick’ lohnt sich auf alle Fälle. 


■ Die Rockin’ Rat Seite ist so ziemlich die komeptenteste Homepage, 

■ wenn es darum geht Kontakt zur israelischen Punk und Hardcore 

■ Szene aufzubauen. So gut wie alle relevanten Bands sind gelinkt. 
[Dazu kommen politsche Seiten und einige andere interessante Dinge. I 
I Die Seite wird auch permanent auf dem neusten Stand gehalten und 
list daher sehr zu empfehlen, http://rocklnrat.tripod.com/ 


|Und gleich geht es weiter mit Anarchismus. Die Seite 

http://www.no.jp/asahi/anarchy/anarchy/ beinhaltet eine chro-1 
nologische und detailierte Auflistung der Geschichte des Anarchismus F 
in Japan. Durchaus interessant. 

|^fon™ät!onerujn^ Bewegung in Griechenland 

[bekommt man bei ttp://www.geocities.com/an_pare/ Die Text 
[sind natürlich in englischer Sprache 

lEjne^eh^uten^eltweiter^Jbert)lick zu libertären und anarchisti- 

| sehen Organisationen bietet die Seite: 

[http://www.glores.org Wer also Kontakte nach Timbuktu sucht, 

[der wird hier völlig bedient. 

Iwärsich ein «eniglÖSS^ ur,o oesse,, — 

l^s Chi c.7 e n n “^e S 9cr u m Janarchosyndicall.m.Mm empfoh- 

welches in Themengefce.e 

I (entspr echen den Artikeln) aufgetei lUS 

■ DieWeltsprach^speranto dürfte den meisten von euch ein Begriff 
[sein... zumindest von der unsäglich guuuten Band Freundeskreis. 

[wer sich für die Idee hinter Esperanto interessiert, Kontakte sucht und | 

| generell neugierig ist, dem seit http://www.esperanto.nat emp- 
Ifohlen. Dort gibt es alles was das Herz begehrt - auch in deutscher 
[Sprache. 

■ Eine sehr umfassende und gute Seite ist: 

[http://www.hardcorebolivla.com Dort gibt es Informationen 
[über Hardcore, Punk und artverwandte Bands aus Bolivien. Wenn 
[man ein bisschen herumschnüffelt findet man Biografien, MP3s, Texte | 
[und einige andere Dinge. Allerdings ist die Seite spanisch sprachig. 

■ Dennoch sei sie euch ans Herz gelegt. 


■ Richtig geil und immer wieder zu empfehlerHsS^eit^e^unks 
laus Wuhan: http:wuhanpunk.yeah.net Wer sich für Punkrock 
laus China interessiert, der kommt kaum an dieser Seite vorbei... ist es 
■doch eine der wenigen existierenden Seiten, die Informationen auch 

■ in Englisch bereitstellt. Dort gibt es Bilder, Kontakte, Songtexte, 
IDownloads und Links zu anderen interessanten Underground Seiten. 
lAuch das Schriftzeichen-Chaos der chinesischen Seite lohnt, denn 
Idort findet man noch ein paar weitere Bilder. 


■Wersichfür die Punkszene von Caracas (Venezuela) interessiert, der | 
[ ist mit der Seite: http^/www.caracaspunk.com 
[ganz gut bedient. Ein Haufen Bands wird mit allen Details (Besetzung, I 
[Einflüsse, Kontakte, etc.) vorgestellt. Zwar findet man neben den zahl-| 
[reichen Poppunk/Ska(te)punk Kapellen nur vereinzelte Anarchopunk 
[oder Hardcore Bands, doch interessant ist es allemal. Zu fast jeder 
[ Bands gibt es eine Auswahl an MP3s - damit für die Ohren auch was ] 
■ geboten ist. Die Seite ist aller 


| Eine ziemlich gute Seite um an Bands aus Hawaii heran zu kommen 

[ist http://www.hwnexp.com Wenn man sich erst einmal zurecht 
[gefunden hat, dann kann man sich vor Links zu Punk und Hardcore 
| Bands kaum retten. Wirklich erstaunlich, wie viele Bands es auf 
| Hawaii gibt. Und die passenden Tonträger der Bands lassen sich auf 
|der Seite auch bestellen. Also nix wie los! 

(um in die estische SzenÄHÄ 
Link nahezu voll- 

lMP3 Sammlung besticht d e Sei {ink | us ive Besetzung, Dis- 

I empfehlenswert. 

^^^^^^^^to^gleictwrJi^Iernäaitischen Staaten weiter. Unter 
lwww.hardcore.lt kann man sich prima über die Underground 
ISzene Litauens erkundigen. Es ist zwar allesin Landessprache ver- 
I fasst, aber ich traue euch mal so viel Clevemess zu, dass ihr damit 
[spielen umgehen könnt. Prinzipiell gilt eben geschriebenes auch für 
| www.tornis.lv Allerdings geht es hier um die Szene Lettlands. 

I Ebenfalls sehr zum empfehlen, denn aus beiden Ländern bekommt 
[man ja nur spährliche Infos. 

[unter der Seitehttp://www.geocltles.com/punklatlno_br/ gibt 
|es zu jedem lateinamerikanischen Land eine Vielzahl an Kontaktad¬ 
ressen und Links. Natürlich ist die Seite weit entfernt davon komplett 
[zu sein... ein weitreichender Einblick ist dennoch gewährt. Die Seite 
[ist zwar komplett in portugisisch, lässt sich aber ohne Probleme navi- 
I gieren. 

Pü^Ü^<ommunikation mit fremdsprachigen Menschen empfehle ich 
den kostenlosen Online-Übersetzter aufwww.translator.ru Das 
Ding hat zwar seine Macken und die Übersetzungen ins deutsche ist 
dank der beknackten Grammatik ziemlich Kraut&Rüben, aber für ein- 
zelen Worte oder einfach Satzkonstruktionen reicht es allemal. Auch 
ganz okay ist der Online-Übersetzer von www.altavlsta.de 

^^^^^^^^di^llewichtigster^dressen, wenn es darum geht 
[internationale Kontakte zu knüpfen sind eigentlich bekannt, falls doch | 
[nicht, dann schaut mal unter: www.wortdwldepunk.com und 
[www.byofl.org lang. Dort gibt es wirklich massenhaft Links zu 
| allem, was irgendwie grüne Haare auf dem Kopf trägt! 

YASSIN Interview zu überlas- 

bsj^-^ssssr*'—" 

Lmnfehlen. Soweit so gu^ nun aber a -_ 
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i: 111. September 2001. Ich hänge zu hause vor der 
t Glotze. Berufsschule - nachmittags frei - neues GISM 
| Video. Irgendwann wird's zu langwellig und Ich spule 
Ivor. So lange eben Zapping über die Talkshows. Am 
1 Bildschirmrand die Zeile Anschlag auf World Trade 
ICenter ln New York'. Ich bin wach & interessiert, 

Ischalte um und sehe zwei Türme in Rammen stehen. 

I Ich bin baff. Zappe ein bisschen weiter und bleibe bei I 
|NTV hängen. Übertragung von CNN Bildern. I 

■ Rammen, Panik. Verzweiflung. Während irgend ein! 
I Reporter seine Nichtigketten Preis gibt, wird ein neues I 

■ Bild eingeblendet. Bildunterschrift: Pentagon on flrel| 
lieh grinse, der Reporter schreit Oh Gottl'. Es herrscht! 
I Verwirrung - es sind noch weiter Flugzeuge in der Luft, r 
■Ich grüble über das nächste Ziel. Weisses Haus,! 
■Disneyland, Golden Gate Bridge, Hollywood? Ich! 
■plädiere für das Hauptgebäude der NSA. Ich sehe! 
I bereits zum 20igsten mal ein Flugzeug in ein Gebäude I 
leintauchen - Propagandainszenierung selbst zur Kat-f 
lastrophen-Prime-Time, ich bin fasziniert. Reporter! 
■weinen in New York - nicht in Sarajewo. Präsident! 
I Bush, vor ein paar Monaten noch Wahlbetrüger nun I 
ITrauerkios und Texasnazi, spricht an die Nation. An die I 
I Femsehnation! Rache. Vergeltung und Ausmerzen. [ 

■ Recht hat wohl der, der es sich nimmt - und keiner! 
I zweifelt daran. Herr Schräder versichert die Solidarität I 
Ider gesamten deutschen Bevölkerung. Ich frage| 
I mich, ob ich nun zu MC Donald gehen muss, um mir! 
■zehn Solidaritätsburger in den Rachen zu drücken. Es| 
■werden zehntausende zivile Opfer befürchtet. Ich! 
■muss schon wieder grübeln: Arbeiter im Kriegs-j 
Iministerium sind also Zivilisten? Unweigerlich fällt mir' 
Idas Bild eines Zuges ein, dessen Insassen von einer* 

■ amerikanischen Rakete zerfetzt werden, während er 
1 über eine Brücke fährt. Aber das war in Serbien - wo| 
I ist das überhaupt? - heute ist New York angesagt, f 
I Mittlerweile sind zwei Türme eingestürzt. Sie sprechen! 
I vpm Angriff auf die zivilisierte Wett. Zivilisierte Wett? Ich! 
f muss an rassistische Klischees von dreckigen Bimbosj 
Idenken, die um einen Topf voll Menschenfleisch^ 
* tanzen. Zivilisierte Wett - was für eine Arroganz! Immer 

wieder die selben Bilder von 10 begeisterten Palesti-| 
| nensern, doch im Hintergrund sieht man den regulä-l 
ren Tagesablauf, der Menschen - ohne Euphorie!! 
Meinungsmache? Meinungsmache! Ich sehe zuml 
50igsten mal ein Flugzeug in ein Gebäude eintau-1 
chen und entscheide, dass es Zeit ist Luft zu schnap-l 
pen. Klamotten an, Walkman auf. Die Wahl derl 
Kassette fällt nicht schwer - Amen 81 röcheln 'Ich wüll 
Atomkrieg jetzt und hier' und ich wandel durch die| 
Strassen Freiburgs. Vor den Rundfunkgeschäften I 
Menschentrauben, die durch die Scheiben in sfum- 1 
me Fernsehgeräte starren. Tränen in den Augen und 
Schweigen. Ich fühle mich an historische Momente 
erinnert, die wir nur aus dem Fernsehen kennen: Ken- 
nedy in Berlin, Mondlandung, etc. Ich atme die Luft 
des Umbruchs und des Entsetzens ein. Menschen 
weinen - ich kann nicht, ich ekel mich vor dem Mit- ; 
leid, welches einer Nation entgegen gebracht wird, 
in der Mitleid und Gnade Fremdworte sind. Ich schal¬ 
te den Walkman ab und lausche den Gesprächen. * 
Das Blanke Nichts entspringt all ihren Sätzen. Ein 
Mann spricht einen jungen Türken an. 'Ich hab ja für 
vieles Verständnis, aber da seid ihr wirklich zu weit 
gegangen!' Ich weiss nicht ob ich überrascht oder 
resigniert sein soll, bei diesen rassistischen Feindbil¬ 
dern. Auf dem Weg zu Fabrice treffe ich Jens. Meine 
Frage: Und was sagst du dazu? Jens: Volltreffer! Mit 
Fabrice geht's nochmal in die Stadt, dann zu mir - der* 
Propaganda Overkill, auf allen Kanälen. Wir trinken! 
Cidre. Ich gehe relativ früh ins Bett. Um ungefähr halb! 
zwei wache ich auf. Ein Betrunkener läuft durch diel 
Beifortstrasse und singt: 'So ein Tag, so wunderschön | 
wie heute...'. 
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Technopunk? Tcchnopunk! Das mag wohl schräg klingen 
und vielen von euch wird diese Band aus dem benachbarten 
Holland dank der eigenen Ignoranz ein ewig rotes Tuch mit 
sieben Siegeln bleiben, den anderen jedoch sei dieses 
einmalige Geschoss warmstens und uberschwamglich 
empfohlen. Die NAZIS FROM MARS lernte ich durch Tape¬ 
tausch kennen und habe seitdem ihre durchgeknallten 
Songs nicht mehr aus dem Kopf bekommen Im Gegensatz 
zu den viel zitierten ATARI TEENAGE RIOT, die wüsten 
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Gabber Noisc Krach fabrizieren und nur all zu oft in parolenhaftes Gekreisch 
abgleiten (was trotzdem sehr geil kommt), wissen die NAZIS FROM MARS 
mit ihren krachsussc Melodien, kranke Beats und ihrem zuckergeilcn, weib¬ 
lichen Gesang, wie man Ohrwürmer in Massarbeit anfertigt. Hinzu kommt 
ihre absolut punkige Attitüde und die Texte, die viel mehr Mittelfinger und 


& 



Fuck-you-Spass vermitteln, als es sich so 
manche dahergelaufene Proletenpunk 
Kapelle immer wünscht. Nach nunmehr 
zwei EPs, einer LP und einer Split-EP haben 


TH€ MflZl S FHOJR ftftftS 


die NAZIS FROM 
MARS immer noch 
nicht die Hochach¬ 
tung erhalten, die 


ihnen mjt ihrem einzigartigen Musikstil 
eigentlich zuteil werden musste. Ein klarer 
Fall, dass ich also mal ein paar Fragen in 
Richtung ASTRAL ANARCHY (so der Name 
des Bandeigenen Labels) Hauptquartier 
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Bitte stell dich vor... 

Hi - Vanya von den NAZIS 
FROM MARS. 

Auf euren Fotos sieht man manchmal 
eine vierte Person... wer ist das?? 

Die Band besteht derzeit aus: 

BRANCA: Bass, VANYA: Gesang, SAICOPAT: 
Gitarre, BRAINDEAD: Beats und programmieren. 
Es gab einen Haufen Besetzungswechsel. Ex- 
ditglieder sind Arthur (er spielte auf unserer ersten 7") 
und Fuzzsaw (die zweite EP wurde mit ihm aufge¬ 
nommen). 

Erzähl uns mal, warum ihr in den Niederlanden 
gestrandet seid, was ihr dort so treibt und 
warum ihr dieses Land zum leben gewählt habt? 

Nun gut, eigentlich haben wir uns Holland nicht wirk¬ 
lich ausgesucht - unser UFO ist einfach dort abge- 
türzt. Also hängen wir hier mit bekifften Kühen und 
'enweise Käse herum, hahaha. Unsere Mission ist es 
die Pop Musik zu zerstören - das ist es also was wir tun. Wahr¬ 
scheinlich ist Holland nicht gerade das Land in welchem dies am einfachsten 
funktioniert, aber wir geben unser bestes. 

Hattet ihr jemals Probleme mit eurer Nationalität (Ex-Jugoslawen) in den Nieder¬ 
landen? Speziell in Behörden, Polizeistationen, etc.? Was sind eure persönlichen 
Erfahrungen mit Rassismus und Fremdenfeindlichkeit? Ist Holland wirklich so 
liberal, wie es das Klischee besagt? 

Oh yeah, die Ausländerpolizei ist genau so beschissen wie überall. Branca war mal für ein paar 
Wochen im Knast, weil man dachte sie sei illegal im Land. Niederlande hat sich in den 10 Jahren 
seit wir hier leben sehr verändert. Als wir hier ankamen, war es sehr liberal - nicht unbedingt die 
Polizei oder die Behörden, aber die Leute. Heutzutage kann man das wirklich nicht mehr sagen. 
Rassismus und Fremdenfeindlichkeit sind jetzt viel alltäglicher und der Hass gegen Ausländer und 
Andersdenkende wächst an. Man ist nicht liberal wenn man zwar weiche Drogen legalisiert und Homo¬ 
ehen erlaubt, aber Flüchtlinge in den Knast sperrt. Naja, was ich hier sage ist natürlich Verallgemeinerung. 
Nicht alle Holländer sind so. 

Wann und wie habt ihr mit den NAZIS FROM MARS begonnen? Gab es irgendwelche Projekte vor 
den NAZIS FROM MARS? 

Auf dem Mars spielten wir in unterschiedlichen Bands. Braindead zum Beispiel bei MENTOLS und FRITZ 
UND HANS. Ich war bei EERY AND SAICOPAT und bei CONDOMEN. CONDOMEN haben eine 7“ EP 
veröffentlicht... all die anderen Gruppen haben nie etwas heraus gebracht. 
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Die NAZIS FROM MARS gibt es 
seit 1997 - eine Zeit in der absolut 
niemand etwas davon hören wollte, 
dass man Punk mit Techno 
mischt. Zu dieser Zeit hörten wir 
ziemlich viel Hardcore House 
(Gabber) und Jungle. Natürlich 
hatten wir alle einen Punk, Garage 
Punk oder Indie Background. Wir •••• 
liebten die Gitarren Samples die 
bei den frühen Gabber Sachen 
(Riot Squad, Rob Gee, Leather- 
necks...) gemacht wurden, doch 
prinzipiell wollten wir noch mehr 
Punk. ATARI TEENAGE RIOT 
kamen dem ziemlich nahe, was 
wir uns wünschten - doch es war •• 
für uns noch nicht genug Punk. 

Also war es ursprünglich 
geplant eine Technopunk Band 
zu gründen? 

Wir haben uns da nicht wirklich § 
Gedanken drüber gemacht. Wir - 
wollten einfach nur Gitarren, 2 
Technobeats und Punksongs - 
weil wir nichts anderes können. 

Was hfilst du von dem Begriff 
Technopunk? Denkst du ein 
gewisser politischer Aspekt 
spielt dabei eine Rolle oder ist 
es einfach nur eine neue 
Kategorie in der nicht enden 
wollenden Unterteilung der 
Musikstile? 

Wir wollen nicht politisch sein. 
Natürlich gibt es hier und da 
politische Statements in unseren 
Songs, weil es eben ein Teil 
unseres Lebens ist und wir nicht . 
unbedingt Songs schreiben wollen :** 
und eine Message verbreiten j 
wollen. Wir hassen Politik! : 
Anfangs fragten uns die Leute, j 
was wir für Musik machen. Wir : 
erklärten dann immer, dass wir j 
Punk mit Technobeats, Jungle und : 
House machen. Also hatten die • 
Leute immer diesen Begriff : 
Technopunk im Kopf. Also warum j 
nicht? Technopunk! Es sagt ja : 
noch nicht viel über unsere Musik j 
aus, denn Punk und Techno sind i 
beides sehr weite Begriffe. Wir i 
kennen ein paar mehr Techno- : 
punk Bands - und wir alle klingen j 
total unterschiedlich. Ich glaube : 
auf unserem Label Astral Anarchy ; 
wird es bald noch mehr Techno- : 
punk geben. 

Ich habe die Erfahrung : 
gemacht, dass die meisten j 
Punks unwirsch reagieren, : 
wenn sie etwas von Techno- ; 
punk hören, aber dann sehr i 
begeistert sind, wenn sie eure j 
Musik hören. Glaubst du nicht, i 
dass der Begriff Technopunk j 
euch ein wenig von der Punk- : 
szene fern hält? Kümmert euch j 
das überhaupt? 
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Diese Erfahrungen haben wir 
nicht gemacht. Es gibt zwei 
Arten von Punx (oder eben noch 
ein bisschen mehr, hee hee): für 
die einen Punks ist es Einstel¬ 
lung, Lebensstil, die Art zu 
Denken - nicht nur die Musik. 
Für die andere Art der Punks ist 
es Mode, Klischee, Cool sein 
und zu MTV kommen. Wir 
fühlen uns der Punkszene nicht 
zugehörig - nennen wir es lieber 
Underground Szene. 

Ich weiss dass ihr Verbind¬ 
ungen zur Punkszene habt. 
Wie sieht es denn mit der 
Techno und Gabber Szene 
aus? 

Vor einigen Jahren waren wir da 
sehr involviert... aber in letzter 
Zeit gibt es nichts gutes in der 
Technoszene und Gabber ist 
leider tot. Alles was wir an 
Techno, Jungle und Gabber 
Musik liebten (wir sprechen hier 
von den frühen 90igern) 
wurde durch die Medien 
(TV, Radio, DJ’s, etc.) und die 
Musikindustrie getötet. Sie 
wollten keinen seltsamen Mixe 
und Experimente, keine ver¬ 
rückten Samples und unvor¬ 
hersehbare Beats - sie wollten 
nur das Geld und keine 
Revolution der Musik. 

Ich habe mal einen Artikel 
über die Verstrickung von 
Faschisten in die Gabber 
Szene. Was weisst du 
darüber? 

Diese Arschlöcher scheinen 
auch Musik zu hören... da 
können wir nicht viel da¬ 
gegen tun - oder doch? Sie 
stecken ja auch in der Punk¬ 
szene drin. Aber das kann ich 
überhaupt nicht verstehen. 
Punk ist doch ein Stück von 
Rock’n’Roll und wir alle 
wissen, dass Rock’n’Roll tief in 
die Schwarze Musik verwurzelt 
ist. Und Techno, House und 
Gabber - hee hee - wir sind 
noch viel schwärzer! 

Welchen Aspekt der Tech¬ 
no/Punk Szene hasst du? 

Den kommerziellen Teil - Musik 
machen um Geld zu verdienen. 

Und welchen Aspekt der 
Techno/Punk Szene magst 
du? 

Die Einstellung und die Idee ver¬ 
schiedene Stile zu mischen, um 
mit der Musik voran zu kommen 
und nicht einfach nur bekannte 
Bands zu imitieren. 

Ihr habt eure EPs und die LP 
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auf eurem eigenen Label ASTRAL ANARCHY veröffentlicht. Wie wichtig ist euch die DIY Ethik? 

Niemand wollte das Zeug veröffentlichen - also machten wir es selber. Als Band kannst du heute nicht viel wählen. 
Du bist einfach DIY. Es ist nicht einfach, weil man die Arbeit eines Labels übernehmen muss und trotzdem in 
einer Band spielt. Dazu kommt dann noch die reguläre Arbeit, weil man ja von der Musik nicht leben kann. Da bleibt 
nicht viel Zeit übrig um Lieder zu schreiben und aufzunehmen. Die gute Seite an der Sache ist, dass man sein 
eigener Boss ist. 

.: Wer steckt denn hinter dem Label? Die ganze Band oder nur eine Person? Wer entscheidet, 

! welche anderen Veröffentlichungen auf ASTRAL ANARCHY erscheinen? 


Bis jetzt gibt es: REBEL ASSAULT, eine digital Hardcore/Punk Band aus 
Rotterdam. Leider haben sie sich vor einiger Zeit aufgelöst. Geplant sind für die 
Zukunft Veröffentlichungen von: 

EARTH DIES SCREAMING - grossartig angepisster Technopunk aus den USA 
999 BEAVERZ - Gabba Jungte Punk Surf Wahnsinn aus Brasilien 
INTR05PECT - mehr geiler Techno Jungle Punk Hardcore aus den USA 
INSUMISION - Gabba Hardcore HipHop Punk aus Peru 
REFUZER/DHC MEINHOFF - digital Hardcore Electro Goth Punk aus Polen 
Wir wissen noch nicht genau wann und wie das Zeug veröffentlicht wird - wir 
hoffen bald. Das ewig Problem ist natürlich das: $$$ 

Warum habt Ihr den Namen ASTRAL ANARCHY gewählt und wie ernsthaft 
sind deine Gedanken über Anarchismus? 
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Oh - schwierige Frage, hahaha. ASTRAL ANARCHY ist ein Name mit doppelter 
Bedeutung. Wir sind gegen die Europäische Gemeinschaft als kapitalistische und 
wirtschaftliche Institution. Wir haben uns gedacht, dass die EU Flagge viel besser 
mit einem Anarchie A aussehen würde. Also in der Mitte des Sternenrings. 
Deshalb nannten wir es ASTRAL ANARCHY. Aber es bedeutet auch die totale Freiheit. Im Universum 
gibt es Anarchie und Platz um sich frei zu bewegen - keine Scheiss Grenzen wie hier 
auf der Erde. Wir haben unsere eigenen Vorstellungen über Anarchismus. ^ 

Kommen wir zurück zur Band. Wie oft spielt ihr und wie würdest du 
ein typisches NAZIS FROM MARS Konzert beschreiben? Hattet 
ihr jemals die Situation, dass das Publikum euch gehasst 
hat? 

Eine typische NFM Show - hmmmm, die waren 
alle unterschiedlich, hee hee. Manchmal haben 
wir Probleme mit dem Sound und den Leuten die dafür 
verantwortlich sind. Wir haben richtige Kämpfe - aber 
auch untereinander. Manchmal ist der Sound okay. 

Manchmal liebt uns das Publikum und flippt 
total aus. Ein ander mal stehen sie an die 
Wand gelehnt und glotzen uns an, als 

ob wir vom Mars gefallen wären, haha 
Wir sind keinen guten Musiker, aber auf 
unseren Konzerten passiert immer etwas - also 
wenn ihr Lust auf etwas Verrücktes habt, dann kommt 
und schaut uns an. 
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Wir kamen über Yuki, einen grossartigen Freund aus Japan, der die Mädels kennt, in 
Kontakt. Er schickte uns ein Tape und wir mochten die Musik sehr gerne. Ursprünglich 
wollten wir eine Split-EP machen, aber sie schickten uns noch mehr Lieder und wir 
konnten uns einfach nicht entscheiden, welches das Beste ist — also veröffentlichten 
wir alle auf der 7“. 

^ ^ Was kannst du mir sonst über die Bands auf ASTRAL ANARCHY erzählen? 
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Braindead und ich sind die Personen hinter ASTRAL ANARCHY. Ich entscheide über die Bands, die 
veröffentlicht werden und finanziere den grössten Teil der Scheiben. Braindead ist für die 
technischen Dinge verantwortlich. 

Seid ihr mit dem Vertrieb der LP zufrieden oder würdet ihr es vorziehen, die 
Scheibe in jedem Laden stehen zu sehen? 

Nein, wir sind nicht zufrieden, weil wir keinen richtigen Vertrieb haben, Zur Hölle JAAA, 
wir wären froh, wenn unsere Platte überall zu finden wäre... hahaha. Warum nicht, 
denkst du nicht es ist besser die Leute kaufen NAZIS FROM MARS Platten anstatt 
Radiohead oder Garbage? 

Wie kamt ihr mit der philippinischen Frauenpunk Band ABRASIVE RELATIONS 
in Kontakt? Wie kam es zu der EP? 












































Ich mag dia Text« von NAZIS FROM MARS. Als ich das erste mal eure Musik 
hörte, habe ich kaum darauf pachtet, doch später gefiel mir vor allem diese 
Fuck-off Attitüde. Was Ist dein Lieblingstexte von NAZIS FROM MARS? 

Meine Lieblinge sind: Fuck you anyway, TV love song, Animal Fram und Voodoo. 
Wir legen unseren Platten nicht gerne Textblätter bei, die Leute sollen lieber genau 
hinhören, hahäha. Wir haben nie richtig über die Texte nachgedacht. Meistens sind 
wir von den Dingen inspiriert die um uns herum geschehen oder die uns irritieren. 
Also schreiben wir Lieder darüber. Deshalb sind manche der Texte auch so 
bescheuert wie zum Beispiel Pussy Catty Cat, haha. Musik sollte nicht zu ernst sein 
- man sollte Spass im Leben haben. 

Sind dir die Texte wichtig, oder ist die Stimme einfach nur ein Instrument? 

Klar sind die Texte wichtig - ich würde doch nicht jeden Scheiss singen. Ich liebe es 
zu singen - vor allem die Fuck-Off Sachen! 

In dem Lied T don’t llke your bands and favourite DJs’ singt ihr ‘because they’ve 
got nothing to say’. Was haben NAZIS FROM MARS zu sagen? 

Fuck off, besauf dich, hab Spass, zerstör die Erde, hasse jeden und alles... das ist 
wirklich nicht besonders viel, was wir da zu sagen haben - aber es ist immerhin 
etwas, hahaha. gneu 
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Der Song ‘Working Class Superhero’ ist 
einfach zu verstehen. Was ist deine 
Meinung zu Arbeit, Kapitalismus und 
Kommunismus? 

Das ist ein Lied gegen harte Arbeit und 
meinen Arschloch Chef. Egal, wir hassen 
Arbeit, Kapitalismus und Kommunismus - 
aber vor allem Kapitalismus. Und wer hasst 
Arbeiten gehen nicht??? Wir lieben Rock’n’¬ 
Roll!!! Techno ist auch Rock’n’Roll - nur um 
das mal klar zu stellen. 

r Bel ‘I hate this world’ erzählst du, was du an der Welt hasst... was zur Hölle magst du denn an der Welt? 

Nicht viel, hee hee. Aber okay, wir mögen: gute Musik, Bier, Pizza, gute Filme, Tiere....hhhmmmm ich glaube das ist alles. Was magst 
du denn? 

Ich habe öfters gehört, dass Leute euch mit ATARI TEENAGE RIOT verglichen haben, was in meinen Augen sehr daneben ist. 
Bitte erklöre die Unterschiede zwischen ATR und NFM. 

Das ist eigentlich ganz einfach: ATR ist eine Discoband, die Punk mit Techno mischt und NFM ist eine Punkband die Techno mit Punk 
mischt. 


Hast du ein gute Tipps für Leute die nach Technopunk suchen? 


Die Bands, die ich schon oben erwähnt habe: 

Earth Dies Screaming, Introöpect, Insumision, 999 Beaverz, Rebel Assault.Refuzer, Microsurgeon, Ping Pong Bitches, Bivoac 
Ich hoffe da wird noch mehr kommen. Ich suche auch imer nach Technopunk Bands oder Gruppen die verschieden Stile mixen (also 
alles verrückte) - also schreibt mir: astralanarchy@hotmail.com 


Irgendetwas was du noch sagen wolltest? 

Trink ein paar gute deutsche Biere auf mich - vor allem Schwarz (mein Lieblingszeug)!! 


Grüsse? 


Grüsse Erdlinge - wir kommen in Frieden! 





















wurde aus unmittelbarer Nähe ein Demonstrant 
mit einem Kopfschuss niedergestreckt und anschliessend 
mit dem Auto, aus welchem die tödlichen 
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V|f überrollt. Enddchwis- 

V II * ^^sen wir also, was unser Lieblings- 

kanzler mit seiner Aussage man solle mit allen Mit- _ 
teln gegen diese Polithooligans Vorgehen’ tatsächlich meint. Da glotzt ü 
man doch nicht schlecht, wenn solcher Scheiss aus einem Politiker hervorquillt, der 
elbst in linken Kreisen seinerzeit als einzige Alternative zum verhassten Kohl gehypt wurde. Doch 
ganz gleich wie asozial und überheblich Helmut Kohl je war, innerhalb kürzester Zeit eine derart verlo¬ 
gene und opportunistische Bildzeitungs-Grosskotzigkeit gepaart mit demokratisch-faschistischer ** - 
Demagogie an den Tag zu legen schafft wohl nur unser Gerhard. Ä^jL, 

Eigentlich war über kurz oder lang damit zu rechnen, dass bei den Auseinandersetzungen, die seit 
Seattle wohl jedes Gipfeltreffen grosskapitalistischer Ignoranz begleiten, Todesopfer zu beklagen sein 
würden. Im Prinzip muss auch jeder damit rechnen bei Ausschreitungen, die im 
Falle von Genua übrigens in bester CIA Manier von italienischen Zivilpolizisten 
angeheizt wurden (Bilder von diesen Einsatzkräften findet ihr (falls dieser Artikel 
nicht zu sehr veraltet ist) bei www.indymedia.org), schwer verletzt oder auch getö¬ 
tet zu werden. Natürlich ist es furchtbar und absolut erschreckend, doch ist das 
durchaus zu erwarten gewesen. Glaubt ihr denn noch wirklich, dass überall wo 
Demokratie draufsteht auch das Recht für Andersdenkende ihre Meinung zu äus- 
sem inbegriffen ist? Ja, ich höre euch schon wieder - ihr weltfremden Pazifisten - 
dass ‘Meinung äussem’ und sich an Strassenschlachten zu beteiligen zwei ganz 
unterschiedliche Schuhe sind. Dass aber die friedlichen Demonstranten erst 
durch gewaltbereite Menschen, die ein Medienecho anfachen, wahr genommen 
werden, wollen die meisten dann doch nicht akzeptieren. Ich habe die Schnauze 
gestrichen voll von Menschen die allen ernstes noch die Demokratie als Lösung 
für die Weltprobleme sehen. Es fällt vielleicht schwer zu akzeptieren, aber wir! 
leben nicht in einer Demokratie sondern in einem Wirtschaftssystem. Alles was] 
unser tägliches Leben bestimmt wird nicht von Politikern gelenkt, die das Wohl 
des Menschen als Ziel haben, sondern von wirtschaftlichen Zusammenhängen. 

Wir leben im Kapitalismus! Und Kapitalismus bedeutet Krieg gegen die 
Menschen zum Wohle des Gewinns. Nennt mir einen vernünftigen Grund 
warum die G8 Staaten sich dazu erbarmen sollte eine Schuldenentlastung 
(oder gar Erlass) der dritten Welt zu beschliessen. Der globale Kapitalismus 
funktioniert nur solange es Reichtumsgefälle gibt. So lange es Länder gibt in 
denen Menschen mit ihren 14 Stunden Arbeitstagen für einen Euro ungerade 
Nike-Schuhe zusammen nähen, die in Europa für ein x-faches verkauft 
werden, wird es keine Konzemleitung je einsehen, warum man sich diese 
Gewinnspanne entgehen lassen sollte. Und solange das Geld bestimmt was 
Demokratie zu bedeuten hat, solange wird sich an diesem Zustand mit 
Sicherheit nichts ändern. Uns geht es hier nur gut, weil es anderen schlecht 
geht. Das war so, ist so und wenn man wirklich menschenfreund- und 
nur marktwirtschaftlich ist, dann soll das bestimmt nicht so bleiben. Jedes 
Schulbuch will uns glauben machen, dass die dritte Welt nur in ihrer 
jetztigen Lage ist, weil sie diese durch politische Krisen und die eigene 
Unfähigkeit diese zu bewältigen selbst verursachen. Ich glaube ich muss 
nicht betonen wie oft Kriege und sonstige politsche Auseinandersetzungen 
aufgrund von marktstrategischen Überlegungen (öl in Kuwait) oder 
Ausdehnung der Handelszone beziehungsweise des Kapitalismus ansich 
(Vietnam, Afganistan, etc.) von industriellen Interessengruppen und den 
dazu passenden Regierungen gefördert, angezettelt und durchgeführt 
wurden. Zudem kommt noch die Tatsache, dass sich viele Länder von 
dem Raubbau, der in Zeiten des Kolonialismus betrieben wurde, nie 
erholen konnten. Wie auch, wenn eine Ausschlachtung von Rohstoffen 
und billigen Arbeitskräften heute demokratisch und unter den pseudo¬ 
menschlichen Gesichtpunkten, die die Marktwirtschaft uns vorgaukelt, 
weitergeführt wird. Ich bin mir absolut sicher, dass man in 50 Jahren 
genauso entsetzt auf die Ungerechtigkeit und die Ausbeutung der 
dritten Welt blicken wird, wie wir heute über die dreiste Versklavung der 
Kolonien nur noch den Kopf schütteln können. Wenn man die Geschichte 
betrachtet wird man feststellen, dass die Menschen in ihrer Zeit zum grössten 
Teil von ihrem Herrschaftssystem überzeugt waren. Ganz egal ob es der National¬ 
sozialismus oder die Monarchie oder was auch immer war. Selbst das grösste Übel 
wurde als Normalzustand akzeptiert. Wer heutzutage die Demokratie mitsamt dem 
lismus als die Erfüllung aller Freiheitsträume anerkennt, der scheint also seinen Kopf schon vor 
langer Zeit begraben zu haben. Eine Freiheit die sich nur so lange erhält, wie ich als Teil der Gesell¬ 
schaft im Wechselspiel zwischen Produzieren und Konsumieren brav mitspiele, nenne ich nicht Frei- 
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I heit sondern Betäubung! Es gibt kein Recht auf Faulheit, wie der Kanzler es so schön zu formulieren g 

I wusste. Es gibt nur das Recht bei diesem Zirkus mitzuspielen und deinem 

■ Chef zu seinem Reichtum zu verhelfen. Mir 

(reicht meine Freiheit nicht und meine 

■ Rechte gefallen mir nicht. Warum sollte 
ich mich also an Regeln halten, die ich 
nicht akzeptieren will. Weshalb soll ich 
mich beruhigen lassen und nur daran 
denken, dass es mir in Deutschland ja 

* vergleichsweise gut geht. 

I Wieso soll ich - 


Und ich sehe nicht ein wieso ich t 
Gewissen erkaufen | 
der Kapitalismus! 
Lebensgrundlage 
spektive beraubt, ist| 
gehen. Ja, ich weissT 
Revolution. Fragt euch | 
von eurem Fernseher, der! 
easy-going Leben in die! 
ihr in den Ländern in denen man| 


dieses 
System 
nicht 
has¬ 
sen, 
nur 
weil 
man 
mich 
darauf 

getrimmt hat, v ". - 

alles ungefragt als 
[gegeben hinzunehmen und mich 
mit den Worten ‘ändern kann man ja doch 
nichts’ in mein eigenes Alltagsgrab zu legen 
Es quält mich jeden Tag zu sehen, dass 
es mir auf anderer Kosten gut geht, 
mir mit ein paar Spenden mein reines 
soll. Im Angesicht dessen, dass 
tagtäglich mordet, unsere 
zerstört und uns jeder Per¬ 
es an derzeit dagegen anzu- 
kaum einer glaubt noch an die 
mal selber, ob ihr nicht nur 
Pizzaschachtel und dem 
Apathie getrieben worden seid. Glaubt 

sehen muss, wo man am nächsten Tag seine Essen herzauberst, gönnt man sich auch! 
den Luxus, sich einen absoluten Scheiss zu kümmern? Wenn wir nicht jetzt damit an-| 
fangen unseren Reichtum zu teilen, dann ist es nur eine Frage der Zeit, bis der Marsch 
der Ausgehungerten auf die vollen Töpfe Europas und der USA beginnt. Das bedeutet 
Krieg! Wer wirklich will, dass es allen Menschen auf der Erde gut geht, der muss teilen 
können. Darwinismus - die Theorie, dass nur der Tüchtige überlebt - ist eine Beiei-. 
düng für die Inteligenz des Menschen. Marktwirtschaft ist ein ökonomischer Krieg deri 
in unbarmherziger Grausamkeit gegen diejenigen geführt wird, die sich ohnehin kaum 
wehren können. Das einzige Mittel um dagegen anzugehen ist der globale Wider¬ 
stand. Nicht nur in Genua, Prag oder Seattle. Überall und immer! Friedlich ein paarj 
Pappschilder mit jämmerlichen Forderungen in die Luft zu halten ist jedoch der zahn 
- lose Widerstand, den sich unser Gegner in Politik und Wirtschaft erwünscht. Wenn 
wir den in demokratischen Tüll gehüllten Kapitalismus bekämpfen wollen, wieso sol¬ 
len wir uns dann an die Regeln von denen halten, die wir am liebsten zum Teufel, 
jagen wollen? Natürlich ist Gewalt nicht die beste Lösung - jedoch ist sie eine Reak¬ 
tion, ein Aufschrei, der ernst genommen wird. Der den hohen Herr eventuell das 
Fürchten lehrt und der hoffentlich immer mehr Leute dazu animiert aus ihrer Lethargie 
zu erwachen. Warum sollen wir einen Krieg, der gegen uns und den Rest der 
Menschheit geführt wird, stillschweigend und wirkungslos demokratisch über uns| 
ergehen lassen? Ich will keine Diskussion über Gewaltanwendung oder gewalt 
freien Widerstand hören - beide Formen haben ihre Berechtigung - denn diese 
hält die Veränderung nur auf, während uns Tag für Tag die Zeit durch die Finger 
rinnt. Auch die uns heute bekannte Demokratie, die ja immernoch hochgelobt istj 
basiert auf einer blutigen Revolution! Also los, denn solange mit Füssen getreten 
Freiheit, hungernde Menschen und Umweltzerstörung, als erstrebenswert und 
u normal gelten, gibt es keinen Grund, diesen Zustand nicht zu verachten und zu 
bekämpfen. Handeln bevor es zu spät ist! 
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werden. Fabrice und ich hatte im Vorfeld überlegt ob wir für das Kon¬ 
zert wohl den grossen Raum, oder die Kneipe nehmen sollten. Da wir 
spät mit der Werbung angefangen hatten und von 100 zahlenden 
Gästen nur fern träumten, entschlossen wir uns für die Kneipe. Wie doof 
man manchmal ist, musste ich mir den ganzen Abend aus verschiede¬ 
nen Mündern anhören. Insgesamt waren es wohl um die 200 Gäste die 
sich in und um die KTS versammelten. Wahnsinn!! Grund zum feiern... 
aber das hätte ich auch sowieso. Es war wirklich gestopft voll und das 
Tanzbein wurde schon geschwungen, als die PUSH PULL PUMPS ihre 
Kracher ins sommerlich aufgeheizte Publikum schmetterten. Wow, war 
ich geil drauf und dran. Ich pumpte Bier rein, kiffte wie ein Blödmann 
und liess die Hüften shaken. Je später der Abend, desto mehr bekannte 
Gesichter kreuzten auf und liessen sich PERUUTETTU gefallen, die vor 
dichtgestopfter, schwitzender Menge in die Vollen gingen und ihr 
Programm wohl zweimal runterfetzten. Ich war happy, die Bands sowie¬ 
so und Fabrice, der sein erstes Konzert veranstaltet hatte stolz wie 
Nachbars Lumpi. Aber noch war der Abend nicht gelaufen und wir 
tranken und kifften bis zum abwinken. Ich kann mich noch bruch¬ 
stückhaft daran erinnern, dass ich in den Pennräumen rumflegelte, 
irgendwelche Reden in Davids Kamera schwang und schliesslich mit 
einer Bierflasche im Arm auf Davids Schoss einnickte. Die Rückreise 
ins heimische Bett war nur noch mit dem Taxi zu bewältigen... ich 
schwang trotzdem immens wichtige Reden über billige Horrormovies, 
bezahlte artig und kacke nach einer abschliessenden Tüte vor der 


sondern klotzen. Und deshalb wurden gleich noch PERUUTETTU 
(ebenfalls aus Finneland) eingeladen und die Route über vier Länder 
(Deutschland, Schweiz, Österreich und Tschechien) gesteckt. Doch wie 
war das noch gleich mit ‘guter Vorsatz - schwache Umsetzung’. 
RAIVOPÄÄT lösten sich kurz vor der Tour auf. Sänger Ace, der ohne¬ 
hin die letzten Wochen im Delirium (Liebeskummer) verbracht hatte, 
stürzte völlig in den Alkohol ab und verfluchte seine ehemaligen Band¬ 
kollegen, die laut seiner Aussage gerne Rockstars wären und daher 
getrost kacken gehen können. Auch das Konzert in Wien wurde kurzer¬ 
hand platt gemacht... und ich war ziemlich angefressen, da man es 
nichtmal für nötig hielt mir abzusagen. Thanks a lot. Man darf sich den 
Mut nicht nehmen lassen und so steuerten wir (David, Martin et moi) am 
10.8. los nach Giessen ins AK44 - das Ersatzobjekt für die Südanlage. 
Die Finnen (PERUUTETTU eben alleine) waren schon da, die DOUBLE 
ACTION HEAVY DUTY PUSH PULL PUMPS (schon beim letzten mal 
als Vorgruppe dabei) sowieso, Ninne auch und der Suff konnte ange¬ 
gangen werden. Allerdings verhielten sich PERUUTETTU keineswegs 
finnisch. Durch die letzte Tour mit RAIVOPÄÄT erwartete ich auch von 
diesen vier netten Burschen einen unglaublichen Drang harte 
Alkoholika in sich hinein zu schütten, doch weit gefehlt. Man begnügte 
sich mit ein paar schüchternen Bierchen. Egal - ich hatte Bock zu saufen 
und tat dies ausgiebig. Unterdessen marschierten schon die ersten 
Gäste heran. Insgesamt waren es dann wohl so 60 bis 70 Leute, von 



denen ein grosser Teil schick aufgestylt und superposig daherkam. Die 
PUSH PULL PUMPS machten sich daher schwer ins Hemd, schliess¬ 
lich konnte man vermuten, dass ihr Rock’n’Roll Surf Ska Punk, nicht 
unbedingt auf der Speisekarte von ’Cotzbrocken, Pestpocken, 
Casualties’-Punks steht. Tatsächlich hielt sich der Mob dezent zurück, 
hatte aber soviel Anstand, das Konzert fusswippend zu verfolgen. Mir 
gefiels wie immer und auch ein paar andere wackelten ein wenig mit. 
Danach ging’s dann gleich mit PERUUTETTU los, die allerdings ein 
wenig mit dem Sound zu kämpfen hatten. Irgendwelche Kabel waren 
defekt, der Verstärker im Eimer, etc. Egal, sie rockten los und brezelten 
ihren melodischen Mitgrölpunk in die Runde. Die Stimmung stieg etwas 
an und ich war froh, dass ich es wieder geschafft hatte, eine geile Band 
nach Deutschland zu holen. Ein total besoffener Exil-Südamerikaner 
tanzte währenddessen barfuss vor der Bühne herumund goss sich fröh¬ 
lich das Bier rein, als er erkannte, dass das anwesende Publikum sicht¬ 
lich Spass an seinem Auftritt hatte. Nach dem Konzert ging es nur noch 
darum, wer am schnellsten voll wird... ich schlug mich wacker und brach 
recht frühzeitig zusammen. 

Den nächsten Tag begannen wir mit der Suche nach einem Supermarkt, 
auf der Jani, der Sänger von PERUUTETTU erfahren konnte, was 
Hell-driving wirklich bedeutet. David wurde fortan nur als Crazy-Driver 
tituliert. Zurück im AK44 wurde uns ein super Frühstück gereicht. Nach¬ 
dem wir dann auch noch einen dicken Lollie geraucht hatten, konnten 
wir die Reise nach Freiburg antreten. Von hier aus nochmal Grüsse und 
Danke an die Leute vom AK. Sehr sympatisch und einfach super! 
Freiburg, 11.8. David, Ninne und ich, relaxten erstmal in meinem kleinen 
Kabuff und machten uns erst nach Aufbau eines Grundrausches auf in 
die KTS. Dort war sogar schon einiges los und es sollte noch mehr 




Glotze ab. HELL YEAHÜ! 

Das Aufstehen war dementsprechend hart... doch nach erfolgreicher 
Nahrungssuche und -aufnahme, einer weiteren Supertüte und mit der 
knallenden Sonne im Nacken konnte es schnurstracks weiter gehen. 
12.8. war Bremgarten in der Schweiz angesagt, welches wir nach einem 
Zwischenstopp am Schluchsee (nochmal Tüte und ein paar Bier) gegen 
frühen Abend erreichten. Die Kleiderfabrik in Bremgarten ist wirklich 
scheissegeil. Supemette Leute, geiles Essen, ein wahnsinniges Haus 
(mit in-door Skaterampe, Kino, drei Bars, 6 verschiedenen Biersorten, 
etc.)! Wir waren wirklich hin und weg und liessen das Bier gleich weiter¬ 
laufen wie verrückt. Lediglich die Publikumszahl hätte etwas stören kön¬ 
nen ... aber das war uns mal wieder scheissegal und so legten die PUSH 
PULL PUMPS vor...vielleicht 40 Leuten los. Gut wie immer, möchte ich 
da mal sagen. Und die Anwesenden zeigten sich auch angetan. Gleich 
dannach dann PERUUTETTU, die einmal mehr ihre Klamotten voll¬ 
schwitzten, kräftig rockten und das Publikum zumindest teilweise zum 
zappeln bewegten. Nach erfolgreichem Konzert konnte also der Abend 
angegangen werden. Viel mehr Bier, ein Haufen Gras und ein Stall voll 
netter Schweizer, gestaltete das Unterfangen, eine Party zu zelebrie¬ 
ren, angenehm einfach. So wurde gekickert, nach einem Skateboard 
gefahndet (die Skaterampe lockte) und höllenviel geschluckt. Keine 
Ahnung, wie und wann ich ins Bett fiel, doch als mir Ninne am nächsten 
Morgen ein Käsebrot unter die Nase hielt, sah ich nur zu, dass ich mög¬ 
lichst schnell einen Abort finden würde, um mein Inneres zu entleeren. 
Verdammt, ich war wirklich schockiert, was sich neben Magensäure 
noch so alles in meinem Körper befindet. Ich kotzte mir circa lOmal die 
Galle aus dem Leib und schwankte total fertig durch die Lande, jam¬ 
merte umher und legte mich ins Auto, als zum Aufbruch geblasen wurde. 
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Unterwegs kotze ich nochmal fröh¬ 
lich und wachte erst wieder in Frei¬ 
burg auf, wo mich David mit einer 
bombastischen Vier-Käse-Sosse 
reanimierte - schliesslich fand für 
den Abend noch die eigens für die 
Finnen initierte Schnapsprobe im 
Schwarzwald statt. Eigentlich hatte 
ich alkoholisch gesehen mehr als 
nur die Nase voll, aber diese 
Spektakel hatte ich ja in die Wege 
geleitet. Also war kneifen nicht 
angebracht. Wir lieferten noch 
schnell David in Offenburg ab, um 
dann im Schwarzwald (auf einem 
echten (!) Bauernhof) eine sauf¬ 
lustige Bande von circa 20 
Personen anzutreffen, die sich 
schon an Schnaps, Vesper, Bier und 
Most labten. Ich fing langsam an, 
denn schliesslich spielte mein 
Magen noch immer verrückt. Doch 
Most, Liquör und Bier passten noch 
allemal. Bei 20 Personen lag das 
Ergebnis letztendlich bei einem 
Kasten Bier, 10 Liter Schnaps, 6 Fla¬ 
schen Liquör und an die 25 Liter 
Most. Nicht unbedingt der schlech¬ 
teste Schnitt... daher rührten auch 
ein paar totale Alkleichen. Der 
Schlagzeuger der Finnen knackte 
und kotzte schon eine ganze Weil. 
Klaus und Holger hingegen, wank¬ 
ten trotz enormem Pegel unbeirrt 
durch die Landschaft, versuchten 
Fahrrad zu fahren und legten sich 
regelmässig mit vollem Caracho auf 
die Fresse. Alle waren restlos 
bedient und nach einem kurzen 
Abstecher in die Lina, wo es noch 
ein paar Schnäpschen gab, landete 
der Sauhaufen in einer seltsamen 
Kneipe, wo es die letzten Absacker 
gab. Und das obwohl manch einer 
wohl nicht noch tief absacken 
konnte. Wir trudelten dann irgend¬ 
wann bei Ben ein, wo wir unsere 
wohlverdiente Ruhe fanden. Somit 
war die Tour für mich besiegelt. Die 
Finnen fuhren weiter nach Weiden, 
wo sie den Kollegen von 
SPEICHELBROIS auf den Wecker 
fallen konnte, um anschliessend die 
Tour durch Tschechien und Ost¬ 
deutschland weiterführen können. 
Alles in allem war es wieder eine 
fantastische Zeit. Danke an alle, die 
Konzerte veranstaltet und uns 
Unterschlupf gewährt haben. Fritz 
für den geilen Tourausklang, Lutz 
und Patrick für ihr spontane Hilfs- 
bereitsschaft und natürlich 
PERUUTETTU für eine wirklich 
geile Zeit. 
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ieses Mal ist es wohl nicht so, wie meistens immer, 

I I denn sonst würden diese Zeilen hier nicht gerade 
wmJ entstehen. Es ist also anders. Anders als sonst immer, 
wenn man eine Idee hat und sie dann doch nicht verwirklicht 
Da dann die Idee noch so gut sein und man selber noch so 
euphorisch. Bei einem gemütlichen Abendzu Hause mit Freun¬ 
den vor dem Sofa (weil der Hund sich mal wieder unendlich 
breit - sollten das Hunde sein?- gemacht hat.. Verdammt! 
Wieder abgekackt!) entsteht sie meistens aus einer Laune - 
und viel Alkohol - heraus. Die Idee. Wohl nicht generell vor 
dem Sofa, wahrscheinlich eher selten, aber aus einer 
zeitweiligen Verkrümmung der Gehirnmasse die zu abnormalen 
Enthusiasmus führt krankhafter Begeisterung für eine Idee, 
deren Umsetzung nur zu schön wäre. 

Am Anfang ist man sich noch todsicher dass man alles bald¬ 
möglichst umsetzt und damit Erfolge, Spass oder sonstwas 
erzielt Doch nach einigen Tagen erwacht man aus seinem 
naiven Irrglauben und sieht ein, dass das ganze nur eine 
utopische Illusion war... Nein, nicht die Idee, sondern die 
Umsetzung. Denn der Weg ist steinig für Leute, die nicht um 
jeden Preis ans Ziel kommen wollen. Aber es es denn richtig 
über Leichen zu gehen? Sicherlich nicht immer, aber dennoch 
sollte man Abstriche machen, sich für etwas einsetzen und 
nicht alles beim kleinsten Problem - oftmals die Faulheit - ver¬ 
werfen. 

Aber vielleicht erschient einem die Idee auch nur am Anfang 
so gut und später wird einem klar, dass sei eigentlich 
Schwachsinn ist. Das ist oft so. Bloss ich erkenne es und ihr 
nicht und wenn ich es dann nicht machen will bin ich wieder 
der Buhmann. 

Oft ist es auch so, dass nur man selber zu der Erkenntnis 
kommt dass der Vorschlag einen nicht weiterbringt die 
anderen empfinden das jedoch nicht so und sind dann belei¬ 
digt weil man ihnen mit der anfänglichen Begeisterung etwas 
vorgemacht hat. Wahrscheinlich auch sich selber. Kann man 
nicht einfach von Anfang an wissen, was Sinn macht und was 
nicht? - Nein, kann man wohl nicht. Die Menschen wussten es 
schon von je her nicht Ausser vielleicht in einigen Ausnah¬ 
men. Wer weiss, vielleicht ist es ja ganz normal, dass es einem 
erst später klar wird, ob etwas richtig ist oder nur zeitweise 
richtig erschien. 

Oft ist eine Idee wirklich gut doch man ist einfach nicht fähig 
sie umzusetzen, weil man es aus irgendwelchen Gründen, 
seien es äussere Einflüsse, Gefühle oder schlichtweg fehlende 
Begabung, nicht kann. Vielleicht redet man auch einfach viel 
zu viel über die Sache und plant alles zu genau. Es sollte alles 
viel spontaner kommen. Meistens wird es doch dann am 
besten. 

Für manche Dinge braucht man aber auch einfach Zeit zum 
planen. Doch dann dauert es zu lange bis man endlich da ist, 
wo man sein will und irgendwann hat man keine Lust mehr 
und hört mittendrin auf. Aber sollte man sich nicht selber in 
den Arsch treten und seine Sache zu Ende bringen? Ich denke 
schon. Denn wenn man es geschafft hat ist man doch meis¬ 
tens glücklich und zufrieden und eventuell sogar noch stolz 
^ auf sich. 

Q Oder man ist einfach nur sehr unzufrieden mit seiner misslun- 
genen Arbeit. Doch wenn das der Fall ist hat mich nicht genug 
angestrengt Und dass man sich anstrengen sollte, bei allem 
was man aus eigenem Antrieb tut wurde ja schon erwähnt 
Der Eigenantrieb reeiht aber leider viel zu oft nicht aus und 
erst wenn man sich irgenwem verpflichtet fühlt rafft man sich 
auf. Eigendich traurig, dass man erst unter Zwang, oder eher 
Druck, siene Pläne verwirklichen kann. Aber wenigstens 
schafft man es dann. Meistens. 

Man kann aber auch sagen, dass man sich diesem Druck nicht 
aussetzen will und es deswegen erst recht nicht macht. 
Bewusst oder unbewusst Was im Prinzip eigendich nur eine 
fadenscheinige Ausrede dafür ist dass man wieder faul ist 
und versagt. 

Also checkts halt aus und versucht das beste aus eurem 
Leben zu machen, indem ihr gute Ideen möglichst schnell 
umsetzt und nicht so lange wartet bis es zu spät ist Denn 
schon Katharina von Württemberg sagte: „Ich muss geizen mit 
der Zeit das Ende kann frühe herbeikommen. “ 

A. & A. 
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Wann und wie kam es zur Gründung von 
LECSA PUNK 7 Woher habt ihr diesen Namen 7 

LECSA PUNK wurde im Oktober 1993 
gegründet Damals waren es nur Börzsak 
(Drummer) und ich, Rocky (Bass und 
Gesang) Der Name wurde uns von einem 
guten Freund - dem Bruder des Schlag¬ 
zeugers - gegeben. 

Ihr habt die Band kurz nach dem 
Fall des Kommu- ~N>«v 

nismus gegründet. /( J \ 

Bitte erklär mal, / / J 

wie sich seitdem V f j 

das Leben in Ungarn jV (j 

speziell in der Punk- ^V/ 
szene verändert hat. J 

In Ungarn gab es 

ein strenge kommu ■ S 

mstische Regierung 
Sie wollte absolut 

nichts von Punkrock wissen, weil Punk¬ 
bands ‘gegen die Unterdrückung kämpfen 
Jetzt haben wir mehr Freiheit und wenn man 
genug Geld hat, dann kann man sich auch 
alles kaufen Allerdings sind die Preise 
sehr angestiegen das ist manchmal 
nicht einfach, denn die Löhne sind 
immernoch sehr niedrig In the Punk¬ 
szene gibt es mehr Bands als noch von 
10-20 Jahren Es ist nun auch möglich 
Demos oder Alben aufzunehmen oder 
zu touren Früher war das alles viel 
schwieriger Es gab nur selten Konzerte 
und dann heimlich 


Wie würdest du deine politische Einstellung 
beschreiben? Bist du Anarchist 7 

Ja, wir sind Anarchisten Wir wollen in Friede 
und Freiheit leben 

Erzähl uns wie du ein Punk geworden bist 
Was denkst du ist der wichtigste 
Faktor um sich zu _ _ 


gemacht haben Aber nicht in allen Dingen 
Ich war ein freies Kind - ich ging zum Fuss- 
ball, konnte auf der Strasse mit vielen anderen 

Kindern spielen und später ohne Probleme_ 

zu Konzerten gehen 
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Punk zu entwickeln 7 Sind 
das Eltern, Schule oder gar der Staat 7 



Du hast mir erzählt, dass es immer¬ 
noch Bands mit kommunistischen 
Idealen gibt. Warum denkst du, A 
ist das so 7 M 

Vielleicht ist das nur Spass, M A 
weil die Situation 
heute eine ganz 
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jJ zählt neben MH*** de m Land d« . 
^aktivsten Bands, Band auf threr , 

^Gulaschs. Ich lernte ^ N0 kennen und | 

/gemeinsamen Tour "****„., Pun k/Hardcore , 
Lun ein kleines ,nterV '®^ s Trio s beantworteter 

1 apathische Sänger de T ßand noch A uH 

September/ Oktober eutsch , an d, Holland, 
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Wo hast du eigentlich das 
Bass spielen gelernt 7 

Ich habe me bei einem Lehrer Unterricht 
genommen Ich liebte Musik und war davon 
sehr inspiriert Also kaufte ich mir 1993 ein¬ 
fach einen Bass und gründete mit meinem 
Freund die Band LECSA PUNK 


Du bist lür fast alles bei LECSA PUNK verant¬ 
wortlich. Du kümmerst dich um die Konzerte 
und um alles andere. Hast du da nicht manch¬ 
mal die Schnauze voll Wäre es für dich nicht 
manchmal einfacher nur zu spielen 7 
Ja, ich bin sowas wieder Bandboss Ich bin 
der, der alles innerhalb der Band organisiert 
Klar, manchmal wäre es einfacher nur zu 
spielen, aber ich will immer genau wissen, 
was mit der Band ist oder was ich mit 
Konzertveranstaltern abgemacht habe Ich 
habe gerne Kontakt zu vielen Leuten und ich 
versuche all meine Energie in die Band zu 
stecken - das ist mein Leben 


andere ist 
Man 
kann i 
sagen, I 
w a s fl 
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Punk in Berührung als ich 14 war Zunächst 
war es nur die Musik von Bands wie Sex Pis¬ 
tols, Exploited. Dead Kennedys Die Schule 
war dabei ein wichtiger Faktor, denn ich hasste 
alle Regeln, die sie mir aufzwangen Ich fühlte 
mich dort einfach schlecht Ich lebte em 
Jahr lang m einem Internat (bis ich 15 
wurde) Das war eine sehr schwere Zeit 
für mich, weil die idiotischen Lehrer mich 
nicht leiden konntn, weil ich ein Punk war 

Du hast mir gesagt, dass du ein gutes Verhält¬ 
nis zu deinen Eltern hast Was halten sie von 
Punk, wissen sie überhaupt um was es bei 
Punk geht 7 

Ja. ich habe überhaupt keine Probleme mit 
meinen Eltern Sie akzeptieren, dass ich 
Punk bin Sie selbst wollten auch 
immer frei sein Sie wissen dass die 
k Punkbewegung politisch ist und 
k sie hören sich auch einige der 
m Texte an, die Punkbands singen 


( Wenn du Kinder hättest, wür¬ 
dest du sie genau so erziehen, 
wie du erzogen worden bist 7 
Was würdest du anders 
machen und was für Dinge 
waren an deiner Erziehung gut 7 
In mancherlei Hinsicht würde ich 
meine Kinder genauso erziehen, 
wie es meine Eltern mit mir 


Deine Band hat eine neues Line-Up, weil euer 
alter Gitarrist Alkoholiker war. Was hälst du 
generell von Drogen und Alkohol in der Punk¬ 
szene? 

Huuu! Der alte Gitarrist ist nun wieder dabei 
Er ist ein sehr guter Gitarrist, doch wir hatten 
vor 10 Monate ziemliche Probleme mit ihm 
Deshalb hatten wir einen anderen Gitarristen 
Doch ich hoffe in der Zukunft werden wir 
keine Probleme mehr haben Leider ist Alko¬ 
hol em grosses Problem in der ungarischen 
Punkszene Manchmal trinke ich auch, aber 
nicht ständig Viele Leute kommen zu den 
Konzerten, besaufen sich und denken, das 
ist dann Punk, das war's Sie interessieren 
sich für überhaupt nichts ausser fürs saufen 
Ich hasse das Das sind keine Aktivisten wie 
ich Das ist keine wirkliche Bewegung Drogen 
sind sogar noch ein grösseres Problem, weil 
sie stärker sind als Alkohol und weil sie mehr 
kosten Ich hoffe dass in der Zukunft immer 
weniger Menschen Drogen nehmen Wir 
müssen gegen Drogen und Alkoholismus 
kämpfen 

Deine Band hat politische Texte. Sag doch mal 
etwas über die Inhalte eurer Lieder. Was ver¬ 
suchst du auszudrücken und wie reagieren 
die Leute darauf, die die Texte verstehen? 

Die Texte handeln vom täglichen Leben, dem 
Überleben, dem täglichen Kampf der Leute, 
von der politischen Situation und diesen 
sinnlosen Kriegen Wir schreien unsere 






Hungary 


Meinung heraus und unsere 
Message ist uns wirklich sehr wichtig Viel¬ 
leicht fühlen sich die Leute, die diese Songs 
hören ähnlich wie wir Wir müssen gegen 
Kapitalismus und gegen die Unterdrückung 
kämpfen. Man muss seinen Verstand nutzen 
und sein Leben nicht vor dem Fernseher ver¬ 
bringen. Und wir sagen immer wieder: Punk 
ist kein Spass - es ist ein Lebensstil 

Ihr seit sehr oft auf Tour durch das Ausland. 
Hätte ihr euch jemals träumen lassen, dass 
das mit eurer Band möglich wäre 7 Was gefällt 
euch am besten, wenn ihr auf Tour seid 7 

Nein, am Anfang hätten wir uns das me träu¬ 
men lassen Aber wir arbeiten immer sehr 
hart für das, was wir erreichen wollen 
Anfangs war es eben sehr schwer Als wir 17 
Jahre alt waren haben wir mit der Band 
angefangen - niemand wollte uns helfen, 
doch letzt wird es immer besser. Vielen Dank 
an all meine Freunde - besonders denen, die 
im Ausland leben 

Fiir mich ist es das beste Freunde aus anderen 
Ländern zu treffen, mit ihnen über alles mög¬ 
liche zu sprechen und ein paar Bier mit 
ihnen zu trinken Ich bin sehr neugierig und 
will immer alles über ein Land in Erfahrung 
bringen Ich hebe es neue Leute Freunde zu 
treffen Ausserdem reise ich sehr gerne es 
macht mir einfach sehr viel Spass 

Und was sind die negativen Seiten der Tour 7 

Die Grenzen und die Polizei Kontrollen 
Wenn sie ein ungarisches Auto sehen, dann 
fangen sie an mit ihren langen, strengen 
Kontrollen Manchmal ist auch das Geld sehr 
knapp 

Ja, jedesmal, wenn ich mit Band über ihre 
Touren spreche, dann erzählen sie mir, dass 
sie Probleme mit der Finanzierung haben. Wie 
schafft ihr es mit dem Geld klar zu kommen 7 
Arbeitest du noch nebenher 7 
Klar, das ist das alte Thema immer Probleme 
mit dem Geld Alles ist 
so teuer das Benzin, Öl, 

Reparaturen am Auto, 

Steuern Für mich ist , 
es schwieriger mit dem 
Geld auszukommen, als 
ftir Leute aus westlichen 
Ländern Das ist das typi¬ 
sche Ostblock Problem Hier ist es einfach 
schwieriger zu leben als im Westen Hier 
gibt es viele Leute, die auf der Strasse leben 
und die wirklich sehr arm sind 


Situation dort ist nicht gerade einfach 
Jedesmal wenn wir auf Tour gehen 
wollen, kann ich nicht zur Arbeit 
gehen. Und natürlich wollen sie mir 
nicht so viel Urlaub geben, wie ich 
eigentlich brauchte. 

Ungarn ist ja eines der Länder, die 
gerne der EU beitreten wollen. 
Was halst du von der Europäischen Union 7 
Hattest du jemals Probleme in die EU zu reisen 7 
Braucht ihr Visa oder ähnliches? 
fch glaube nicht, dass es Ungarn durch 
einen Beitritt zur EU wirklich besser gehen 
würde. Wahrscheinlich würden die Men¬ 
schen noch extremer ausgebeutet werden 
und der Profit ginge an Multinationale Kon¬ 
zerne. Reisen wäre ohne die Grenzkontrollen 
einfacher, aber schon letzt brauchen wir 
kein Visa, um in die EU zu gelangen 

Lass uns mal über die Ungarische Punkszene 
sprechen. Kannst du uns ein bisschen von den 
Anfängen der Szene berichten 7 

Die alte Szene war sehr im Untergrund 
angesiedelt und war generell viel wütender 
als heutzutage Durch die strenge Regierung 
war es einfach viel schwieriger Punk zu sein 
| Konzerte wurden oft durch die brutale Polizei 
beendet und einige Leute wurden sogar ms 
Gefängnis gesteckt, weil sie Punks waren 
Und als Band zu existieren war aufgrund 
dieser Diktatur kaum möglich. 

Und wie sieht es momentan aus 7 

Die derzeitige Szene ist sehr schlecht Für 
viele bedeutet Punk einfach nur Spass Ich 
kenne viele gute Leute aus der Punkszene, 
doch auf Konzerten treiben sich eigentlich 
immer die dummen herum Viele sind einfach 
Fashionpunk, um dich ich mich überhaupt 
nicht kümmere und die mich auch gar 
nicht interessieren AURORA ist die belieb¬ 
teste und bekannteste Punkband Sie 
haben schon in halb Europa getourt 
BARACKCA haben auch schon im Ausland 
gespielt, aber im allgemeinen mag ich unga¬ 
rische Bands nicht besonders. 

Gibt es auch eine faschistische Bewegung in 
Ungarn 7 Vor welchen Bands sollte man sich in 
acht nehmen? 

Na|a. es gibt keine wirkliche Bewegung - 
aber Nazis gibt es natürlich trotzdem Vor 
allem in den grösseren Städten Ich hasse 
diese Typen, aber zum Glück gibt es nicht 
wirklich viele davon Bei Fussballspielen 
sind die Hooligans ein wirkliches Problem 
Viele Faschisten mischen sich dort unter 
die Fussballfans und generell sind dort 
einfach zu viele Arschlöcher Vielleicht 
gibt es in den grossen Städten die ein 
oder andere idiotische Naziband, 
doch in Süd Ungarn wo ich lebe gibt 
es soetwas mellt 


Es gibt keine Squats in Ungarn. Liegt das an 
den harten Gesetzen oder an dem Mangel an 
Aktivisten? Wo finden Punkkonzerte statt? 
Gibt es keine alternativen Zentren oder politi¬ 
sche Organisationen? 

Es liegt an beidem Zunächst haben wir sehr 
strenge Gesetze, aber auch Leute, die so¬ 
etwas in die Hand nehmen, gibt es kaum. 
Konzerte finden also in Kneipen und Clubs 
statt In Ungarn gibt es nur sehr wenige gute 
Konzertorte und viele der Kneipenbesitzer 
verlangen viel Geld, wenn man ein Konzert 
organisiert Das sind verdammte Geschäfts¬ 
männer, die sich nicht um die Band scheren 
und die mit Punk nichts am Hute haben. Sie 
interessiert nur Geld, Geld, mehr, mehr, Geld, 
Geld 

Was habt ihr für die Zukunft geplant? 

Wir wollen im September und Oktober in 
West-Europa auf Tour gehen Ich hoffe mit 
der Hilfe von meinen Freunden wird das 
irgendwie hinhauen Ausserdem wollen wir 
noch ein paar schöne Platten aufnehmen 
und in Länder fahren, in denen wir bisher 
noch nicht waren 

Bis dann, danke! ___ 



Ich selbst arbeite m einer Fabrik aber meine 







Mann kennt sie ja, diese Personen, die ihre Meinung mittels 
weithin sichtbarer Patches auf ihren Klamotten zur Schau 
tragen. Die peinlichsten Pannepersonen sind diejenigen 
Opportunisten, die ihre Aufnäher mittels Sicherheitsnadeln 
an der Jacke festpinnen, nur um drei Tage später ihr 
‘Gegen-Nazis’ gegen ein ‘Stolzer-Deutscher’ eintauschen 
zu können. Um nicht mit solcherlei Geschmeiss verwechselt 
zu werden, ziehe ich es vor in mühsamer Heimarbeit Auf¬ 
näher, ihrem Namen entsprechen aufzunähen. Nur dumm, 
wenn man nach erfolgreichem Abschluss dieses Hand¬ 
werks die Nadel verlegt. Noch dümmer, wenn man sie dann 
Wochen später im eigenen Fuss wiederfinden kann. Und 
so geschah es eines Dienstag abends, nach einem eher 
durchschnittlichen Arbeitstag, an welchem ich mir vorge¬ 
nommen hatte richtig früh ins Bettchen zu springen. Ich 
wollte noch schnell ein paar Sachen aufräumen und latschte 
unvermittelt in einen spitzen Gegenstand. Ein heisser 
Schmerz durchzuckte meinen Fuss und liess mich schon 
im ersten Moment erschaudern. Kein Kinkerlitzchen, wie 
ein harmloser Reissnagel (was nun jede Dummsau schon¬ 
mal im Fuss stecken hatte) zeigte sich dafür verantwortlich. 
Nach kurzer Zeit entdeckte ich den Übeltäter. Eine ver¬ 
fluchte Nähnadel. Anfangs noch voller Freude, dieses wich¬ 
tige Werkzeug wiedergefunden zu haben, verblasste mein 
Anflug von Versöhnlichkeit, als ich feststellen musste, dass 
dieses Scheissding abgebrochen war. Und zwar in meinem 
Fuss, wie ich beim Versuch aufzutreten schmerzhaft erfah¬ 
ren durfte. Voller Gram und wüsten Flüchen setzte ich mich 
erstmal und zückte kurzer Hand mein Taschenmesser. Ein 
Typ wie ich, der mit allen Wasser gewaschen ist und lok- 
ker den Vorstadtrambo raushängen lässt, versucht doch 
erstmal selbst Hand anzulegen. Also setzte ich das Mes¬ 
ser ans unbetäubte Fleisch, schnitt mit schmerzverzerrter 
Mine in der frischen Wunde herum und versuchte durch 
dämliches Gedrücke das Stückchen Nadel aus meinem 
Fuss zu manövrieren. Julia, welche durch meinen weh¬ 
leidigen Anruf alarmiert eine halbe Stunde später eintraf, 
nötigte ich sogar dazu wie eine Bessene an meinem Fuss 
herumzusaugen, um die Nadel womöglich auf diesem Weg 
hervor zu locken. Als auch dieser - zugegebenermassen 
bescheuerte - Versuch misslang und Julia sich nur noch an 
den Schädel kloppte, als ich vorschlug, das Ding einfach 
rauswachsen zu lassen, führte wohl kein Weg mehr an 


einem Arzt vorbei. Man muss wissen, dass ich herzlichen 
Bammel vor Ärzten habe und demnach nicht sehr erbaut 
war, als ich in der Notfall-Praxis mit ernster Mine und einem 
‘Nein, da können wir hier gar nichts machen’ zur Freiburger 
Universitätsklinik geleitet wurde. Der Weg zur Unfall 
Chirugie Notaufnahme stellte sich auch nicht unbedingt als 
einfach heraus. Mit blankem Fuss, aber ohne ersichtliche 
Blessur humpelte ich kreuz und quer durch das Gebäude, 
ehe ich mich bei einem mitleidig lächelnden Pförtner für die 
anstehenden Untersuchungen anmelden konnte. Bis es 
allerdings soweit war, lungerten Julia und ich ermattet in 
der Wartehalle herum und amüsierten uns über die Gebre¬ 
chen der anderen Anwesenden. Das Lachen sollte mir 
jedoch bald vergehen. Zunächst drückte mir ein missmutig 
gelaunter Arzt dermassen an meinem zarten Füsschen 
herum, dass mir fast übel wurde, nur um mich dann - durch 
diese Marter nicht wesentlich klüger - zum Röntgen zu 
überstellen. Ein entnervten Assistenzarzt machte eine hüb¬ 
sche Aufnahme meines Fusses und schickte mich erneut 
auf die Wartebank, auf der massenhaft gebrochene Glied¬ 
massen mit ihren Besitzern herumflegelten. Als ich dann 
um ungefähr 22 Uhr zur Behandlung gerufen wurde, prangte 
schon mein Röntgenbild an der Wand auf dem deutlich eine 
Nadel zu sehen war, die ich mir ehrlich gesagt wesentlich 
bescheidener - also kleiner vorgestellt hatte. Das gute 
Stück mit einer Gesamtlänge von anderthalb Zentimeter 
steckte prächtig im Knochen fest und hatte sich tief im 
Fleisch versteckt. Heiliger Strohsack, dachte ich mir noch 
und wurde auch schon zum behandelten Arzt verabschiedet. 
Oliver, ein junger Typ, der noch etwas unter der Knute, des 
anderen Arztes stand, erklärte mir, dass er meinen Fuss 
nun örtlich betäuben werde, einen kleinen Schnitt vor¬ 
nehmen müsse, um dann die Nadel elegant mit einer 
Splitterpinzette zu entfernen. Hörte sich für meine Begriffe 
noch recht unspektakulär an. Als er mir dann jedoch die 
Betäubungsspritze in die Fusssohle schob und ungefähr 
2 Minuten schmerzhaft darin herumstocherte wurde mir 
erstmals etwas eng im Hals. Auch als ich den Test meine 
Betäubung zu überprüfen (mit einer Nadel zustechen) mit 
einem Aua’ beantworten musste, war mir nicht gerade wohl 
in meiner Haut. Kurze Zeit später wurde der besagte Schnitt 
vorgenommen und da ich kaum etwas spürte, war ich mir 
sicher, die grössten Strapazen nun überstanden zu haben. 









Doch weit gefehlt. Als nach einer halben Stunden der Übel¬ 
täter immer noch nicht ans Tageslicht gebracht war, zeigte 
ich mich doch etwas genervt. Auch der herbeigerufene 
zweite Arzt bewirkte mit seinem Gestocher in der Wunde 
keine Heilung und schlug vor, mich unter einen Röntgen- 
apperat zu schieben. Zuvor verlangte ich allerdings nach 
einer erneuten Betäubung, da mir der zweite Arzt mit seiner 
Rabiator Methodik schon ein paar ordentliche Schmerzen 
zugefügt hatte. Unter der monströsen Röntgenmaschine 
wurde mein Fuss nun in unregelmässigen Abständen 
durchleutet, während der Herr Doktor mit diversen Pinzet¬ 
ten, Magneten, Nadeln und Zangen in meinem Fuss herum¬ 
pulte. Dabei permanent von einer Vielzahl von besser 
wissenden Kommentaren, gut gemeinten Ratschlägen und 
Hinweisen, der umherstehenden Krankenschwestern und 
hereinschneidenden Ärzte unterstützt. Ständig platze 
jemand herein, schaute wissend auf die Röntgenbilder und 
nuschelte sich ein ‘weiter links’, ‘nein, höher, das Ding liegt 
in einer anderen 
Ebene’, ‘zeich¬ 
ne das am besten 
mal ein’ in den 
meistens nicht 
vorhande¬ 
nen Bart. 

Auch ich 
musste die 
Geschichte des 
kleines Unfalls 
endlos oft 
wiederholen, nur 
um dann in kopf¬ 
schüttelnde 
Gesichter zu 
schauen. 

Und ständig 
hatte ich die Uhr 
im Blick, die mir 
verkündete, dass ich 
nunmehr schon 
seit ein einhalb 
Stunden auf 
dem 

Operationstisch lag, als Rabiator auch 
mal wieder eintrat und meinte: ‘Komm, mach das jetzt ein¬ 
fach mal richtig auf Oliver. 3 Zentimeter und dann suchst 
du Gewebestück für Gewebestück ab’. Ich fügte mich ver¬ 
zweifelt meinem Schicksal, bekam es aber gerade noch auf 
die Reihe eine erneute Auffrischung der Betäubung zu ver¬ 
langen. 

Der Fuss wurde nun also richtig aufgeschnitten, nur um 
dann weiterhin in meinen Innereien herumzupieksen und 
die abgebrochene Nadel immer nur ganz knapp zu verfehlen. 
Der Anblick der Röntgenbilder machte mir nicht wirklich 
Mut, den neben der Zange des Arztes steckte mittlerweile 
auch eine weitere Nadel, die zur Lokalisation des Fremd¬ 
körpers dienen sollte in mir drin und die klaffende Wunde 
wurde von einer Klemme aufgerissen, deren Zugkraft mir 
extreme Schmerzen im nicht betäubten Teil meines Fusses 
bereitete. Nachdem eine weitere halbe Stunde ins Land 
zog, und ich unter meiner bleiernen Strahlenschutzdecke 
so richtig ins schwitzen geriet, eilte erneut Rabiator ins Zim¬ 
mer und konnte nicht fassen, dass die Nadelspitze immer 
noch nicht gefunden war. Er liess sich eine monstermässige 
Zange reichen und machte sich daran mir im Fuss herum 
zu bohren. Schon sein erster Fehlgriff liess mich ein heilige 


Scheisse' in den OP-Saal brüllen, doch meine anschlies¬ 
sende Bitte um schmerzstillende Mittel überhörter er die 
nächste Viertelstunde geflissentlich, während mich seine 
Kollegen mitleidig beäugten. Der Arzt hatte die irrige An¬ 
nahme, die Nadel sei mir unter die Fusssohle gerammt. Tat¬ 
sächlich befand sich das Miststück schräg nach oben in den 
mittleren Fussknochen des kleinen Zeh gebohrt. Trotzdem 
liess sich der Rabiator nicht davon abbringen, schob mir 
die Zange tief ins Gewebe, liess sich vom Röntgenbild 
(welches ja leider nur eindimensional ist) davon überzeugen, 
dass er die Nadel in der Zange hatte und riss mir ein Stück 
unbetäubtes Fleisch aus der Fusssohle. Ich presste nur 
noch ein ‘VERDAMMMMMMMT’ hervor und biss die Zähne 
zusammen. Tja, er hatte ungefähr einen Zentimeter da¬ 
neben gegriffen und wiederholte diesen äussert schmerz¬ 
haften Eingriff - trotz meiner geschwächt jammernden 
Proteste - mehrere Male. Das Blut sprudelte unablässig und 
mir wurde ganz anders, als ich sah, wieviele Fetzen von 

mir an den 
Händen und der 
Zange des Arz¬ 
tes klebten. 

Ich liess erleichtert 
den Kopf in die Liege 
' knallen, als 
der Rabiator nach einer 
Viertelstunde zu 
einem dringend 
Notfall gerufen 
wurde und ich 
Oliver, der die Pro¬ 
zedur auch nur 
kopfschüttelnd 
und achsel¬ 
zuckend verfolgt 
hatte, um eine 
weitere Betäu¬ 
bung anbettelte, die 
er mir selbst¬ 
verständlich 
sofort verpas¬ 
ste. Doch trotz 
Betäubung verlief 
auch die restliche halbe Stun¬ 
de meiner insgesamt zwei einhalb ständigen Operation 
äusserst unangenehm und schmerzhaft. Doch welch 
ungläubige Erleichterung, als ich am Bildschirm mitverfol¬ 
gen konnte, wie Oliver, die Nadel erwischt hatte und behut¬ 
sam aus der Wunde ziehen konnte. Verhüllt in Haarhaube 
und Mundschutz, mit blutbesudelten Händen und einer vor 
Blut triefenden Zange, hielt er das Stück in das Licht der 
OP-Lampe und presste ein ‘Ich taufe dich auf den Namen 
ARSCHLOCH’ hervor. Ich war so verdammt erleichtert, 
dass es mir anschliessend ziemlich egal war, dass beim 
vernähen der Wunde, die Betäubung erneut nachgelassen 
hatte und ich somit jeden Stich deutlich spürte. Um 2 Uhr 
Nachts konnte ich dann auf meinen neu erstandenen 
Krücken von dannen ziehen und Julia beruhigen, die man 
mit der falschen Aussage verschreckt hatte, dass ich 
bereits stationär untergebracht sei und demnächst aus der 
Narkose erwachen werde. 

Die nächsten paar Tage verbrachte ich im Dauerrausch der 
Schmerztabletten und tränierte mir mit den Krücken einen 
beachtlichen Oberkörper an - schon Scheisse, wenn man 
im vierten Stock wohnt und sich mit dem Vermieter nie auf 
eine Installation eines Aufzuges einigen konnte. 







LOCO - span, f verrückt/bescheurt/durcbgedreht. 
Und das muss man zweifellos auch sein, 
wenn man sich auf solch ein Wagnis begibt, 
wie es sich unsere Reisegruppe {Mare, Zombie. 
Jasmin, Bennie und ich) für den 9. Mai vorge¬ 
nommen hatten. Dort sollte unsere muntere 
Truppe zu einem Wochenende in Spanien auf- 


UJLjaMjijMflBB bahn und pennten ein paar f 

Stunden, bevor wir in den Moloch vorstiessen. | 
BARCELONA - blieb bisher von meiner Person ^ 
■ unbesucht und daher war ich ziemlich neugierig 
SB auf die Stadt. Wir schlenderten erstmal durch 

■ die Strassen und Gassen und versuchten APATIA ^ 
B NO per Telefon zu erreichen. Marc liess sich ) 

■ derweil beim Hütchenspiel innerhalb von £ 

■ 2 Minuten die Reisekasse auf 23 Eure renu^rjm 1 

■ was einem Gesamtverlust von satten 100 Euro 9 
entsprach. Wir hatten natürlich aller grösste ’ 

I Mühe, den Knaben danach bei Laune zu hai * 
: B ten und kämen nicht umhin uns verzweifelt 9 
an die Birne zu lassen. Irgendwann hatten! 
E wir herausoekommen wo das Konzert statt- J 
B finden sollte und düsten nach erfolgreicher 1 
S^td B»alBI«B Nahrungssuche zum Konzertort der sich I 
B direkt unter einer Autobahnbrücke befinde: ^ 
B Wir wurden natürlich feurig empfangen 9 
; - r B und steckten uns sofort die Bierpullen in I 

Hälse. Jetzt konnte es richtig los gehen ^ 
B APATIA NO hatte ich schon einen Monat J 

' B ian9 mcht mehr 9 esehen und so Ö ab es | 

B genug zu palavern und zu erzählen ! 
Zudem wurde ich mit einem Haufen Leute 9 
r m bekannt gemacht die munter mit mir Plat-* 

ten tauschten. Ivan war auch ziemlich 
- ■ Bo! baff, als er uns erblickte. Er hatte sich 

B 1 wohl nicht träumen lassen, dass die | 
BBSbesoffenen Deutschen es auf die Reihe I 
bekommen, in Spanien einzufallen. Der Abend konnte also | 
**• beginnen und so legten ATOOCIOUS MADNESS aus den USA mit ihrem 

9 grossartigen Schweden/Dis-Crust-Punk Gebräu los. Die komplette deut- 
sehe Fraktion war zu diesem Gleitpunkt schon knülle und legte gleich * 
| einen flotten Schuh aufs Parkett. Es war aber auch wirklich nur cool, wie 
diese Band die Songs rauskotzte. Votier Energie und brachialer Gewalt -1 
. man merke den Typen einfach an, dass sie schon länger in Sachen Punk 1 

( unterwegs sind. Viele Barca-Punx hatten nun mitbekommen, was wir für 
bescheuerte Teutonen sind und luden uns fortan zu seltsamen Alkohol- 
Mixturen ein, die gnadenlos in den Kopf gingen. Auch das eiskalte 

i GrafenwaJder (!!!) welches ausgeschenkt wurde tat sein übriges. Als | 
dann APATIA NO vor die Meute (ich schätze auf 100 bis 150 Personen) 1 
k trat, flippten wir fast völlig aus. Wir kifften und soffen, tanztenund gröhken, { 

schrien und sprangen. Es war der Hammer, denn auch die spanischen 
B s Kollegen gingen jetzt gut mit APATIA NO legten ein wirklich geilen 
f v Gig hin. Es ist einfach unglaublich wie frisch die Band nach J 
v nunmehr 70 Konzerten und einer dreimonatigen Tour durch ] 
• 9 europäische Länder, ihr Konzert herunter kloppte. Keine I 

^ y • Ermüdung sondern Vollgas, als sei man gerade erst aus I 
L 4 ^. \ Venezuela importiert worden. Da kann sich so manche 1 

ft# ' \ Band, die schon nach zweiwöchiger Kumpeltour 

Ifr Bk am Krückstock geht ne orderntJiche Ladung von fl 

Bl -V abschneidenl Nach dieser Meisterleistung | 

B M betraten ESTIGIÄ die Bühne. Die Band von I 

ä* Ivan drückte uns fast an die Wand. Ein enor- ■ 

, mes Brett 8 us wütendem Schrei-Hardcore 

und Crustpunk pfefferte aus den Boxen. Ivan - 
'\L3UBv sonst ein sehr zurückhaltender Typ, der auf Tour 4 
* st ® ndl 9 nur ins Bettchen wollte und über gröhlende 

I Trunkenbolde nörgelte - rotzte hier durch die Gegend, 3 

riss sich sein Leibchen vom Körper und kotzte den 
Gesang nur so aus. Auch die Sängerin kreischte wie wild 
und wir waren endlos begeistert Ivan ging wirklich ab wie eine " 
Rakete und wenn wir nicht gewusst hätten, dass der Mann Straight | 


. truppt? 4U öiiiem ffUUiCHöHUö in jpamcn au» 

’ *5) brechen, um die letzten Konzerte der Europa- 
"Pp tour von APATIA NO beizuwohnen. Ich habe ja BBC. 4**^®4B 
schon weite Strecken auf mich genommen, um j 

Jp irgendwelche Bands abzukulten - dies hier war ^Pc»~£ 

^ aber mit Abstand die heftigste Aktion! Da neben Bj** 
unseren schmucken Leibem auch 1000 frisch 
^ - gebackbne EPs von APATIA NO nach Barcelona Hj 
transportiert werden sollten, war der Mittwoch 
(Aufbruchstag) gezeichnet von bangen, hoffen || | 

Pdb und verzweifeln, denn die Scherssdmger waren 
^ _ immer noch nicht in Freiburg eingetroffen. Doch ^B 
dank Michas Bemühen und konnte ich die B 
^B Kartons noch rechtzeitig in einer Freiburger Spe- ^ 

[ 1 m dition, die mich allerdings eineinhalb Stunden über B 

den Verbleib der Singles im Unklaren liess, ent- kB 
gegen nehmen. Schon zu diesem Zeitpunkt pochte 
l das Herz in munterem Stakkato. Doch nicht genug B| 

JM der unheilvollen Begebenheiten. Des Nachts - wir ^B 
LPL waren gerade 3 Stunden unterwegs begann es B 
\ A) erschreckend unter dem Auto zu klappern. Da die S| 

Bremsen erst kürzlich repariert worden waren, kam M 
mir das natürlich ziemlich merkwürdig vor und wir B 
V beschlossen umzukehren. Um 5 Uhr früh kamen wir H 
/ \ also wieder genervt zuhause an und Kessen die Karre 
J# am nächsten morgen durchchecken. Letztlich war 
* P nur eine Schraube hinfortgeflogen und die Bremsbacken klepperten fröh- 
m lieh aber völlig harmlos vor sich hin. Um 10 Uhr konnten wir also 
J unseren zweiten Anlauf nehmenI /—*■». Froh, dass unserem Trip 
S nichts mehr im Weg stand, ' verbrachten wir nun 

atzende Stunden auf fran- A* zösischen Lands- 

m^W trassen bis wir Freitag morgen 

Rft gegen 6 Uhr nahe der / \. spani- 

sc hen Grenze einen r klei- 

m nen Ausflug ans /1 

1_ Meer wag- ifSftplij&. 


wirklich ^ ^^B 

ein super 

Gefühl um diese Urzeit an 
einem düsteren Strand zu stehen 
und vor sich die brausenden Wellen 

zu sehen. Zeit der Besinnung, ^B 
denn Zombie hatte mit seinem 
^B|^^ Gequatsche sämtliche B 
Nervenstränge unter ' 
r 9 Beschuss genommen. 

Völlig durch knallten wir 

* V uns um 7 Uhr in der 

^^ft Nähe von Barce- A 

B lona in die ^^P 

• freie Wild 
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Edge ist (wie übrigens die ganze Band) dann hätten wir uns zu Recht 'w Punks, Linke, Hippies, Anarchos, Menschen tummelten sich mittlerweile 
gefragt welche Drogen man sich einverleiben muss, um solch eine Leis- ' in und um den Park und zelebrierten eine abartig coole Fiesta. Mittendrin 
tung zu erbringen. Wirklich eine sehr empfehlenswerte Band!!! Dannach ^ meine deutschen Kollegen, die mir von einer superguten Skaband berich¬ 
kam noch ein spanische Dis-Band namens Terror...blabla irgendwas. Ich teten, die ich wohl verpasst hatte. Dafür bekam ich noch den Schluss 
hab es vergessen und mir die Gruppe auch nicht angeschaut, denn auf einer feinen Punk/Spass Kapelle mit, die hier mächtig abräumte und 
der Strasse wurde munter gekifft und ich bepisste mich nur noch vor % nackt auf der Bühne herumhopste. Das geile an all dem Spass und Party 
Lachen, weil Bennie dermassen knallvoll war, dass einem im nüchternen J war der politische Hintergrund, der hier zu spüren war. Das Festival 
Zustand Angst und Bange geworden wäre. Er lallte nur noch unverständ-, wurde anlässlich des Treffens der Regierungschef Lateinamerikas veran- 
lich und liess seine Augenlieder zum Nullpunkt sacken. Aus den Augen- staltet und war Auftakt einer Reihe von Aktionen und Demonstrationen. 


s) 


winkeln beobachtete er das muntere Treiben und liess hin und wieder 
völlig zusammenhangslose, genuschelte Kommentare von sich. Ebenso 
erschreckend unser Glückspilz Marc, der sich zum relaxen auf einen Tresen 


Dementsprechend wurden auf der Bühne wütende Reden gehalten, an 
Ständen anarchistische Bücher verkauft und so gut wie jeder Anwesende 
war mit Anarcho oder kommunistischen Utensilien geschmückt. Sowohl 


gesetzt hatte. Er nickte kurze Zeit später ein und machte einen Abgang f alternde Gewerkschaftsleute als auch wilde Punks waren anwesend und 
Kopf voraus auf den Beton, der sich ungefähr 1,50 Meter unter ihm alle schienen das zu brüllen, was hier unweigerlich in der Luft lag: * 

befand. Dort wachte er auf, weil 10 aufgeregte Spanier um ihn herum RESISTENCIA! 


standen und auf ihn einquasselten. Auch Jasmin, die den freien Fall 
beobachten konnte, war sichtlich erschreckt. Zum Glück hat unser Hell- 
Driver einen ordentlichen Dickkopf. Nicht mal eine grössere Beule zog 
sich der Loserking von seiner Akrobatik davon. Auch er verlegte sich dar¬ 
auf auf der Strasse abzuhängen und dort ordentlich zu quarzen. Mittler- 


S 


Und in diese unglaubliche Stimmung, die noch durch das grösste I 
Massenkiffen, welches ich je erleben durfte (Marc meinte, das selbst auf * 
der Hanfparade weniger geraucht wird) angereichert wurde, trat die ( 
Band, die wohl der Inbegriff für spanischen Anarchopunk ist: SIN DIOS 
Und schon wütete ein Orkan der Begeisterung durch die Menge. Vom ] 



weile waren wir alle jenseits von gut und böse und feierten eine richtig ersten Song an wurde ein absolut göttlicher Massenpogo inszeniert, der■ 
grandiose Party. m seinesgleichen lange suchen kann. Die Texte wurden am Stück mitge- 

Da das Konzert am Samstag in Madrid stattfinden sollte und der ^ schrien und dabei kam es nicht darauf an, ob man Punk, Student oder gar j 
beschwerliche Weg dorthin satte 10 Stunden Fahrt in Anspruch nahm, S Altkommunist (hier sangen sogar 45jährige Arbeiter mit) war. Die Menge j 
wurden gegen 5 Uhr früh die Pferde gesattelt Ivan - als nüchterner ■ 

Straight Edger - hatte sich bereit erklärt die Strecke bis Zaragoza zu ^ ihren Bann, dass man sich hätte vorstellen können, hier wird gleich die I 


übernehmen, damit Mark und ich uns ein Mütze Schlaf gönnen konnten. 
Ich nahm also im Vehikel von APATIA NO ein Bettchen in Beschlag und 
schlummerte (nachdem mir eine Kontaktlinse verloren gegangen war) 
erschlagen ein. Kaum zwei Stunden später wurde ich aus meinen Träu¬ 
men gerissen. Noch völlig benommen und schwer angeschlagen wurde 
mir verkündet dass Ivan schlapp macht und ich ab jetzt das Steuer unserer 
Karre übernehmen müsse. Ich war natürlich schwer angepisst denn ich 
hatte die letzten Tage sogut wie überhaupt nicht geschlafen, sah nur 
noch auf einem Auge scharf und hatte noch dermassen Spührung, dass 
es eigentlich unverantwortlich war hinter das Lenkrad zu sitzen. Doch 


! 


Weltrevolution vom Zaun gebrochen. Immer wieder wurden aufpeit-1 
sehende Reden geschwungen, die dann mit den geilsten Hymnen 
bestärkt wurden. Ich sprang, hüpfte und schrie wie ein besessener, wäh- ^ 
rend um mich herum das Anarchopunk-Inferno seinen Lauf nahm. Bei 
jedem neuen Song ging ein Raunen durch die Menge und als dann 
schliesslich Alerta, Alerta, Alerta Antifascista' gebrüllt wurde, gab es 
kein Halten mehr. SIN DIOS waren nicht nur grossartig - sondern einfach 
unübertrefflich! Alleine dieses Konzerte hatte die Mühe gelohnt, nach 
Spanien zu gurken. 

Dannach war erstmal Pause angesagt denn die Lunge wollte nicht mehr 


was blieb mir anderes übrig. Als ging es los - ich wecke Zombie, der mich — hergeben. Die folgende Band war ohnehin nicht ganz mein Fall und so zog 
fortan durch immer neue Geschichten vom Sekundenschlaf abhalten ^ ich es vor mich noch ein wenig mit Julia und Johnny zu unterhalten, 
musste. Es war wirklich die Hölle und ich verdammte Ivan! Mit der Zeit ^ denen man die 3 Monate nun doch anmerkte. Sie hingen völlig in den Seilen, 
wachte ich zusehends auf und nachdem ich mir auch noch einige Wach- Um 3 Uhr Nachts, brachen wir dann auf und ich verliess bedrückt doch 



macher eingepflanzt hatte, steuerten wir unbeirrt MADRID entgegen. 
Obwohl uns APATIA NO auf irgend einer Stadtautobahn abhängten, fan¬ 
den wir mit der Hilfe von Miguel den Konzertort. Ein Park mit Blick auf 
einen Teil von Madrid, direkt hinter einer Kirche aber sonst im Wohn 
gebiet Leider schiffte es zum Zeitpunkt unserer Ankunft und als ich 
irgendetwas hörte, dass das Konzert eventuell abgesagt werden 
würde, kreischte uns die Panik in den Köpfen. Doch pünktlich zum 
Konzertbeginn riss der Himmel auf und die Sonne knallte uns ent¬ 
gegen. Zu diesem Zeitpunkt waren allerdings nur recht wenige 
Leute da. APATIA NO, hier den Part des Anheizers übernahmen, 
standen also noch vor versprengten Punkermobs, die nur wenig 
Begeisterung zeigten. Wir dafür um so mehr, denn die Bühne war 
ein professionelles Festivalding mit einem astreinen, drückenden 
Sound, der APATIA NO in voller Gewalt zeigte. Man hätte denken 
können, das hier Play-back gespielt wurde, so exakt kam der Sound 
rüber. Wir postierten uns direkt vor der Bühne, tanzten ein wenig und 
jubelten den Venezoelanem zu. Leider Hessen sich die restlichen Punks 
nicht zu Begeisterungsstürmen hinreissen und so beendeten APATIA NO 
ihren Gig ohne weiter Nennenswertigkeiten. Die nächste Band verpasste 
ich dann leider, weil ich mit Johnny die Abrechnung der EP durch- 
arbeitete und nebenher kräftig an den gereichten Tüten zog. Mit r 
dem Alkohol ging ich heuer allerdings weniger unbeschwert 
um, als noch Tags zuvor. Schliesslich mussten wir 
am Sonntag ja noch irgendwie nach Hause 
kommen. Trotzdem machte sich eine 
ordentliche Breite in meinem Kopf 
bemerkbar und als ich mal wie¬ 
der aus dem'fourbus von APATIA 
NO trat, konnte ich meinen 
Augen kaum trauen. Schät¬ 
zungsweise 3 bis 5000 



gleichzeitig sehr glücklich, die Freunde, das 
Festival, die Stadt. 

Die Rückfahrt war dementsprechend 
der absolute Downer. Ein ewiger Höllen¬ 
ritt durch die spanische/französische 
Landschaft. Zum Glück übernahm 
Marc den Löwenanteil der Strecke - 
so konnte ich mich etwas erholen 
und mit Zombie und Bennie stunden¬ 
lang idiotischen Schwachsinn 
daher philosophieren. Montag 
morgen um 4 Uhr, schwankte ich 
dann völlig verbraucht zu Julia, 
nur um 4 Stunden später beim 
Arbeiten aufzukreuzen. Dort emp¬ 
fang man mich zwar mit einem 
unfreundlichen 'Wie siehst du denn 
aus', doch in Anbetracht dieses abnor¬ 
mal genialen Wochenendes, war es 
mir schnurzpiepegal, dass ich selbst 
den Rest der Woche bleich wie 
ein Bettiacken durch die 
Lande schlich! 











I lDie Band ENEMIGOS DE LA KLASE - 
fwas zu deutsch soviel wie FEIND 
J DER KLASSE bedeutet - 

besteht mittlerweile seit 
"" 10 Jahren und ist damit 
/ k Para 9 uays dienst- 

' 9 \ älteste, bestehende 

f \ Punkband. Bisher ist 
( J I Pjj von ihnen eine selbst* 

\ mb /& produzierte CD mit 

dem Titel ‘Republica o 
Mua rto’ erschienen. Ihr 
i ^ zweites Album steht nun 




Kontakt zur Band: 
enemigosklase@hotmail.com 


seit gut und gerne einem halben Jahr 
‘kurz vor dem Abschluss’und wird 
‘sobre märtires, heroes y traidores’ 
heissen. Obwohl sich die Band 
musikalisch von Sex Pistols, Ramones 
und gar Green Day beeinflusst sieht, 
ist die Gruppe politisch sehr enga¬ 
giert und hat wenig mit lockerem 
Sonne, Suff und heisse Mädchen Kli¬ 
schees zu tun. Dies lässt sich vor 
allem ihren sozialkritischen Texten 
entnehmen. Auch ihr Name spielt auf 
die Unterdrückung in einer Klassen¬ 
gesellschaft an. Manche der von der 
Band vertretenen Meinungen hören 
sich für unsereins völlig abgedro¬ 
schen und nach Geschichtsbuch an - 
doch in Paraguay ticken die Uhren ein 
bisschen anders und die sozialen 
Probleme sind dort weitaus offen¬ 
sichtlicher. 

Mit dem Sänger Christian Perez ver¬ 
bindet mich nun schon seit fast zwei 
Jahren eine regelmässige Brief¬ 
freundschaft. Und da mir sowohl die 
Musik der Band sehr gut gefällt 
(Punkrock alter Schule) als auch die 
Einstellung der Gruppe sehr aktiv 
und tolerant wirkt, dachte ich, dass 
es an der Zeit sei, ein Interview zu 
führen. Es dauerte zwar ewig, bis ich 
die Antworten erhielt und auch die 
Übersetzung vom Spanischen ins 
Deutsche erwies sich als 
Herausforderung, doch ich hoffe, ihr 
habt trotzdem Spass mit dem 
Interview. 











t Ihr politisch 


Überzeugung den imperialistischen Ländern dient 
und die Ausbeutung der dritten Welt mit dem 
Kapitalismus einher geht, gilt der Sozialismus als 
(^gescheitert. Wir glauben fest daran, dass der 
e Kapitalismus sich vom Hunger der Völker ernährt, 
denn der Wohlstand, der produziert wird, reicht aus, 
um alle Bewohner der Erde zu ernähren. Egoismus 
ist das fundamentale Element, weshalb diese 


“TeTetah™ die Einstellung vonENEMIGOSM[LA KLASE 
als revolutionär, da wir nicht in dieser Pjo.e -Rhetonk ver 
Ibleiben wie es viele Punkbands tun. Die NO FUTURE Attitu 

, ’■ , ,no nicht die Bohne - selbst wenn einige unserer ... 7 “7 - —•»«»naiu oiese 

interessiertI uns in.cM Aber djeser Pessimismus Ungerechtigkeit und das Unterdrückungssystem 

Songs etw , deen Vorsch |äge und Konzepte unserer des Kapitahsmus weiter existieren kann. Es liegt aufi. 

* transportiert ^it der wir uns identifizieren und dieser Hand, dass ich die marxistischen Ideen nicht inf 

ideelen Gesellschaftsform, diesem Interview wiedergeben kann Zum einen1 

wir dem Volk näher bringen wollen^ ^ _• reicht der Platz nicht aus, zum andet glaube 

# ,ch n,cht ’ dass ich ein Profi bin ’ wenn es 

darum geht, meine politischen 
Gedanken zu e rklären. 

Zum Thema Anarchismus. Man 
kann zusammen fassen, dass 
Anarchismus eine gesteigerte 
Form des Sozialismus ist, in der 
die Menschen ein soziales und 
politisches Level erreicht 
haben, welches keinen Staat 
und keine Autorität benötigt, 



r*: 


Ja, wir sehen uns selbst als 
revolutionäre Sozialisten 
und wir denken, dass der 
Sozialismus das perfekte 
Gesellschaftsmodell ist. Ic. 
weiss, dass das in Ländern, wie 






Wr 

die ihnen die Koexistenz diktiert 
oder ihnen Richtlinien gibt. Es ist \ 

sehr schwierig diesen Status zujfcjtf 
erreichen, da die Gesellschaft des"^^ 
Kapitalismus Menschen nur zum 
Willen des persönlichen Eigennutzens 
in einer Konsumgesellschaft erzieht. 
Dieses vage Konzept möchte ich deutlich von 1 
Anarchismus unterscheiden, der bei vielen Punk- 


seiDst Perioden 

'denen^derTow^üs^vTtahn^tls^h'^^oztal^mus^chad band' pr~giert wiTd und den auch schon die Sex 
n,cht n vt, te ' <*■ Se " Sam Mn * ICh verslhl das ^ ^,'; pX-eden. Meiner Me,nung nach bedeute, 

W6nn man die Resultate^ Osteu Anarchismus für diese Leute nur Chaos und Um 
opa sieht Bereits Lenin hat vorausgesagt, dass, wenn sich/ Ordnung. Solche Ideen interessieren uns einfach 
die sozialistischen Regierungen nicht P 
regelmässig erneuern würde, sie 
irgendwann zusammen brechen 
wird. Doch nur weil dies 
geschehen ist bedeutet das 
nicht, dass gleich das ganze 
System falsch ist oder der 
Marxismus keine Bedeu¬ 


tung mehr hat. Nur 
weil 
diese 




Ich glaube; dass die Demonstrationen gegen die 

Globalisation sehr gut sind. Es ist wichtig '" 

Ländern von denen die Unterdrückung aosgeht zu 
. zeigen, dass man mit dem Neoliberalismus und dem 

Kapitalismus nicht einverstanden ist -dass die halbe 

Welt hungert, weil dieses System besteht. Man kann 
oe drehen und wenden wie man will, de 

Kapitalismus ist furchtbarfürdie dritte Welt Vielleicht 

'funktioniert er in einigen Staaten der ersten Welt, 
doch für den Rest der Menschheit bedeutete dies 
nur ein Anwachsen des Leidens und der Armut unter 

Jahrzehntelanger imperialistische Herrschaftlich^ 
möchte betonen, dass dies kein rhetorisches, linke 
Geplapper ist. Das ist die Realität wie wir sie in Latein 
America zu spüren bekommen - Tag für Tag. 












rv 


Ich deüte die effizienteste Möglichkeit den Kapital¬ 
ismus zu sabotieren ist die Bildung neuer Massen¬ 
bewegungen, die Bevölkerung mit einbeziehen und 
dazu bringen ihre Stimme bei der nächsten Wahl nicht 
den ewig gleichen Dieben und Lakaten der Weltbank 
zu geben. Nur eine Volksbewegung kann ein Volk, 
"retten. 






Ja, auf unserem zweiten Album gibt es zwei Songs in GUARANI, ^jj 
|Das ist die zweite Sprache, die neben dem Spanischen in^ 
p Paraguay gesprochen wird. Unser Land ist die einzige Latein\ 
Amerikanische Nation, die eine indigene Sprache als offizielle 
Sprache zugelassen hat. Das war wahrscheinlich das einzige, 
was die spanischen Eroberer nicht auslöschen konnten. 80 

S H Prozent der Bevölkerung Paraguays benutzt diese Sprache 
selbst wenn sie heutzutage sehr mit dem Spanischen gemischt 

lol __ wird. Vor allem in den grossen Städten 9 eht diese Sprach^ 

* !jje Auswirkungen und negativen Seiten des Kapita- verloren und das Spanisch wird zune ™ CHE ANÖ JEY- 
lismus und Imperialismu^d^Jtlit^sieM.^Nflell^ch^ist ^^jg^itein” und TUGUY IS YVY (Blut und Land). 



aa. ^at u ir 


•arr.t iu ^ 


, beme ^ t haben wirst tauch t in unserem Logo sowohl eine 
w^ 8 a " Ch ®' ne Gitarre auf Gewal ' ist nicht die einzige Form 
des Widerstandes. Auch Musik, Ideen und Widerstandsbeweg- 

ungen jedlicher Art gehören dazu. 

^g^Doch in manchen Abschnitten der Menschheitsgeschichte ist Gewalt® 
^"einfach nötig. Die echten Revolutionen haben nicht ohne Gewalt 
wmm stattfinden können - nicht einmal die französische Revolution. Ohne^ 
den Tod von tausenden von Soldaten wäre auch das Nazi Regime - 
nie beseitig worden. Es ist so: Gewalt ist nunmal ein omnipräsentes 
Element in der Entwicklung der golbalen Geschichte - seien es 
Kriege oder Revolutionen. Wie Hegel einmal sagte: Die grössten 
Chancen für die Geschichte und die Menschheit wurden durch Kriege 
und Revolutionen errungen. Oder wie will man sonst einer Regierung 
vermitteln, dass ihr System ungerecht ist? Friedlich protestieren?! 
Das gilt auch für die liberale Demokratie. Man wechselt ja nur die 
Regierung - das System ansich bleibt bestehen und zerstört Tag für 
^Tag die Bauern und Arbeiter. Eine Demokratie in der es Hunger gibt 
ist für uns einfach nurjächeriich! - 


Tatsächlich ist nicht nur die Punk Szenel 
Paraguays, sondern fast die ganze nationale Kultur, [ 
ein Enigma für den grössten Teil der restlichen^ 
Welt. Das liegt meiner Meinung nach an der Iso-^jj 
lation durch die 35 jährige Militärdiktatur, die freie 
Meinungsäusserung im ganzen Land beschränkt. 

| hat. Daher hat sich auch die Rockmusik nie richtig ^ 
entwickeln können - und eine Szene wie in anderen 
Ländern gibt es daher erst recht nicht. 


g Soweit ich weiss war die erste Punk Band 
Paraguays die Gruppe KAOS (1990) die allerdings 
nicht lange existierte. Dann gab es RABIA 
CALLEJERA (1991) die auch ein Demotape mit 
drei Songs aufgenommen haben. Allerdings ist es 
sogut wie unmöglich dieses Tape zu bekommen. 
Weiter ging es mit ENEMIGOS, EVERGLADE 
f (Punkrock)), 200 MUERTOS (Hardcore - sie 
haben ein Demo mit dem Titel Progrom) und 
CAUTIVOS DEL SISTEMA (Hardcore). Bald dar¬ 
aufgab es dann die Bands ANTlTESIS (sie haben 
eine CD veröffentlicht), DESTRUCCIÖN SOCIAL, 


anders und man sieht 
ni _ . i m u n,chtln i eder Sta dt, wie die Leute hungern 
denkees« G " gerecht '9 k ® rt isl a'KäglicHund offensichtlich und icl 
dfe U^-h r u . nserZ, ® lsein ' die Leute daraufhin zu weisen, w, 
S^S2£ll£ii^L^g§gILZustand zu finden ist. 


































ratai LÖN 40 und BAZOFIA. Es scheint noch ein paar wurden. Die Leute von FM Rock&Pop, waren diejenigen die uns 
dere Bands zu geben, doch ich habe keine Informationen unc j ANTITHESIS als Support für die TOTEN HOSEN einluden. 
e ^ e Als wir an dem Abend am Veranstaltungsort ankamen sahen wir 

\A/ er die Zukunft der Szene angeht, so kann ich kaum etwas die Türme von Verstärkern, Boxen, Equipment und Instrumente 
3S "denn ehrlich gesagt weiss ich nicht- ^_ der Deutschen. Wir dachten natürlich, dass wir 


sagen, ww.... -. 

mal genau, ob es eine Zukunft geben wird. 
Eigentlich hatten wir mal geplant einen 
Sampler mit Bands aus Paraguay zu 
veröffentlichen... doch konkrete Pläne gibt 
|es noch nicht. 


dau in Para^ua^, ? zibt e 

^ dort| 

auch solche Trennungen? 



Nein, in Paraguay gibt es so etwas nicht. Die 
Punk Szene ist nicht gross oder verbreitet und 
^hat nie die Grenze ein Sub-Stils des Rocks zu 
sein überschritten. Daher tritt diese Trennung 
bei uns nicht auf, selbst wenn es hier Punkbands 
gibt, deren Mitglieder aus der Mittelklasse 
^ kommen - diese Unterschiede werden hier ein¬ 
fach nicht betont. Ich denke, wenn Punkrock in 
J Paraguay massiver auftreten wird, dann werden 
I solche sozialen Unterschiede eine Rolle spielen, 
f Aber auch ideologische und andersartige 
Trennungen wird es geben. Doch bisher ver¬ 
bindet uns einfach die Liebe zu dieser Musik. 


Wie gesagt, solche Trennung gibt es bei uns 
nicht. Ich denke solche Abgrenzungen gibt es 
eher auf die ganze Musik bezogen: Musik 
^^TachdenkerujndMusikzumfe iern. 


Es gibt keine Aufnahmestudio, welche irgend¬ 
wie auf Punl^pezialisiert ist - nur für Rock im 
Allgemeinen. Unsere erste CD haben wir im 
IODI Studio aufgenommen, die zweite im 
LIMBO. 


über diese Anlage spielen werden, doch knappe 
zwei Stunden vor dem Konzert sagte man uns 
dann, dass wir die MARSHALLS nicht benutzen 
dürften. Deshalb mussten wir unsere klapprigen, 
alten Fender Verstärker holen und einen kurzen 
unerwarteten Soundcheck machen. Wie zu 
erwarten war der Sound der einheimischen Bands 
schrecklich. Den Mischer der HOSEN interes¬ 
sierte es nicht die Bohne, wie unsere Bands auf 
der Bühne klangen. Auf alle Fälle war unser 
Konzert entsetzlich und machte einen mie- 


serablen Eindruck auf das Publikum. Alles 

Bühne V h^!' mml Und verquer und auf der 
Buhne horten wir überhaupt nicht, was der 

konzln 9 !^ 6 ^' 61 ' 6 - ESWarein Sche 'ss- 
^ rnn tverständl| ch war der Sound 

dl Bühn a ' S die T ° TEN HOSEN auf 

maM0»/ l r r en Und Wir hatten " lch < 

mal 1 0 / 0 der Klangqualität oder der Ener¬ 
gie davon. Wir wissen nicht genau ob das 
nun der Fehler der Organisation oder der 


HOSEN war... was wir wissen ist die- 
Tatsache, dass wir in der Zeitung total | 
zerrissen wurden - was mich ziemlich \ 
sauer machte. Was den Kontakt mit der 
Band betrifft - ich hatte keinen Kontakt zu 
Ihnen, doch meine Bandkollegen meinten, 
dass sie nette und angenehme Leute 


Zunächst mal wollen wir endlich alles Mate¬ 
rial für unsere zweite CD zusammenstellen. 

Dann wollen wir uns nalrlich^rall präsem 
tieren, wo man uns noch nicht kennt. Vor allem 
in anderen Städten in Paraguay aber auch in 
Peru oder Brasilien. Ich würde auch gerne bei 
den Konzerten von ENEMIGOS DE LAKLASE 
mehr politische und soziale Themen anspre¬ 
chen und damit zu verdeutlichen, dass es sich 
nicht einfach nur um eine Punkrock Show 
handelt. Ich fände es auch gut, wenn man 
Politiker zu Konzerten einläd, oder Festivals 
JJ^Wjdemtands^uppen veranstaltet. 


Ich wünsche mir, dass die Europäischen 
Punkrock Bands nicht dabei bleiben 
abstrakte Ideen und seltsame Texte zu 


SÄSÖn' ungefähr dass die Band in Deutschland 
einen Rockstars Status hat, selbst wenn wir ™ S P^® 
Informationen über Rockmusik erhalten di e nicht Engksc 
% oder Amerikanisch ist. Das Konzert mit den TOTEN HOSEN 
1 war für uns keine besonders tolle Angelegenheit, da wir 
Aden Leuten, die das Konzert organisiert hatten, betrogen 


J§ schreiben. Ich finde, dass Punkrock geboren 

Segen diesenStyle und diese Perfektion 


Rockszene anzutreten. Wenn die Bands die kämpferisch^ 
Texte schreiben weitermachen, dann wird sich irgendwann 
etwas ändern. 















Bevor ich beginne solltet ihr wissen, dass 
die Nation Island mit ihren lediglich 280000 
Einwohnern ein Land ist, welches alle 
Eigenschaften hat, die ein vom Kapita¬ 
lismus geficktes Land vorweisen kann. 

Aber zunächst ein paar geschichtliche 
Dinge: in den 80igem gab es eine grosse 
Explosion an Punk und Underground 
Aktivitäten. Viele Bands wurden gegründet 
und Labels kümmerten sich um die 
Veröffentlichungen und um den Import von 
Musik aus dem Ausland. Auch Konzerte 
waren an der Tagesordnung. Die frühen 
Punkbands waren Gruppen wie 
UTANGARDSMENN, PURRKUR 
PILLNIKK, Q4U, FRAEBBBLARNIR, 
TAPPI TIKARRASS, KUKL und zahl 
reiche andere Dieser ganze Aktivismus 
wurde durch die Jahre hindurch immer 


weniger Die Labels gingen pleite und die 
Musiker hatten plötzlich andere Interessen 
Doch der Spirit ging nie ganz verloren. 

Um das Jahr 1991 gab es eine riesige Welle 
des Death Metal in der Isländischen Under¬ 
ground Szene Fast jeder Jugendliche 
spielte in einer Band, liess sich die Haare 
wachsen, kaufte sich ein T-Shirt seiner 
Lieblingsband und versuchte sie zu imitieren. 
Nicht, dass alles schlecht war - es gab gute 
Bands wie zum Beispiel SORORICIDE, 
die es schafften eine LP und zwei Split-CDs 
zu veröffentlichen, CRANIUM die ein 
Demo veröffentlichten, STRIGASKÖR 
NR.42 die sich nach der Veröffentlichung 
ihres super Albums 1995 auflösten oder 
IN MEMORIAM und CONDEMNED 
um nur mal ein paar zu nennen. All diese 
Bands haben sich aber bereits aufgelöst. 


Heutzutage wird der Spirit des Hardcore 
und Punk mit verschiedenen musikalischen 
Elementen dieser beiden Genres und 
verschiedenen Metal-Arten verbunden. 
Hardcore Bands in dieser Richtung sind 
zum Beispiel folgende Gruppen: 

MINUS (krummiminus@hotmail.com, PO 
Box 520, 220 HAFNARFJÖRDUR) haben 
bisher zwei CDs veröffentlicht die beide 
einen einzigartigen Noisecore Stil präsen¬ 
tieren. Ihre zweite Veröffentlichung Jesus 
Christ Bobby’ wurde zusammen mit dem 
Elektronoise Künstler Bibbi eingespielt. 

VIGSPÄ (prophecy of a kill) nähern sich 
dem Hardcore auf eine sehr metalische Art. 
Bisher haben sie drei Demo-CDs auf 
HARDKJARNI Records herausgebracht. 
(Hardkjami Veröffentlichungen sind für 10$ 



IVK.SPA 


inklusive Porto bei folgender Adresse 
erhältlich: valli@dordingull.com - valli / 
BALDURSGATA 25b/101 REYKJAVIK) 

KLINK (small change) (klink@dordin- 
gull.com) ist eine Powerviolence Band, die 
eine Demo-CD auf MSK Records veröf¬ 
fentlicht hat. Mittlerweile könnte auch 
schon ihr erstes Album erschienen sein. 

SNAFU (snafu@dordingull.com) ist eine 
reine’ Hardcoreband. Sehr brutal und mit 
einem heavy Sound. Sie haben eine CD mit 
dem Titel Anger ist not Enough’ auf Hard¬ 
kjami Records veröffentlicht. 

ELIXfR (kplb@hotmail.com) spielen 
Tribal-Hardcore mit grunzendem Gesang. 
Ihr erstes Album erschien auch auf Hardk¬ 
jami Records 


SQUIRT (helvitiz@hotmail.com) sind eher 
eine Metalband. Sie haben eine Demo-CD 
draussen. 

BETREFI (betrefi@cannabismail.com) 
haben zwei Demo-CDs veröffentlicht. Die 
zweite heisst "The Flop Syndrome’, beinhal¬ 
tet neun Songs und ist auch bei Hardkjami 
Records ertiältlich. 

Eine wiederum etwas metallastige Band ist 
CHANGER Die erste CD auf Hardkjami 
Records wurde eigentlich nur von einer 
Person eingespielt. Diezweite CD soll aller¬ 
dings mit zusätzlichen Musikern eingespielt 
werden. 

Die jugendliche Butalität und Intensität von 

MOLESTING MR. BOB und MAN¬ 
NAMÜLL lassen vor allem bei Liveshows 
die Post abgehen Und ANDLÄT (passing 


away) zerstören alles mit ihrem death- 
hatesludgecore. Die 7 Song Demo-CD 
Salt’ von ANDLÄT gibt es für 10$ bei Sl! 
GGI T BUGDUTANGI 32, 270 MOS- 
FELLSBAER (stt@simnet.is) oder bei 
Hardkjami Records 

MANNAMÜLL 

(mannamull@hotmail.com) haben vor kur¬ 
zem auch eine 6 Song Demo-CD veröf¬ 
fentlicht. Sie heisst Aliens from Iceland’. 

MOLESTING MR. BOB (molestingmr- 
bob@dordingull.com) haben eine Demo- 
CD auf MSK Records veröffentlicht. Das 
Label wird von den Mitgliedern der Band 
MINUS betrieben MSK (kurz für 
Mannaskitur (human fences)) haben eine 
Compilation CD mit Isländischem Hard- 
core/Metal veröffentlicht, die für allem für 






Neueinsteiger in die Isländische Under¬ 
ground Szene interessant sein dürfte (PO 
Box 520, 220 HAFNARFJÖRDUR). 

SAKTMÖDIGUR (saktmodigur@sim- 
net.ls) ist eine Punkrock Band die bisher 
eine Kassette, zwei 10" und zwei CDs her¬ 
ausgebracht hat. 

Eine andere dreckige Punkrock Band ist 
ÖRKUML (physical breakdown) die eine 
EP und eine CD veröffentlicht haben. Sie 
sind allerdings eher in die Punk’n’Roll 
Richtung. 

Auf dem Label von ÖRKUML erschien 
auch das Album der rockenden Punkband 
KUSA (cow). Ein bedeutendes Release 
auf ÖRKUML Records ist der CD-Sam- 
pler 'Pönkid er dautt’ (the pönk is dead), 
welches alle Bands vorstellt die auf dem 


PÖNK Festival, welches diese Typen orga¬ 
nisiert haben, teilgenommen haben. Das 
Festival gab es von ‘96-99 und die unter¬ 
schiedlichen Bands, die dort gespielt 
haben, beschreiben ziemlich gut den Spirit 
der Undergound Szene Islands (schickt 
12$ inklusive Porto und Verpackung für 
jede der genannten Veröffentlichungen an 
ÖLI/LANGABREKKA 5, 200 KÖPAVO- 
GUR, oder schaut bei 
www.isholf.is/orKuml) 

HEIDA ist eine Ein-Frau-Band die eine 
selbstveröffentlichte CD mit einer Begleit¬ 
band eingespielt hat. HEIDA spielte Gitar¬ 
re und sang für die Pop-Punk band UNUN 
(Rip). Ihr Album geht von Elektro über Rock, 
Jazz bis hin zu Folk und Punk. HEIDA 
könnt ihr über folgende Adresse kontaktie¬ 
ren (ragnhei@hi.is). 


STJÖRNUKISI (starcat) ist eine Space- 
Rock Band, die bereits einige Veröffentli¬ 
chungen haben (stjomukisi.com). 

Die Stoner-Rocker von BRAIN POLICE 
haben ein Album auf Geimsteinn Records 
veröffentlicht. (SKÖLAVEGUR 12, 230 
KEFLAViK/ www.geimsteinn.is). 

Auch in den Städten Akureyri and Hüsavik 
(die beiden grössten Städte im Norden 
Islands) gibt es einige Underground Akti¬ 
vitäten. Die Skatepunks von INNVORTIS 
(innards) haben im Frühjahr 1998 ihre CD 
veröffentlicht. Ausserdem gibt es noch die 
Hardcoremetal Band TOY MACHINE 

Die Grindcore Band FORGARDUR 
HELVITIS (Hells front yard) (PO BOX 51, 
800 SELFOSS / www helviti.com) ist die 
einzig verbliebene Band, die vor zehn 



Jahren im Zuge der Metallwelle begonnen 
hat Sie haben eine Split-EP mit DEVIATE 
aus Süd Afrika auf VIEW BEYOND 
Records (P O. Box 35, 349 01 Stribro, 
Czech Republic / vbeyond@atlas cz) ver¬ 
öffentlicht und waren mit zahlreichen Songs 
auf Samplern vertreten. Nun haben sie eine 
CD mit all ihren Aufnahmen (29 Songs in 
33 Minuten) zusammen gestellt, die von der 
Band für 10$ zu bekommen ist. 

Die Wiking Metal Band SÖLSTAFIR (PO 
BOX 8892, 128 REYKJAVIK 

www.drink.to/solstafir) hat zwei Demos und 
eine Mini-CD auf View Beyond Records 
veröffentlicht. Im Moment nehmen sie ihr 
erstes Album für ein deutsches Metallabel 
auf. 


MÜSPELL ist eine brutale Death Metal 
Band, die sich aus Mitgliedern von F.H. und 
POTENTIAM zusammen setzt Sie 
haben zwei Alben auf dem Italienischem 
Label WOUNDED LOVE/AVANTGARDE 
veröffentlicht. 

1997 wurde ein Sampler mit F.H., 
SÖLSTAFIR, MIND AS MINE, 
THULE, ÄMSVARTNIR und FIELDS 
OF THE FILTHY veröffentlicht, der gut 
die verschiedenen Metalstile Islands 
wiederspiegelt (16$ from Videosafnarinn, 
PO box 3212, IS-123 Reykjavik). 

Die erste Punkband Islands war 
FRAEBBBLARNIR (www.kuggur.is/val- 
gardur/fraebbblarnir.html). Sie haben die 
meisten ihrer alten Songs neu aufgenom¬ 
men oder neu aufgelegt. Nun haben sie 


auch noch eine CD mit neuen Aufnahmen 
(im alten Stil) herausgebracht. Q4U und 
PURRKUR PILLNIKK haben auch ihre 
alten Aufnahmen auf CD wiederveröffent¬ 
licht (es könnte sein, dass diese CD bei Bad 
Taste erhältlich sind). Die Alben von KUKL 
sind bei Southern Records (www Sou¬ 
thern, com) zu haben 

Es gibt noch viele andere Bands, die live 
spielen oder Alben auf Vinyl und Plastik 
veröffentlichen, doch ich erwähne sie hier 
nicht, weil sie sich nicht als aktiv oder inter¬ 
essant herausgestellt haben. 

Selbst wenn die Szene relativ klein ist gibt 
es eine Menge an unterschiedlichen Musik¬ 
stilen. Das ist das gute an solch einer 
familiären Szene. Wenn zwei Bands die 
selbe Musikrichtung spielen würde, dann 








würde das jeder sofort merken Aber alle 
Bands, die ich erwähnt habe, spielen 
zusammen Konzerte und scheren sich 
nicht um die unterschiedlichen Musikstile 
Wir slam-dancen zu allem und selbst Frau¬ 
en, obwohl in nur sehr wenige in Bands 
aktiv sind, tanzen wie wild im Pit. 

Neben Bands gibt es auch sehr viele ande¬ 
re Kunstformen in Island. Junge Leute 
machen Theater, Performances und 
schreiben Gedichte. Das Hitt Hüsid (the 
other house, von Ingölfstorg) ist ein Jun¬ 
gendzentrum, in dem kulturelle Aktivitäten 
stattfinden Auch Underground Konzerte 
werden dort organisiert. 

Normalerweise finden die Konzerte in 
Clubs (für über 18jährige), Jugendzentren 
und Schule (für-all-ages Konzerte) statt Im 


Sommer gibt es aber auch Open-Air Kon¬ 
zerte Ausländische Bands verirren sich nur 
gelegentlich nach Island. Zum Beispiel 
waren Fugazi und Sick of it all zu Gast. 

Gute Plattenläden gibt es kaum. Hljömalind 
in der Haupteinkaufsstrasse, Laugavegur 
und Japis verkaufen Underground 
Releases ohne den Preis aufzuschlagen. 
September Distro verkauft CDs auf Kon¬ 
zerten und durch ihren Mailorder 

Es gibt zwei Fanzines in Island. Das eine 
ist das Webzine HARDKJARNI unter 
www.dordingull.com. Dort findet man Links 
zu allen Isländischen Bands, Photos von 
Konzerten, Diskussionen, Hardkjarni und 
MSK Records und vieles mehr. Ihr werde 
bestimmt Freude haben euch dort durch zu 
kämpfen, denn alles ist auf Isländisch. Die 


Bandlinks findet ihr unter ‘hljömsveitir’. 

MOLDVARPAN (the mole) ist ein neues, 
kleines Musikzine - ebenfalls in Isländisch 
(c/o Birkir, HRAUNBAER 56, 110 REYK¬ 
JAVIK / birkiras@yahoo.com>. Der Heraus¬ 
geber macht auch den September Vertrieb 
und eine der zwei wöchentlichen Hardcore 
Radio Shows Seine ist im ganzen Land 
erreichbar. Die andere ist lediglich in der 
Gegend um Reykjavik zu empfangen. 
Doch dort lebt ohnehin die Hälfte der Ein¬ 
wohner Diese Show wird von den Typen 
von MINUS und MSK Records gemacht 

Reisende Punks! Es gibt ungefähr 90 Cafes 
und Clubs um das Zentrum von Reykjavik. 
Punks und sonstige Szeneleute treffen sich 
nicht in einem speziellen Laden. Wenn ihr 
also nach Island kommt und Leute treffen 



wollt, die in der Szene aktiv sind, dann soll¬ 
tet ihr schon davor Kontakt aufnehmen 
Wenn ihr im Sommer in Island seid, dann 
könnt ihr Punks und Betrunkene auf den 
Grünflächen Austurvöllur vor dem Parla¬ 
ment finden. Aber ihr solltet gewarnt sein. 
Island ist höllisch teuer - bringt also ein Zelt 
mit oder schliesst bevor ihr kommt Freund¬ 
schaften bevor ihr herfliegt Drunkpunks 
sollten lieber nüchtern bleiben, weil die 
Preise für Alkohol enorm sind. Trotzdem 
werdet ihr feststellen, dass die halbe Nation 
am Wochenende stockbesoffen ist. Billiges 
Essen (auch vegetarisch und vegan) gibt 
es zum Beispiel im Kebab Haus in Austur- 
straeti, im Nudel Haus in Skölavördustigur, 
im vegetarischen Restaurant Graent og 
gömsaett in Skölavördustigur oder in der 
Kette Subway Bonus ist der billigste Super¬ 
markt um einzukaufen. Davon gibt es 10, 


11 Stück pro Stadt. Natürlich haben wir 
auch MCMörder und andere multinationa¬ 
le Ketten. Und ein paar fundamentalisti¬ 
sche christliche Gruppen, die uns Punks 
verabscheuen gibt es auch - Island ist eben 
in machen Dingen sehr amerikanisiert. 

Die Regierung ist eine rechtgerichtete, 
demokratisch gewählte nutzlose Bande, 
die konstant an Bildung und Sozialwesen 
spart Das Geld stecken sie lieber in die 
Aluminiumindustrie, die zwar Geld abwirft, 
aber für unsere baumlose Felsenland¬ 
schaft schädlich ist. Den meisten Leuten 
geht es hier finanziell sehr gut. Aber Min¬ 
derheiten wie alleinerziehende Eltern, 
Behinderte und alte Leute leiden sehr unter 
der Finanzpolitik des Staates. 

An Untergrund Politik gibt es hauptsächlich 


die radikalte sozialistische Jungend und 
eine handvoll Anarchisten Auch eine 
Isländische Version der Wiat’s wrong with 
McDonalds’s’ Broschüre wurde hier verteilt 
Skinheads gibt es in Island nicht, seien es 
Faschisten oder nicht. Trotzdem gibt es wie 
in allen anderen Ländern auch Rassismus 
Er wird hier von einer einzigen organisier¬ 
ten Gruppe propagiert. Straight Edge gibt 
es als Bewegung auch nicht - doch die 
Generation der Underground Freaks ist 
sowieso nicht so scharf auf Alkohol und 
Drogen wie der Rest der Isländischen 
Jugend. Veganismus ist fast völlig unbe¬ 
kannt aber es gibt einige Vegetarier in 
Island. 


SIGGI 
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Nase in den Wind, Finger raus, an die 
Strasse und frohen Mutes. Nach drei ein¬ 
halb Stunden ist der frohe Mut weg und 
man würde sich sogar voller Freude in 4 
einen Kofferraum zwängen, um aus Frei-f 
bürg zu entfliehen. Kofferraum gab’s nicht I 
dafür magere 30 Kilometer in Richtung 1 
Süden. Haltestelle: Im nirgendwo! Immer¬ 
hin hatten David und ich Glück und wurden t 
schon zehn Minuten später von einem i 
Franzosen aufgegablet, der schnurstracks * 
nach Zürich bretterte - unser Ziel für diese j 
Nacht, denn dort sollten die israelischen 
Freunde von USELESS ID spielen. Wir j 
waren allerdings schon zu spät und reich-! 
lieh angetrunken - als wir es dank der Hilfe I 
eines langhaarigen Knabens, der das Taxi 
i bezahlte und dann verschwand, am Volks¬ 
haus ankam. USELESS ID mussten noch | 
in dergleichen Nacht zurück nach Deutsch¬ 
land und hatten ziemliche Probleme ihren 
Drogen Vorrat zu verballem. Wir bekamen 
einen netten Klumpen Dope in die Griffel , 
gedrückt und der Rest vom Fest wurde in j 
eine einzige Mördertüte eingebaut. 
Cheech und Chong hätten sich die Finger j 
i danach geleckt. Ich hielt mich zurück, was I 
I sich auch als klug herausstellte, als Yuda \ 
* nach einem gewöhnlichen Zug bewusstlos a 
umknallte und nur noch spastisch zuckte. \ 
Guter Schock am späten Abend. Nachdem t 
wir noch ein wenig geplauscht hatten ver¬ 
abschiedete sich die Band und unser | 
Luxusgespann suchte sich einen Schlaf¬ 
platz. Mit einem Kasten Bier, den wir vom 
Veranstalter des Konzertes geschenkt 
► bekommen hatten, machten wir es uns für 
die Nacht unter einer Brücke bequem. Wir 
schliefen besser als erwartet und gönnten I 
i uns am morgen erstmal ein schickes Früh- 9 
stück und einer touristische Bootsfahrt auf i 
dem Züricher See. Dann ging’s weiter in ' 


I Richtung Davos - das eigentliche Ziel des Wochenendes. Auf der Fahrt musste ich dann 
' einem deutschen Klatschreporter die Grundzüge linker Politik, die Ideologie des Punk-f 
rocks und meine persönliche Einstellung zum Thema Anarchismus erläutern. In Land-I 
1 quart legten wir einen Zwischenstop ein, lungerten am Fluss herum, tranken Bier und " 
1 rauchten. Gegen frühen Abend trafen wir - nach einer lächerlichen Bullenkontrolle - in 
I Davos ein. Am Bahnhof trafen wir dann die ersten Punks, die uns zum Zeltgelände führ¬ 
ten. Dieses war spontan besetzt worden, doch der dazugehörige Bauer war äusserst i 
cool und hatte überhaupt nichts dagegen. Im Gegenteil, er fand - soweit ich es mitbe- f 
kam - die ganze Sache sehr gut. Freitag war noch recht wenig los, doch insgesamt ver- 
. irrten sich dann zwischen 150 und 200 Punks und Anarchos nach Davos. Hauptsächlich 
[ Leute aus Bremgarten, die das WORLD ANARCHIST FORUM angeleiert hatten. Doch 
5 auch Deutsche aus Freiburg und Lörrach, Basler, Leute aus Lugano und Zürich waren i 
! anwesend. Freitags stand eigentlich Filmvorführung auf dem Programm, doch Video-1 
Projektor und Leinwand waren irgendwo verschollen. Egal, so wurde eben ein nettes | 
l Lagerfeuer gemacht, gekocht, getrunken und viel gekifft. Ein netter Kerl hatte David und 

* mir sogar ein Zelt überlassen und so konnten wir nach erfolgreichem Aufbau eines vor- I 
, züglichen Rausches ins Zelt wanken. Nachts war’s arschekalt, aber bequem. Am nächsten 

| Tag wollten David und ich eine Demo organisieren und krakelten gleich mal Treffpunkt 
und Uhrzeit ans schwarze Brett. Das ganze wurde noch durch den Vorschlag das 
Kongresszentrum zu besetzen ergänzt. Doch hatten wir mal wieder die Rechnung ohne 
1 den Wirt gemacht. Die Bereitschaft eine Demo durchzuziehen tendierte beim grössten 
Teil der Anwesenden gegen zero und auch von Seiten der ‘Veranstalter’ wurde alles I 
getan, um das Wochenende friedlich ablaufen zu lassen. Das WAF war als friedliches 
Treffen angekündigt, welches sich lediglich durch Polizeiprovokation in ein gewalttätiges 1 
Revoluzzermeeting wandeln sollte. Doch von den Staatsbediensteten war weit und breit | 
I nichts zu sehen, weshalb wir uns damit abfmden mussten, dass für’s Wochenende jed- 
liche Träume von kräftiger Action vereitelt waren. Ohne demokratische Abstimmung 1 
i wurde also beschlossen, keine politischen Aktivitäten durchzuführen. Wir fanden es 
I jammerschade und prinzipell auch bettelarm, denn ein Anarchotreffen ohne politische J 
| Motivation kann man ohne Umschweife als Woodstock oder um es freundlicher auszu¬ 
drücken, als Punkertreffen bezeichnen. Einen richtigen Schocker lieferten dann auch 
noch ein paar Schweizer Punks (?), die als einzige eine fette Anlage auf ihrem Wohn- j 
mobil hatten und damit den Zeltplatz beschallten. Bis auf MOB 47 bewies man total 
schlechten Geschmack und als dann die BÖHSEN ONKELZ (stellt euch das mal vor!!!!!) 
f aufgelegt wurden, platzte uns total der Kragen. David marschierte gleich zu einem der 
Verantwortlichen und bat ihn recht freundlich die Musik (den Dreck) auszuschalten. Doch j 
ein Mob von zirka 10 Leuten pöbelte gleich los und beschimpfte uns als Faschisten und I 
' dreckige Deutsche. Ich konnte es einfach nicht fassen, dass David und ich auf verlorenem 
i Posten stand und wohl als einzige etwas dagegen hatten, dass man auf einem Anarcho- 
■ Treffen ONKELZ hört. Ich sprach direkt ein paar Punks an, von denen ich glaubte, dass , 

* sie das auch nicht so einfach hinnehmen würden. Doch von diesen Affen (einer mit fettem | 
Steinschleuder-Tattoo) kam nur Achselzucken und blödes Gemurmel. Ein zirka 16jähri- 
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ger meinte, dass er es auch nicht okay fände, doch auf meine FrageI 
warum er dann nicht sein Maul aufmacht gab’s wieder nur Ausflüchte. I 
Rückgratloses Geschmeiss! Uns stand die Kotze bis zum Nasenbein und i 
weit darüber hinaus. Wir waren völlig frustriert. Die ONKELZ wurden dann 
zwar abgeschaltet, doch dafür mussten die Wichser dann RAMMSTEIN j 
und ähnlichen Dreck auflegen. Zum Glück lernten wir kurz darauf einen I 
supergeilen, türkischen Anarchisten aus Basel und ein paar fitte Leute I 
aus Lugano kennen. Das hob ein wenig die Laune und nachdem wir ein ' 
bisschen nachgefragt hatten, stellte sich heraus, dass man in der Schweiz 
wohl kaum Probleme damit hat die ONKELZ zu hören. Man regte sich 
beispielsweise viel mehr über RAMMSTEIN auf. Das verwunderte uns 
schwere. Am frühen Nachmittag gab es dann eine Filmvorführung. Esi 
wurde eine lange Dokumentation politischer Aktionen gezeigt. Da warj 
fast alles mit dabei. Aufrufe zu Genua und Götheborg, Berichte über diel 
Anti-Castor-Bewegung, WEF in Davos, usw. usw. Die Laune stieg wie-" 
, der, denn dieser Film vermittelte Hass, Ablehnung und Aktivismus. Also 
I alles, was bisher gefehlt hatte. Viele Leute zogen es jedoch vor lieber j 
| weiterzusaufen. Später trudelte dann Stüber nebst Begleitung ein, mit 
' denen wir dann Bier tranken, Tüten rauchten und palaverten. Am frühen 
Abend ging es dann mit den Konzerten los. Als Bühne diente ein Liefer¬ 
wagen und den Strom gab’s vom Generator. Die erste Band, war eigens 
für das WAF gegründet worden. Für meinen Geschmack hätte man es 
1 ruhig bleiben lassen können. Angefangen mit einer grottenschlechten 
I What shall we do with the drunken sailor’ ging es dann im stümperhaf¬ 
ten Schweinsgalopp zu weiteren Schandtaten. Ein Höhepunkt der 
Schlechtigkeit war dann die elendslange Version von ‘La Bamba’ (oder 
war es irgend ein anderer Blech). Grausam, wirklich. Es spielten noch i 
weitere Bands, doch David und ich halfen lieber beim kochen (Töpfe 
spülen, Wasser holen, Taschenlampen halten, Glut anfachen, etc.). Übri- 1 
gens auch die Erbärmlichkeit in Reinkultur. Ratet mal, wer kochen durfte? 
Klar, die Frauen. Plus ein Punk, der aber auch nur ans Feuer gelassen < 
wurde, weil er nen Kilt trug (haha, kleiner Scherz). Soviel mal zum Thema 
Rollenverteilung unter Punks und Anarchisten... eigentlich nichts neues 
- und gerade deshalb zum kotzen. Aber ich will hier eigentlich gar nicht j 
so viel schlecht machen, denn wir alle hatten grossen Spass. Die Bands 
wurden im Laufe des Abends auch immer besser. Erinnern kann ich mich 
allerdings nur an STRAHLKAHL (was ein seltsamer Name), die richtig 
geil aggressiven Powerpunk/Hardcore boten. Sehr cool. Während der 
Grossteil der Leute tanzte und herumsprang, lungerten wir Hippies am 
Lagerfeuer herum und kifften wie bescheuert. Da wir absolut blank waren, 
hatten wir Tapes gegen Grass getauscht, welches uns zu einer Lachsalve < 
an der nächsten anfeuerte. Ein Punk versuchte - durch uns angeregt - 1 
eine Franke aus einem Einkaufswagen zu bergen. Kein all zu leichtes [ 
Unterfangen. Und nachdem dann zwei Klingen, des schicken Taschen¬ 
messers abgebrochen waren, gab er es dann auch auf - und wir grölten K 
noch stundenlang vor Lachen über die emsigen aber aussichtslosen Ver¬ 
suche. Wir diskutierten noch mit ein paar sehr fitten Leuten und genossen ( 
das friedliche Beisammensein. Irgendein total besoffener Punk, den i 
David aus dem Feuer ziehen musste, ais dieser hineingestolpert war, f 
klaute dann eine riesige Filzmatte, die fortan als gemütliche Unterlage I 
zum pennen und rumlungem diente. Wir schnitten uns sofort ein bombiges i 
Stück als Matraze ab und machten uns es bald in unserem Zelt damit’ 
gemütlich. Der Sonntag begann dank der Arschlochbesitzer der Stereo- . 
anlage viel zu früh, doch wir hatten ja noch einen weiten Weg vor uns. J 
Wir trafen wieder auf den Anarcho aus Basel, der uns berichtete, dass! 
er beim Tanzen mit Ellbogen, Headbutt und Tritten traktiert worden sei f 
Der Übeltäter-einer der BÖHSE ONKELZ Idioten, der wohl früher Nazis- 
kin war - das wurde uns zumindest von einem sehr netten Schweizer; 
Renee berichtet. Meine Fresse, was hat so eine Arschgeburt auf dem ' 

1 WAF verloren? 

Nach Aufräumen, Packen und einer dicken Abschiedstüte, marschierten 
David und ich los, um in Davos ungefähr 2 Stunden an der Strasse zu 
stehen. Von den anstrengenden Tagen und vom Sonnenbrand gezeich¬ 
net, machte das relativ wenig Spass. Um so unglaublicher, dass zwei 
blonde, flirtwillige, hübsche ritch bitch Tussies mit wenig im Kopf, anhiel¬ 
ten und uns fast bis zum Bodensee mitnahmen. Ein Trampertraum ging 
in Erfüllung. Am Bodensee angekommen verqualmten wir die letzten 
Drogen und warfen uns in die erfrischenden Fluten. Von Konstanz aus 
{ ging’s dann mit dem Zug in die Heimat und damit war ein absolut geiles 
I - trotz einiger Ärgernisse - Wochenende beendet. 

* Beim nächsten WAF seit ihr gefälligst dabei - und dann geht es erst richtig 
rund. Wir sehen uns! 
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Als Ich zum Jahreswechsel 2PQ0/2PQ1S 

ln sgd Amerika* m^fF Sand APATj/ 

NO unterwegs war, kamen'wjrzwanflS 
läufig-auch aHf <^as Th?ma>TqMramii 
Europa' zu-sprechen; yt^vpn* 
APATi^N©ier?#hitinvni]f^iaasis|it 
unbedlngt1n-EurppaäaHf.Tpur.qghen wollten; Und nach 
über einem Jahr anVorbereitung; Organisation, Te|e ? • 
fonterror und unzahligen€-mails-.war aa dann soweit. 
APATIA NO hatten es.geschaffteaine‘satte.3^monatige- 
Tour aöf die Beine-zu-stellen. Ich', hatte, dem R*rti' 
Deutschlandf Schweiz, Österreich; Rolemynd*Däne? 
mark übernommen, was,insgesamtdie. Koordination- 
von fast 40 Konzertembedeutete. Heiliger Strohsack,- 
kann man nur jauchzen, denn das stellte sich als.sehr- 
Zeit- und*Nerven-raubend‘ heraus. Bedanken möchtet 
ich mich daher für, die umwerfende Hilfe bei allen Kon- 
zertveransta|tern*und-vor allem bei Tlmq^Hernsf 
\Ato hnf ried 


. 


■ -• 


die. Pa 


sich bl 


„jUPPI 

• -v.-> 5- '. ' " , 

Tten.splltei.muwten^rstpch APATIA NQ ankqmmen. Scheisse warich.nervös, als 

rfI^Soendf^^ylSlch^lenIMnrrtiayRt betreten' hatte Jch lungerte lieber 
jpTfeuenherum, stgrte voiler-Anspapnung jedem Bus entgegen, der sich dem AZ näherte 
und quatachterm^Heiko-aMS'GaHselflngen. ZANN^aus.Ueipzig.schaute ich mirdann allerdings an. 
□je- Band/prügelte- brutalen- Mbsh-Scream-Meta.-Core herunter, wie ihn Konsorten a la CON- 
^|piÄy6h-PfJ5«ntlf ren^NilM!«^!l ? lrgsndvyann t|Rpt9 mlr Rocky-auf die Schulter und rief, 
,d|§r§lgsna§Kom^«n se!en># de^Theke=ste|lteiS|ch ein netter Kerl als Esteban aus Lyon vor. 
Er war für-den.französischen Abschnitt der Tour verantwortlich und stand schon etwas länger mit 
miPin Kontakt. Mfjch kurzen-Ha|lo, führte er mich zum Bus, klopfte an die Seitentür, die kurz dar- 
8 HP: und'M|flue! ; standen mjtieinem fetten Grinsen 

Im GesIchMm Bus und.flngeman-den Rhytmus des BERU- 

'RIER NOIRS Klassikers Tempereur tomato- ^ 4 ^ 
ketchupLjUfSlngen. Ein Song , 
k den ich in Peru und 




und* Hob-^ 
ue!.' Beppo; Lukas, Jakob? ty* 

s* Micha; undxalhdieianderenKP 


.**" ■ manent gesungen hatte. Verdammt, mir ,,, 

1 wirklich nur noch kalt den Rücken runterund alleine"*^ A 4 
'fqrdlfSfn Momentlhatte es sich schon gelohnt, all die Strapazen der Orga- 
. . mlsatlorvauf/slch zu nehmen. Wir fielen uns In die Arme; plapperten wild daher und* 

thiasfMfohaiundialUdleianderf nKphnpf ^^|gtllMfltn>una<immef wieder aufdle Schultern, um sicher zu gehen, dass es sich hier nicht nur 
deren H||feHch’vyahrsphelnllch , ko|lablertyyäreK-; ^'um Pin«n : gfi | *n-Traum handeiter Es war wirklich ein unbeschreiblich gutes Gefühl. Schnell wur- 
APATIANO bestritten den ersten Teil Ihrer.Touri' ^ : : den mir noch.die anderen Tourbeglelter, vorgestellt. Heraldo, ein wahnsinnig netter 


; ^AJtCHO ' 
I &iI?DC0]}£.? 
Vl’AK 


in Spanien und Frankreich? bevor sie;am Mltt* 
woch den 6 ? März*in Stuttgart Degerlo.ch:ein- 1 
treffen sollten. Ich gurkte Mittwoch Nachmittag? 
von Freiburg ausjos, packte noch schnell mei¬ 
nen Tourbegleiter Marc Mayer ein undi'dQsta 
frohen Mutesmach'Stuttgart, wo wir das l sehr 
sehr geile AZnach recht kurzer Suche fapdenK 1 
Die Band LECSAPUNKaus Ungarp L die‘p- 1 
TIA- NO, die!erstem 10fTage» begleitete 
waren bere|ts>anwesend:undierw|esgn-.s|< 
schon am ersten Abend als-sehr-angenehrr 
und lustige Zeitgenossen; Rocky r der Sänger- 
undiBassist-plauderterfröhlioh'-dahe^undl J 
erwies slch lm Laufe der Tour-alsiunaufhör^ 1 

llche*.Quelleifür,lnförmationenfd|etdle.iRLink^ 

szenejUngarnsfangehen. Der-zutattoowierteiGltarrlstr. AUch^der* Restlde: 
stand^mitiseiner -Straight^Edge^Lebensphilosophie-im* undlegte einen flotten S ( 
krassen Gegensatz*zum Schlagzeug?pBörzsäk>(auchi spiesstemNachbarmnic 
garne*Andrew^enahnt)sD|eserdiess4s|^ifMrmanent^ ' ^ 
volllaufen, tanzte*wieie|n Wjlderdurch die>Re|hemun< 
hat alle Qualitäten;-die einem VdllpjolkMallproafBa|l 


Mensch;aus.Venezuela. Ivan von ESTIGIA, der für 
die-Konzerte in Spanien verantworllch war. 
MrATIA NOI Una sc ^ | l' e 8 siioh der in Belgien lebende Fahrer 
( Vonozuei,,"® der Tour mltsemtiseinem Hund. 

I FCoh piiuu I Kurzes Zelt später sprangen schom'LECSA 
' «KU 5 J®RUNk^aüftdles*Bühne und zeigten, dass Ihr- 
y IIUl i Namef.depRUNK ATTACKE bedeutet, wörtlich 
tVVasAu ■? ZH n e!F*en i8 K Di ® 08,1(1 besteht seitfastlO J*h- 
Sh r ?n*Hnd*d§Sr.markte man auch. Sie spielten 

. H#drn » Bj schnell, wahnalnnlfl, hart und ungebremst. Und 
JIMu al|es t mrt elner;Präzision, welcher man sonst 
( HHII Immai^bel den^Schwadenbands bestaunt. Alle 
1 8 if NaMna|IM|ch*hatteHhriTapeigehört, welches aber 

If im‘Gegensatz?zu einem’l-ivesKonzert mächtig 
ff abfäljtf Die Band yerschlug,mir wirklich den Atem. 

....Ji anwesenden Volkes<grlffdlfStlmmüng.rlchtlg auf 

mh'äMf^Parkettf LgGSA RUNKgaben derart Vollgas, dass selbst die ver- 
^ .. iumhin kamen-und^dje Bullerei : alarmiertenr Komischesi-Rlsservolk... 

leben direkt an der.B27-und beschweren sich dann schon um 23’Uhr-über ein paar schicke Klän- 
gfjeinerrunflfrischen Punkband; Nach kurzer-Unterbrechung ; konnte es zum G|ü<?k weitergehan^ 
“*“ J ^ **- - *"*~“' j ~ ' “ jjitepnt^n^^TIA’NQdley^dhnes 


manmldioten abgehen, soba|dferimfl#dre|*Tageiam betreten? Und schon g|ng;derSchlagbolzen zum DauerrhytmüS^über. Rellglon-Opreslon, Contra 
Stück getrunken hat: beste»Laune; bekloppte^Humof' ti capltalismo, Hazlo tu mismorEn lasJaboratores.Atrapado,-,. ich fllpptefast aus; Julia, die in Peru 
und ein ajkohol-technlsches» Durchhaltevermögen,^ und Chile nur den Chorus.übemommen hatte f ist zur Gtorre=gewechse|t und ballerte nun mitsamt 
welches»Lang?treckeniayfer-staunen Jassen^würdef v ihrer?abnormalen Gurgglstimmf^lnefGranaternach der anderen heraus? Miguel, der ewigrgut 
Der.Kerl g|n 85 lmmer a|s*|etztenlnsjBett'(mo|st-grölend* gelaunte und sympatlsche-Schlagzeuger prügelte unter grösster Freude und Kraftanstrengyngauf^ 
und lachend) und stand als erster wieder auf der Matte* den Trommeln herum und brüllte^beherzt mit; Johnny schliesslich, Hess es sich nicht nehmen die- 
(meist mit einer-selbstgebastelten pur?Pfeife*(alsome^ spanisch-sprachigen Ansagen ins verständnislos blickende Publikum zu sprechen, um dann mit 
Bierbüchse) in der Hand).Bevor a|lerding§*in Stuttgarts 















zusammengetrommelt 


dem nächsten Knochenbrecher den Pogomob anzu¬ 
spornen. Yeah, Yeah, Yeah, ich war total happy. Auch 
die Ungarn, die mich förmlich angefleht hatten, dass sie 
mit APATIA NO spielen wollen, tanzten und brüllten 
gewaltig mit. Leider mussten die Venezuelaner früher 
aufhören, da die Anwohner beziehungsweise die stres¬ 
sende Polizei nicht überbeansprucht werden konnte- 
/sollte. Egal, denn auch so war es ein gelungener 
Einstand für den deutschen Tourabschnitt. Man trank 
noch ein paar Bier, die Süd Amerikaner freundeten sich 
mit dem Kicker an und ich palavarte mal hier und mal da. 

Der Abend wurde dann bei Konzertveranstalter Kai be¬ 
endet, wo ich samt APATIA NO untergebracht waren. VMr 
schluckten fröhlich Wodka und Bier, assen noch etwas 
und lauschten guter Punkmusik, bis wir schliesslich ein¬ 
schlummerten. Das Frühstück war auch vom Feinsten 
und APATIA NO verrieten uns, dass Kai wie der Bösling 
aus Karate Kid aussah. Von hier aus schöne Grüsse an 
die zwei Kais aus Stuttgart, die Dank uns zu spät zur Arbeit 
erschienen. 

Nachdem auch noch der Rest der Reisegruppe 
war ging es weiter in Richtung Giessen. Johnny und Julia fuhren fortan in unserem Auto mit, weil 
sie der Enge des Busses entgehen wollten. Und so wurden schon fröhlich die ersten Biere 
geknackt, was sich allerdings als Fehler entpuppen sollte. Auf unserem Weg ins Glessner AK44, 
musste ich ständig Pinkelpausen für Julia einlegen, der es mit der Zeit höchst peinlich wurde. Zu 
allem Unglück gerieten wir auch noch in einen Endlosstau, der uns wirklich Nerven kostete. Trotz¬ 
dem erreichten wir rechtzeitig das Ersatzobjekt der Südanlage. Wir wurden freundlich empfangen 
und mit einem fetten Essen beglückt; Leider ging es nicht ganz so hervorragend weiter, den ledig¬ 
lich um die 20 zahlende Gäste Hessen sich blicken. Schade, aber so ist es nunmal an einem Don¬ 
nerstag. Für gute Stimmung und eine ordenltlche Party sorgte der mitgereiste Mob auch so. 
APATIA NO begannen und legten einen ordentlich Auftritt hin. Die Jungs von LECSA PUNK erwie¬ 
sen sich als perfekte Partyanheizer und unterstützten durch ihre wilden Tanzeinlagen die Show 
von APATIA NO. Marc und ich Hessen uns auch nicht lange bitten und als dann auch noch der 
Rest der Tourmannschaft loslegte, war ein ansehbarer Punkermob auf den Beinen. Auch 
das Publikum tanzte vereinzelt mit - wurde aber durch einen unangenehmen Zeitge-p 
nossen genervt, dertanzen mit umpogen und 'blödes-Maul-haben'verwechselte. Der völ¬ 
lig besoffene Pisspott wurde schön angeschnauzt und abgefertigt und verbrachte den 
Rest des Abends schmollend an der Theke. Wir hingegen schauten uns noch LECSA ^ 

PUNK an, die sich den Spass auch nicht verderben lassen. Im Gegenteil. Sie rok- 
kten noch fröhlicher daher und-sp|e|ten ein ewig, langes Konzert, gaben zahlreiche^ 

Zugaben und Hessen sich von den begeisterten Tänzern abfeiern. Auch nach dem, 

Konzert ging es fröhlich weiter. Es wurde^Gekickert,-.Getrunken, Gegrölt und Gekifft. 

VMr hatten wirklich super viel Spass.undkrochen erst gegen frühen Morgen ins Bett. 

Am nächsten Tag.gab es^ann erstmal e|n felnes.Rrühstqck-, Internetnutzung gratis 
(!!!) und einen Stadtfundgang,.. wobei ee>in Giessen wirklich nicht viel zu sehen gibt 
- egal, die Süd Amerikaner fandemesitrotzdefn spannend: Am frühen Nachmittag 1 
des 8 ; März gjpg^s.dann weiter nach Offenburgr Da-ich lange Zeit auf die Ex-Steffi in 
Karlsruhe* gesetzt hatte, dort aber das»K?nzerttnjcht stattfinden konnte und auch in 
Mannheim nicht»-m«hr,zu machen war, wurdendas^Konzert in den Kessel In Offenburg 
verlegt. Dorf.war bereitsieln KonzertigePlentiund'dank Davids Engagement, klappte es, dass 
LECSA RUNK undiAPATIA NO dprtsmitspielen konnten. Zunächst lungerten wir aber bei David 
herum, tranken, rauchten und glotzten Videoaufnahmen von diversen Konzerten. Später ging es 
dannHmden Kessel, wo die anderen Bands bereits mit zusammenschrauben des Equipments 
beschäftigt waren. Es gab noch ein bisschen HIckHack bis ein brauchbares Schlagzeug organi¬ 
siert war (danke^Lottel) und dann sollte es direkt losgehen. Die Band SPOILER aus Karlsruhe, die 
heute»sp|e|en sollten, nervte jedoch schon zu diesem Zeitpunkt herum. Ständig wurde mir vorge¬ 
flennt,' dass LECSA PUNK,doch schleunigst beginnen solle (Zitat um 21 Uhr 15: ‘Es war abge¬ 
macht sie fangpn um 21 Uhr an 1 ) und dass es ja noch was mit der Gage zu regeln gäbe. SPOILER 
und ? die.zweite Band: dleiursprüngllch ohne APATIA NO und LECSA PUNK spielen sollten bean¬ 
spruchten mehr ais*50 Prozent der Gage, we||-s|e'Jamoch einen DJ dabei hatten. VMr gaben uns 
gttRräPhsbereit und versuchten zu erklären worln’der Unterschied besteht, wenn eine Band aus 
Karisruh 9 «CLP^Kioiometer entfernt) für ein Einzelkonzert nach Offenburg kommt oder zwei Bands 
y*“ M|l^inezi|f lafHnRfUnggrn *Uf Tour sind. Diese Schmierschleimer mit Punkrockfaktor weit unter 
- ;dem'psfrierpun^PNten s|ph^ins»Hemd und machten sich durch abfällige Sprüche über Leder- 
jackenp.unks demassen unbeliebt, dass sie froh sein sollten, ihre Knochen in geordneter Rei- 
1 hert|jS«ui<de!Tpn§W*hä&tn. sie glänzten durch bombastidiotische 
** Sprüc^iyyf^h)Iß)LER 11 J!I* und zogen den Rest vorn Abend* 
•ine#Dümmf&*^ 

LECSA*RilNi#d||faUPh1|fJpht4anfltsät|erttwaren 
aufgrundiiM^Ä||mqig|Vo|f|^lb|eere^ - 
runterziehen musstenrbegpnnen dann um halb M 
zehn.‘DieiB|nd*fop|deielnen PrdenfliPhsn Gig run, 
ter ^t miiilirdinggieretiafoemEndeirichtig 
i stimmun8|aMsp^QanapJwhissstes*Hopp 

HKRSBIsr ~ 


4*NP- Diese 
3pi||sgfse|len 

pmm?mu]i#ptzten'ihre' 
iaeilepKpnzertes-herausf 
Kundin 00 zahlende?-* 
^cienBühneiherf* 
'eierten.^ Estherrschte^ 
jjMch’filmte den letz- i 
gplöÄiicmdeMSän- • 
mrie? dassisietjetzt auf die 




JPHBL Bflhne 

** wrfwollten. Um den 

guten Frieden zu 
■-^wahren sagte 
ich APATIA 
ifNO, dass sie 
noch zwei Lieder 
spielen sollten 
und dann das Kon¬ 
zert beenden 
müssten. Diese 
Himdummsau 
von SPOILER 
stellte sich dann 
doch tatsächlich 
vor die Bühne 
und prallte APA¬ 
TIA NO an, sie 
sollen sich 
gefälligst beei¬ 
len. Dieser Typ registrierte überhaupt 
nicht, dass 80 Prozent der Anwesenden wegen APA¬ 
TIA NO gekommen waren und er gerade dabei war 
eine supergute Party zu zerstören. 

Hoffentlich schnallte er das spätestens zu dem Zeit¬ 
punkt als er mit nacktem Oberkörper und schwabbeln¬ 
der Cellulitis-Bier-Brust und Hängebauch vor einem 
halbgeleerten Raum stand, aus dem ihm angepisste 
Punker entgegen gähnten. Selten habe ich so eine 
überhebliche und grosskotzige Band gesehen. Und 
dann muss ich ja noch dankbar sein, dass sie ihr Equip¬ 
ment ausgeliehen haben und die Bands überhaupt mit¬ 
spielen durften. Die 200 Euro, die letztendlich in 
Richtung SPOILER gingen, waren sowohl auf mensch¬ 
licher als auch auf musikalischer Ebene gänzlich 
unverdient. Schön, dass auch die Kessel Crew im 
Lauf des Abends erfahren musste, was für nette 
Zeitgenossen die Karlsruher sind. 

Wir brachten dann erstmal APATIA NO und 
LECSA PUNK zu ihren Schlafplätzen, da Julia 
gesundheitlich schwer angeschlagen war und gin¬ 
gen mit dem Fahrer, derzwar schon die letzten zwei 
Tage HAMMERBLAU gewesen war, aber in Anbe¬ 
tracht der minimalen zu bewältigenden Strecke am 
nächsten Tag beschlossen hatte, sich richtig abzu- 
schiessen, zurück in den Kessel. Marc, der des 

_ Nachts noch nach Hamburg zum Spiel von Freiburg 

ijyc vs. St.Pauli schippern wollte, besorgte es 
sfch auch richtig heftig. Er kotzte dermas¬ 
sen erbärmlich in die sanitären Anlagen, dass wir rich¬ 
tig Mitleid bekamen und uns kaum um den Fahrer 
kümmern konnten, der wie ein nasser Waschlappen 
durch den Raum schlingerte. Gegen 4 Uhr knallten 
auch wir uns aufs Ohr. 

Am nächsten Tag - Aufbruch nach Freiburg, wo am 
Samstag den 9. März das Fanzinertreffen stattfinden 
sollte. VMr waren ab 14 Uhr am Start und während 
APATIA NO und LECSA PUNK von David und Marion 
die Stadt gezeigt bekamen, wetzte ich mir mit Fabrlce 
die Hacken ab, um alles auf die Reihe zu bekommen. 
Wir hatten eigentlich an alles gedacht - lediglich das 
Klopapier fehlte... tut uns leid!! Auf alle Fälle stürzten 
schon gegen frühen Nachmittag die ersten Gäste ins 
Haus. Es war wirklich geil zu sehen, dass viele Leute 
aus ganz Deutschland unserem Aufruf gefolgt waren 
und uns die Freude machten uns mit 
ihrer Anwesenheit zu beglücken. Von 
Duisburg bis München, von Weiden 
bis Pirmasens, von Hannover bis 
Mannheim, von Köln bis Karlsruhe. 
Supergeil! Gegen 17 oder 18 Uhr 
ging es dann in der Kneipe mit 
Lesungen von Bdolf, Jule Axmann 
(heuer sehr betrunken und aufgebre- 
zeit - aber zum Glück mit kussfestem 
Lippenstift) und Klaus N. Fricklos. Ich 
bekam davon leider nichts mit, da ich 
entweder an den Getränken herum¬ 
hantierte, Leute begrüsste oder son¬ 
stige 

Putz-Aufräum-Organisations- 
Geschichten übernehmen musste. 
Unterdessen wurden eifrig Fanzines 
getauscht, neue Bekanntschaften 










Dkayrweiter invText; Am Mittwoch den 13.3. ging es dann nach Basej. Ich auTKrücken - ©in 
^eine^Maieunmi^einer Nadol... Mit dabei Marc, Zombie und Heiko, die alle frohen Mutes 
i waren undsjchiauch nicht ausser Ruhe bringen Hessen, als wir fast eine Stunde kreuz 
■ und-quer durcji-Basel eierten, nur weil wir das verdammte ELSI SQUATnicht fanden. 
■[Auch zahlreiche.Passanten verunsicherten uns mit ihren Wegbeschreibungen mehr, als 
■|aj§;4i9rUna^hi!fl!Ch ^ren. Schliesslich fanden wir diesen sympatischen Laden doch 
■poch; Durcheine.mlt Sperrmüll upd Flohmarktartikeln überfüllte Küche ging es übereine 
Fsteile*und:Winzige=TreppeHn den Keller des Squats in dem sich ein kleinen Konzertraum 
: vv^hffiniNer4yi?«i|chttför‘50 Personen ausreichte. Eigentlich ideal für ein Mittwoch 
JJß, Abend=Konzert,'lnsgesamkwaren wohl 40 bis 50 Leute anwesende von denen mir 
^•^o^wlfjfiyom World Anarchist Forum bekannt waren. Ein freudifles Wedersehen 
!erse|tsfö[jhe Alkohol, da die Wechselwirkung mit starken Schmerztabletten für mich poch 


Direkt dannach gab es.-PISSEQ.-BUTiSEXY aus, 
Köln; We mirerbostberichtetwurde; hatte/ich wie¬ 
der ungjaublichesiSchweimdassuchdieseiHsns-J 
würste-nicht erleben musste; Allein musikalisch A 
nicht Over-thertop, gpb?es?ansche|nend?auch« 


dümmlichste-: Sprüche- gegemAhtifa ? Aktjyisten^B 
und gegen.Düsseldorfer. Sonst!habtlihr*Sp i ackenJ| 
aber keiner Probleme, oder?; Da- bekommt? 
schon-mal ;diei Chance? ausserhalb-eures>idioti-^M 
sehen Köln-Vprstadt-Slums.zu spjelep, fresst;wie die 
Blöden das.leckere€s§en, bekommtSpgar npch Gage? 


erzen,^ährend die anderen zq seltsamer Musik und dem .Getümmel von Andrew 

ya sä u e rt *a m Q 84 ntvya r,S a i rj e"o pj e r wa [e n ZU n ä'chgtd ie kem p I e tt e A PAT i a n o 
h-ayf.der,Fahrt nach'Frejburg,hatten Winden Stra'ight'Edgf Spanier Ivan mit an. 

raiaWQ||t©f pie*BespffskjsiHejko und Zombie hatr 
rZunge über mejnfj 

>J®^Mlpi^Wrstriokung:de§,f-lnanzjydentums (??) in die asoziale Erschej-- 


na$ißtimmto 

.kamühr^Gln! 


i kfflK ingegen versuchte- 
mpen; biss aber (Mrrraj 
jende Formen an. Zpmt 
e?efst wieder. In .Fre/bqn 


|ggflQßinach»ßreflei 
phgmltteis Reglona 
geah nte n Ü b e r h e bl (] 
genannten,* ab« 
^h\ei.nen=hundsng| 
j[uppei- beste he n| 


NO die Bühne für die REVOL¬ 
VERS aus Düsseldorf. Diese 
begannen nun mit ihrem super¬ 
guten Glampunk die letzten 
Lebensgeister aus den Tanz- 
willigen herauszukitzeln. Und 
das klappte erstaunlich gut. Es 
gelang der Band die Zuschauer 
bis um halb fünf an sich zu fes¬ 
seln. Zwar lichteten sich die Rei¬ 
hen zusehends, doch trotzdem 
wurde gerockt und getanzt bis 
zum bitteren Ende. Eine Reife 
Leistung, sowohl von Publikum 
als auch von der Band. Vor allem 
als die REVOLVERS noch ein 
Stück von SLIME coverten, 
bewiesen sie Stil und 
Geschmackl 

Gegen 5-Uhr verabschiedete ich 
mich mit Julia, Johnny und meiner 
Julia in Richtung Bett. Allerdings 
wurde aus dem Schlafen nicht so viel. Zunächst schauten wir noch ewig Fotos an, dann wurde 
ich um? . v 7t Uhr per Telefon geweckt. Um 

9 Uhr erneut das Telefon und um 1-1? Uhr ging es zurück zur 
KTS. Dort war nämlich grosses Frühstücksbuffet angesagt, 
welches auch rege von den erschlagenen Punkern genutzt 
wurde. Die Sonne schien, es war warm und die KTS war 
erbärmlich versifft. Gegen frühen Nachmittag verabschiedete 
geschlossen und^alte Lieben aufgefrjscht?(ha!!b;meln ich APATIA NO und LECSA PUNK; die erstmal weiter in die Schweiz fuhren. Und für den Rest des 
Coollo Micha). Im Anschluss gab es dann die Speisung Nachmittages nahm-ich den.Wschmopp in die Hand und schrubbte die KTS. 
der Raubtiere. Die- Kilchencrew- hatte mal?wi®dereln TrotzSchlafmangel, waren wir sehr sehr zufrieden. Danke geht von hieraus nochmal an alle, die 
superleckeres Essen gezsuberLwejches<nun unter die . geholfen haben, dass der Abend so genial verlaufen ist. Danke vor allem auch an die Leute, die 
ittlerweile zahlreich anwesendemPunkswerteiltwurde, - ohne dass-man danach fragen müsste - stundenlang den Siff anderer Menschen beseitigen. Ihr 
Da ich mich du>oltimejn^8cHö^eri|<^en?QHf|l|ti$tni wisstgawvemhr seid, wihsehen -yn? bestimmt demnächst wieder, wenn es heisst: PUTZKOLON- 
zum obersten Ausschankwart- heraufgeschwungen NE - WASSER MARSCHI 

hatte verpasste ich die ersten zyvei Bandst Mein her?- Höhnisches Gelächter und ein herzhaftes Gähnen an die Pfeifen, die den ganzen Abend versu- 
allerliebster Coolio vertneb>rnir aber;durch"amüsante chen mussten sich irgendwiezu-profllieren, anstatt einfach ejn angenehmes.Fest zu feiern. Und 
Geschichten die Zeit, währendHch die Teiler volilud, DU Herr Knack - schäm dich einfach dafür, dass du so ein halbes Hemd bist, welches wegen ein 
Unter-mir tobte= derweihderfEGBERTSiREVENGE bisschen Kater bereits-um 23 Uhr das Feld räumt. 


CONTRA LA CONTRA 


für eure müde Tanzkapelle-* undfpgfcel&dann.: noch* ein unbebautes Terrain ist. Insofern war darben angesagt. Aber ist wurscht, schliesslich musste 
dummdreisfcdaher/ Echte Glanzleistung Egal," d?n? ... |gtrmir«jjf^ln Konzert gutsaufen - es war auch so super. LECSA PUNKprflgelten als erste los. 
nach ging; es* mit; LECSA* PUNK aufwärts. Dje-Band* und überzeugten einmal mehr. Das Publikum tanzte wild - manchmal zq wild.-Ein paar-Uitrabe- 
knüppelte-frohen MutesJhren Set runter- und war sicht- «offene machten durch ihren blödsinnigen Prügeltanz einiges kaputt und kapierten auch deutliche 
lieh begplstertwon«Publikum und^rpbiente. LECSA- Aufforderungen ihren Sch'eiss woanders abzuziehen nur äussert lahm. VMr Hessen uns den Spass 
PUNK waren fe|senfestidavpn 5 über?eugt<in Krelhurfli trotzdem^lSht-nehmenvundiVPr aj|em die Venezuelaner plus Anhang zelebrierten eine feucht- 
das beste Konzert denTcwr.hingelegt ZU haben. Jgh hih^-fföhiie^e^party, APATI^NP. .legten f.benfalls ein sjhr gutes-Konz§rt hin und die Meute tanzte aus- 


gegenfand dae^Konzert in Stuttgart noch einen kleinen? g|!aseen. S^ön;,da&8ynish tji nimer^|le.wte-angenagelt im*flPUm-*tehen. Leider konnte auch 
Tick-besser. Um ungefähr o:Uhr 30 betraten dann APA^. ; Heraido,- dersich rührsegüg um den behinderten Ingp kümmerte, nichtverhindem, dass mir irgend- 



















Räumlichkeiten! Lediglich die Stimmung;unter den Anwesend wer irgendwie «ehr gereizt, Da* 

• ständige Gekreische, Geschubee und Gäbrqjle vpn^urztfunkenen Punka machte mich nicht gera¬ 
de zuversichtlich; was den Verla#cjes Abend* engehen sollte, Df ich ohnehin noch.sufKrücke 

, ^wroh dl« Waltqeschichtt tlngelta; nahm |c* etyyM-abseits Platz, I*bert* mit d^Leuten von APA- 

* . TI#N9'unä'übtf mich ln-Enthalt8amkeit(wa9*ab80lutkeinenSBaaa'öamacht hat). Ignorant wie 

man als Cheffspziner-nunmaHiftf Hess ich dleeraten Band* sangiund klanglos 
■ hanliinHihaaäh mich;arst;züiLiEßSÄ:RLIN K in den*Konzertraum. Dieser war spärlich beaucM-und 


■I*?! rn 7 

; haniund^beg^b mich:erstzu^ECS^RU^-in.dem^nzertraMm f Dieser-war spärlich besuchen* 
auch tanzwllligea.Vo|k schien njcht^nwesendizu sflni Veiler--Ehrgel? versuchten LECSA-RUNK- 
etwas;Stimmynq : auf?ubauen, scheiterten jedoch an der LeÜiarg|e.der.Zuschauer. Ein Raarwenl- 
ge Menschen wieslten vorder?SQhne»hin’Und i henr? unklar wen ob sie zu besoffen-waren um ruhig, 
zu stehem oderob 3j^ tatsächlich Ranzten» Pire^imAnschlussdann APATIA NQ, bei denen schon 
etwas» mehpÄction-.apgesagt; war? Andrevy.'derf unnachahmliche: HalliqalH-Drecksau^f?aifVogel'- 

der Ungarn tobte sich-vorund auf der Bühne.aus3und nötigte.al|e-ihm bekannten Personen an sei- 
, ner^Haschisch-Rfeife zuJutschep. Auch einige andere Tänzer Hessen sich nun dazu hinrejssen,. 
die Beinchen irnden-Himmel zu hebern Untenanderem'auch ein ßaar Skinheads. Diese wurden 

aus mir unverständlichen Gründen mitwüsten Beeidigungen des Saales verwiesen. Gut, ihrTanz- 
stil warnicht gprade>Rolkatauglich, abersie-deswegen gleich a|s Scheissskinheads beschimpfen 

^u-müaeenikonnt^ich^rttllchmi^verstehfnfeAfiAflA^NGiKiRleiten-üherhaMRtmlRhttMm^es 
ging.undrspieltemdann*einfaph.weiterrSpäter:kam es»dann an derTheke-Woh! noch zu Schläge.- 

reien und^Q ; eranflelWP^daS‘der-gewünschte#Effekt'des.Rausschm|s»es>war; vyird-wohl eln‘R|fc 
sei bleiben; APATI AISQaRielten einen recht-durchschnittlichen aberdennoch guten Auftritt. Da sie 

• i-k_i u< 11 ia-V/>h imhien Ua nntan arnfth «inh für unftA- 


und‘dem sympatischen Veranstalter Daniel okURiertl TJa, wir hatten wohl die bessere Wahl.als 
APATIA 1 NO-getroffen, deren »Freund.des Nachts von der*Polizei angehalten-wurde. Alkoholkpn- 
trolle nichtbestandem- ÄRGERI Daher schafften sie’esmicht^uns am nächsten Tag:zu verab¬ 
schieden. Schade.aberunabwendbar. 

Einen knappen Mbnatrspäter wurde dann eine schicke Fahrt innen Pott veranstaltet; ZQgig.dif 
Spo7en in-d«a-arrTVvÄpmPbil getrieben und flinkmach Opladen gezuckert... was? Opladen... wo 
zur Hölle liegf d9S‘d9nn?'Qir«kt neben Leverku’Sfn... ein Beispiel an wunderschöner Arschloch? 
Arlchtektur^nd/deHtachenUangeWflle empfing uns. am frühen Abend. Konträr dazu die* nette 


Crew des.lok||eniJugfndzentrums : 
tung*- schlöastnientfmar 
Arme und lem^[)Jl> 
kennen, 
weil 


Julia 


und 




lende 


Anarcho- 


diesmal ohne Beglel- 
APATIA NO In d|e. 
sonstige Gesindel- 
weiches sich dtrs- 
von Heraldo Rierc 
cen liess. Auch. 
Miguel, der 
hauptberuflich 
Tattoowierer 
ist, hatte 
ganze Arbeit 
geleistet und 
die Weiss¬ 
russen von 
CONTRA LA 
CONTRA, die 
heute auch auf 
dem Fahrplan stan¬ 
den, mit netten Bild¬ 
chen verziert. Ja, CONTRA LA 
CONTRA... eine sehrzu empfeh- 
crust Truppe, die vor kurzem ihre 


APATIA NO HACmtHSSUNPAUAI»: 

t's fast überall und lohnt sich auf alle Fälle. Die Band machte den Anfang und bretzelten gleich 
rr»l ein geiles Konzert herunter. Wer auf PARAGRAF 119 steht und durchaus abgedrehteren 
Gesang vertragen kann, der wird hier perfekt bedient. Es war wirklich genial wie die Sängerin hei¬ 
ser röchelte (tatsächlich stellte sich am nächsten Tag heraus, dass sie froh war dem Tourende 
nahe zu sein) und der Sänger schrill kreischte. Zwei abnorme Gesangstile prallen hier in einem 
Powerinferno zusammen - für manche Ohren vielleicht gewöhnung*bedürftig, doch Live allemal 
eine echte-Bombe. Mittlerweile waren wohl an d|e»80iLeute anwesendiund ; d|e>ersten zögernden 
Tanzversuche wurden zelebriert. Ich natürlich vome*yyeg, denn dieiKrückaiVWaran schon-lsnoe? 
wieder in die Zimmerecke verbannt und die Vorfreude auf hemmMng?losen Ausdruckstanz: 
wochenlang gepflegt worden. Und da mir so einigf*Ljeder der Band^schon von ihrem Demotape? 
bekannt waren, konnte ich fette»Posen runterreissemund den eleganten-Hüftschwung auspak? 
ken. 

Der Rest vom Fest reagierte niässig und für meinen Geschmack*waridaS‘Konzert dann auch viel 
zu schnell vorbei. Aber die üblichen Anwohnerstreicheikennt man ja?., daher verständlich. Esfo|g ; 
ten APATIA NO, die.diesStimmung jedenfalls.;eimbisschen ankurbeln konnten. Es wurde.etwas 
mehr getanzt und auch die-Leute von CONTRA LACOMTRAund Gefolgschaft hoppelten ein wenig? 
vor der Bühneiherumr schliesslich-war essfür^sieider^letzteigemeinsamei-Abend mit den^Vener 
zoelanem. Ich tankte’derwe|hmuntenBler-um BlenundiliesssmeinelLaune^propprtional anstelgen. 
Der Einbruch kamJedoch^relatiwzügigmach’BeendigynflidessKonzertes. Völlig geschlaucht und. 
dick angetrunken manövriertetich'meinemLeibiins Autt^welches-für-diese Nacht unser Quartier 
darstellen sollten NachdemHch'meinef.Blaseümeinenstrammen, deutschen Vorgarten entleerte 
hatte, sch lief ich den Schlaf der Seeligen und wachte erst in den frühen Morgenstunden auf. Gönz? 
lieh entblösst und miesere bei zugedeckt bibberte Ich be| völlig fieruntergakurbertem Fenster. Keine 
AhnungiWelcher Schalk mich hier wieder geritten hatte. 

Zurück im Jugendhaus genossen wir ein fantastisches Frühstückf eine Führung durch die angren¬ 
zenden Gebäude und eine stundenlangeiTattoo Session, in der Miguel sein bestes gab. Von hier 
aus Grüsse an alle die ausharrten und so freundlich zu uns-waren? 


Am frühen Abend eierten 

wir dann ins nahe gele¬ 
gene Puleburg. "und 
selbst ohne Wfflbe- 
achreibung fanden wlrdle 
Faprik sehr schnell. Auch 
dort; wurden wir herzlich 
Willkommen geheissen, 

APATIA NP 1 waren» sehen 
im Kickern» und-Heraldo 
glotzte mit getrühter 
Mine in die Runde. Da¬ 
bei ihm die Lange¬ 
weile gradierte 
schlug-ich Kurzer 
Hand; vor ein 
wenig, durch die 
Strassen zu zier 

hem- und» s? 
waren’ wir: danm 
gut und: gerne 
anderthalb Stundend 
auf? Kreuzug. durch 
Duisburg. D*be|-spra¬ 
chen wir *usg|eblg über 
Latein Amerika, Deutschland und die 
Welt. 

Zurück- imder Fabrik fingen wir an feinen Cider zu 
gemessen und den Abend einzuläuten. Es waren zwar 
nicht all'zu viele Gäste anwesend, doch dafür bestach 
das anwesende Volk durch Stil. Feinstes Grass würde 
gereicht und die angenehme Kneipenathmosphäre der 
Fabrik tat ihn übriges, um die Launesatt In spährische 
Höhen zu Ruxleren. Ich traf Micha und erfreute mich an 
deminteressanten Gesprächen die Adolf Abartig den 
verdatterten Lateinamerikanern aufdrückte. Als erste 
spielte dann eine Ghndband aus Aachen, deren Name 
ich.vergesaen habe. Julia von APATIA NO flippte fast 
ausj.da-'sie dererlei Musik abgöttert, wohin gegen Ich 
mich mittleichten Kopfschmerzen zurück zog. Pünkt¬ 
lich zu APATIA NO stolperte ich allerdings wieder vor 
die Bühne und wurde Zeuge des... chaotischsten und 
schlechtesten Konzertes, welche ich von APATIA NO 
sehen musste. Julia war knülle wie eine Haubize und 
verspielte sich permanent - der Mob nahms mit Humor 
und »feuerte die Schnapsdrossel auf munternd an. 
Getanzt wurde trotzdem und Adolf Abartig liess es sich 
nach dem Konzert nicht nehmen eine aufbrausende 
‘FUCKING FUCKFUCK-YOU, FUCKING YEAH’-Rede 
zu halten, um zu späterer Stunde an einer Yuccapal¬ 
me angelehnt einzunicken, welche unter seinem 
Gewicht mehrmals nachgab. Doch irgendwie bekam er 
immernoch die Kurve und liess lediglich Anarcherix, 
seinen lustigen Begleiter In den Siff plumpsen. Wir bal¬ 
lerten uns noch so richtig den Kuckuck aus der ömme 
und Hessen uns Irgendwann in den Bandpennraumfal¬ 
len. Der Rest der Crew feierte noch bis ins Morgen¬ 
grauen und liess dann ein abnormes Schnarchkonzert 
folgen. Vor allem Dirk brillierte durch \ ? 
die exakte Immitlerung diverser 
Motorräder. Das Frühstück 
dann auch vom feinsten und? 
zum Leidwesen der anderen 
wurde mir dann auch- 
poch der Arm besto¬ 
chen,, was wieder 
Öde? Langeweile 
bedeutete. Um 18 
Uhr war dann aber 
endgültig Auf? 
bruchszelt und* 
wir verabschiede¬ 
ten einander feurig. 
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Thailand 


Chris aus Thailnd schreibt euch hier. Ich 
I bin 1997 hierher gezogen und habe seit dem 
I einige Berichte über die Dinge die so in Thai- 
I land vor sich gehen geschrieben. Den letzten 
I Artikel habe ich wohl ungefähr vor einem Jahr 
I verfasst. Also wird es mal wieder allerhöchste 
I Zeit. Zunächst ist es einmal wichtig zu wissen, 
1 dass die Hardcore/Punk Szene in Thailand im 
I Vergleich zu den Nachbarländern wie 
1 Malaysia, Singapore oder den Philippinen um 
I Jahre zurückliegt. Vor ungefähr drei Jahren 
I gab es kein oder kaum Intersse an Hard- 
I core/Punk. Es gab eine kleine Underground 
I Szene mit einigen guten Bands. Allerdings 
I war alles eher um Metalbands angesiedelt 
I und viele Bands coverten lediglich Main- 
I stream Heavy Metall. For ungefähr einem 
I Jahr traf ich dann zum ersten mal Leute, die 
I eine Ahnung von Hardcore hatten und die 
I einge Bands kannten - nur die grossen 
I Namen wie Earth Crisis, Sick Of It All und 
I einige Epitaph und Fat Wreck Sachen. 

Ich habe es schon in meinen voraus- 
I gegangenen Berichten erwähnt, aber für 
I diejenigen, die noch nie einen Szenereport 
I aus Thailand gelesen haben, werde ich mich 
I selbst wiederholen. Thailand ist aufgrund der 
I Tatsache benachteiligt, dass der grösste Teil 
I der Kids weder Englisch lesen noch sprechen 
I kann. Sie können also keine Fanzines aus 
I dem Ausland lesen und sie können sich keine 
I Informationen über Punk und Hardcore aus 
I dem Internet besorgen. Und selbst wenn es 
I jetzt ein wachsendes Interesse an Punk, 
1 Hardcore und den Dingen die dadurch ver- 
I treten werden, existiert, können die meisten 
I Leute die Texte und die Linemotes auf den 
] Platten die sie kaufen nicht verstehen. Daher 
I missverstehen sie die Message der Bands 
1 manchmal. Die Dinge, die viele von uns die 
I sich in der Hardcore/Punk Szene bewegen 
I als zentrale Themen in einem fortwäh- 
I renden Dialog sehen, werden hier eben 
I nicht diskutiert. Rassismus, Sexismus, 

I Homophobie, Umwelt, Tierrechte, 

I Veganismus/Vegetar ismus, Glo¬ 
balisation, Armut, 
Majoriabels, DIY- 
Ethik, SXE, 
usw. 

Selbst 


wenn man Leute auf solche Dinge an¬ 
sprechen würde, die etwas mehr in die Szene 
eingetaucht sind und die ständig auf 
Konzerten anzutreffen sind, würden sie wahr¬ 
scheinlich nicht wissen von und über was du 
zum Teufel nochmal redest. 

Um diese Theme etwas in den Vorder¬ 
grund zu rücken und um den Punk und Hard¬ 
core Gedanken im Allgemeinen zu 
unterstützen, gebe ich seit August 2000 das 
zweisprachige Fanzine ARISE heraus. Die 
zweite Ausgabe erschien schon kurz nach 
dem Debüt im Oktober 2000. Die dritte Aus¬ 
gabe erschien im Mai 2001. Als Ausländer 
versuche ich immer, nicht wie ein Ich-weiss- 
alles Typ aus New York zu wirken. Neben 
gelegentlichen Meinungsäusserungen in der 
Einleitung habe ich stets versucht Themen, 
die in der weltweiten Hardcore Gemeinschaft 
von Bedeutung sind, durch die Interview¬ 
fragen ans Bands, die den Kids etwas zu 
sagen haben, aufzuwerfen. Ich habe auch um 
Mithilfe bei meinem Fanzine gebeten, doch 
leider habe ich nur selten Artikel erhalten. Seit 
Beginn meine ich, dass es sehr wichtig ist, 
dass auch andere Stirnen ausser meiner 
eigenen zu Wort kommen - selbst wenn diese 
nicht meine persönlichen Sichtweisen 
repräsentieren. Denn es gab damals keine 
anderen Hefte, die sich mit HC/Punk be 
fassten und ein Forum für Meinungs 
Verschiedenheiten und Wiedersprüche 
hätten bieten können. In jeder Ausgabe habe 
ich versucht Bands, die die Leute hier kennen 
und respektieren und lokale Bands, von 
denen ich dachte, dass sie etwas wichtiges 
zu sagen hätten, vorzustellen. Ich bin nicht 
straight edge, doch nachdem mich duzende 
Kids gefragt haben, warum sich manche 
Hardcore Leute Xe auf die Hände malen, 
veröffentlichte ich in der ersten Ausgabe eine 
kurze Erklärung und die Geschichte der 
Bewegung, die von 


verfasst wurde, die SXE ist. Ich bin nicht I 
religiös und denke, dass Religion und Punk I 
nichts verbindet (jajaja, bevorich jetzt wieder I 
verärgerte Briefe bekomme... Ich weiss, dass I 
jeder das Recht hat zu singen, was er im Kopf I 
hat), aber in der zweiten Ausgabe interviewte I 
ich Shelter und schrieb einen Artikel über die I 
Geschichte dieses Krishna-Core Dings. Die I 
Leute hier mögen Shelter und ich dachte es I 
sollten zumindest wissen, dass sie dadurch I 
eine gewisse gläubige Ideologie unter- [ 
stützen. Das sind jetzt nur ein paar Beispiel -1 
ich weiss wo bezüglich dieser Themen stehe. I 
Ich hatte nur nie das Ziel alle Kids so hin zu I 
biegen, dass sie denken wie ich es tue. Ich 
habe nur versucht ihnen klar zu machen, das 
HC/Punk zunächst einmal politische Musik ist 
und dass man sich die unterstützenswerten 
Bands nicht anhand ihrer Fähigkeit zu rocken 
aussuchen sollte, sondern vielmer anhand 
der Dinge für die sie stehen. In der Hardcore 
Szene zu sein sollte eben mehr - viel mehr - 
bedeuten als ein cooles T-Shirt zu tragen und I 
die CDs von amerikanischen Bands zu | 
kaufen 

In den letzten Jahren gab es einige Fort¬ 
schritte. Und obwohl ich denke, dass mein I 
Fanzine dazu begetragen hat, werde ich mir 
nichts selbst auf die Schulter klopfen. Ich 
hätte niemals geschafft das bischen was ich 
tue zu realisieren, wenn mir nicht Leute, die 
wirklich in der Szene involviert sind, Unter¬ 
stützung und Hilfe geboten hätten. Es gab ein 
paar andere Sachen, die die Szene vorange¬ 
bracht haen. CODE 13 aus den USA spielten 
im Mai 2000 hier. HIMSA, auch aus den USA, 
kamen im Oktober 2000. DREGS OF 
HUMAITY aus Australien spielten einen 
kurzen Gig bei einer Universitätsparty. Und 
allein, dass die Bands von so weit her kamen 
und für umsonst spielten, zeigte den Kids, um 
was es eigentlich bei Hardcore geht. Bands, 
wie PLAHN und COCUMRAM, die schon 
lange in der Underground Szene aktiv sind, 
haben sich darum bemüht Konzerte zu 
organisieren, bei denen auch kleine auf¬ 
steigende Bands aus Thailand auftreten 
können. Neue Bands wurden gegründet. Die 
wohl bedeutendste ist LICENSE TO KILL, die 
vielleicht die erste wirkliche Hardcore/Punk 
Band Thailands ist. Andere Bands, die ich 
allerdings noch nicht gehörte habe sind 
SUPERMAN, ZEALOT und andere. Mein 
Freund Yos (xyosx@hotmail.com) 

von Anfang an beim 
ARISE dabei war, wurde 
zum ersten Straightedger 
Thailands und hat 
wahnsinnig viel auf 
die Beine 
gestellt, 
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I um die Ideen des Hardcore anderen näher zu 
I bringen. Manit (manit@totaldeath.com), der 
I ebenfalls beim ARISE mitschreibt hat einige 
I Artikel für grössere Musikmagazine geschrie- 
I ben, um Hardcore den Leuten vorzustellen, 
I die bis dahin kein Fanzine in die Finger 
I bekommen haben. Atip, der mittlereweile 
I auch SXE ist, gibt jetzt ein Fanzine mit dem 
I Namen LEVEL 99 heraus. Ausserdem hat er 
I nun mit einem webzine unter dem gleichen 
I Namen angefangen. Dort gibt es ein politi- 
I sehe Artikel in Thai. Lakfah (Fah) der Sänger 
(von PLAHN hat eine kleine Kneipe in 
1 Bangkok eröffnet. Das IMMORTAL ist ideal 
I für Konzerte und Fah hat schon einen ganzen 
] Haufen Shows organisiert. Und in der 
I nördlich gelegenen Stadt Chiang Mai hat die 
1 Punkbar CHAOS CITY ihre Türen geöffnet. In 
I kurzer Zeit, ist einiges passiert. 

Das waren einige der Dinge, die die Szene 
I vorangebracht haben. Allerdings gab es auch 
I ein paar rückschrittliche Dinge. Erstmal gab 
I es einige Schwierigkeiten mit der Polizei. In 
I ganz Bangkok gab es ein sehr strenges 
I Vorgehen gegen Kneipen, die Minderjährigen 
I Zutritt gewährten. Da die meisten Orte an 
I denen Konzerte stattfinden Alkohol aus- 
I schenken wurden einige Konzerte gestürmt 
I und beendet. Bei einer Show die ich im 
I IMMORTAL besuchte gab es eine Razzia. 
I Alle Minderjährigen wurden mit auf’s 
1 Präsidium genommen, das Konzert wurde 
I beendet und Fah musste ebenfalls zur Polizei 
I- und ich denke dort durfte er ordentlich 
1 Bestechungsgeld bezahlen. Das selbe 
I passierte dann ein paar Wochen später noch- 
I mal - doch auf diesem Konzert war ich nicht. 
I Das macht es nun etwas schwieriger Kon- 
I zerte zu veranstalten. Die meisten Clubs, die 
] Underground Bands spielen lassen, haben 
I kein Interesse daran ‘All-ages’ oder alkohol- 
I frei Shows zu machen, weil sie dann kein 
I Geld verdienen. Aber das ist ein kleines 
I Problem - nicht so wie die Black Metal Satan 
I Panik, die im Moment in Malaysia vor sich 
■ geht - und wahrscheinlich ist das bald 
| wieder vorüber. 

Ein anderes - in meinen Augen viel 
I grösseres Problem-ist der Sexismus und die 
I Schwulenfeindlichkeit, welche nun plötzlich 
I ihre hässlichen Gesichter zeigen.Vor einigen 
I Monaten ging ich auf ein Konzert der Band 
I EBOLA. EBOLA sind nun wirklich nicht nach 
I meinem Geschmack. Sie haben einen ziem- 
I liehen Mainstream Sound - sehr metallisch 
I mit einem Haufen an Rap Einflüssen. Doch in 
I ihren Texten gibt es keinerlei dummes Zeug 
I und manche Lieder sind auch wirklich 
sehr 


gut - auf alle Fälle macht es Spass sie live zu 
sehen. (Da alle Bands hier in Thai singen und 
mein Thai so schrecklich ist, muss ich immer 
auf meine Freunde verlassen, wenn es um die 
Übersetzung der Texte geht). Wie dem auch 
sei... am Ende ihres Auftritts versuchten die 
Band und die Menge Frauen dazu zu 
bewegen auf die Bühne zu kommen und sich 
auszuziehen. Zu einem gewissen Grad war 
das nur ein Spass unter Freunden, die 
einander kennen, und ich bin mir wirklich nicht 
sicher, was daran ernst war und was nicht - 
ich habe einfach zu wenig verstanden. Aber 
was ich verstanden habe, war die Situation: 
für mich war der Raum plötzlich mit schwit¬ 
zenden Männern gefüllt, die Frauen nur als 
Objekte behandeln. Es gibt wirklich genug 
Stripclubs und Go-Go Bars in Bangkok, wo 
man sich so etwas antun kann. Dass ein 
Underground Konzert mit ein paar guten 
Bands innerhalb weniger Minuten zu einem 
Ort mit solch einer Mentalität werden kann, 
macht mich wirklich sehr traurig. Was ist denn 
Underground, wenn er lediglich zu einem 
Abklatsch der ekelhaften Seiten der Massen¬ 
kultur wird? Ich respektiere EBOLA, selbst 
wenn sie nicht meinem Geschmack ent¬ 
sprechen, ist es ein Vergnügen sie live zu 
sehen. Und viel wichtiger ist, dass die Kids 
aus Bangkok sie mögen und respektieren. 
Dadurch sind sie als Underground Band in 
einer Lage, die es ihnen ermöglicht die Leute 
zum denken zu bringen, wenn sie auf der 
Bühne stehen. Manchmal machen sie das 
auch. In diesem speziellen Fall haben sie 
genau das Gegenteil gemacht. Um fair zu 
bleiben - mein Thai ist wirklich Scheisse und 
es besteht die Möglichkeit, dass ich missver¬ 
standen habe, was vor sich ging - doch 
eigentlich glaube ich das nicht. 

Und dann sind wir schon bei Homophobie. 
Wenn ihr einen meiner letzten Berichte 
gelesen habt, dann erinnert ihr euch vielleicht 
daran, dass ich an verschiedenen Stellen 
eine Band mit dem Namen QUAKE als empor 
kommende, vielversprechende metallische 
Hardcoreband erwähnt habe. Gut, streicht 
das! Ich ziehe meine Unterstützung zurück. 
QUAKE haben neulich ihre ersten Aufnah¬ 
men fertiggestellt die ein krass schwulen- 
feindliches Lied mit dem Titel ‘Homosexual: 
sex pollution’ beinhaltet. Ausserdem spielen 
sie noch einen extrem sexistischen Song mit 
dem Titel ‘Bitch’. Als ich davon erfuhr habe ich 
(und einige andere, die sie bis dahin unter¬ 
stütz hatten) die Band kontaktiert um heraus¬ 
zufinden woher die Gruppe kommt und um ein 
komplettes Textblatt zu bekommen. Darauf 
warte ich 


noch. Ich habe ihnen auch gesagt, was ich I 
von ihrem ignoranten Scheiss halte, dass sie I 
einen Fan verloren haben und dass sie mal I 
darüber nachdenken sollten ob sie diesen I 
ignoranten, vorurteilsbeladenen Hass I 
wirklich auf der Bühne predigen wollen. Was I 
mich aber viel mehr störte als ihre Lieder (es I 
wird immer eine idiotische Band geben, die I 
zu dumm ist, um Hardcore/Punk zu ver-1 
stehen) ist, dass es scheint, als wäre ich die I 
einzige Person, die dieses Thema als | 
diskussionswürdig empfindet. Argh... 
solchen Momenten fühle ich mich immer wie I 
ein verrückter, ausländerischer Idiot, der alle I 
Dinge zu ernst nimmt. Die Thai-Kultur ist I 
wirklich sehr ‘Keine-Konfrontation’. So bin ich [ 
nicht. Manchmal weist es den Leuten den | 
falschen Weg. 

Einige Wochen später, war ich bei einem I 
Konzert, bei dem auch QUAKE auftraten. I 
Während ihres Sets verliess ich den Raum. [ 
Viele Leute die ich kenne tanzten und I 
moshten während ihres Auftritts. Das bedeu-1 
tet für mich Unterstützung, und ich finde es ist I 
absolut anti-hardcore, wenn man eine Band | 
die homophobe und sexistische Texte hat, I 
unterstützt. QUAKE sind jung und haben I 
genug Zeit über die Dinge nachzudenken und | 
sich zu ändern. Aber will soll das funktionie¬ 
ren, wenn die Leute aus der Hardcore Szene | 
ihnen keinen Grund zum nachdenken geben. 

Beim selben Konzert war ein Besucher I 
anwesend, der ein Hakenkreuzpatch auf I 
seiner Jacke trug. Das ist kein | 
ungewöhnliches Zeichen in Thailand. 
Manche Leute wissen überhaupt nicht, was I 
es bedeutet und manche tragen es aus purer I 
Ignoranz. Es gibt keine rassistische [ 
Skinhead/White Pride Bewegung in Thailand I 
und ich bin sehr froh, dass es so ist 
hoffentlich wird es sowas auch nie geben. 
Doch das Hakenkreuz sieht man manchmal I 
auf Autos, Motorrädern oder Kleidungs-1 
stücken. Ein Freund von mir hat für die zweite I 
Ausgabe meines Fanzines eine Kolumne I 
geschrieben, in der er die Bedeutung dieses I 
Symbols erklärt. Normalerweise habe ich die I 
Übersetzung ins Thai dabei, um sie Leuten zu [ 
geben, die dieses Zeichen tragen. Aber an I 
diesem Abend hatte ich nichts dabei und in | 
meinem schrecklichen, 
^ gebrochenen Thai habe I 
™ ich versucht mit | 

\ dieser 

Person zu I 
ijw reden. Ich | 
f • glaube nicht, 
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I dass es ein blöder Typ war und ich glaube 
1 auch nicht, dass er wirklich ein System unter- 
I stützt welches 6 Millionen Juden umgebracht 
I hat und welches jeden Thai getötet hätte, 
I wenn sich nur die Möglichkeit geboten hätte. 
11ch glaube er wusste einfach nicht bescheid. 
I Also versuchte ich mit ihm zu kommunizieren. 
I Doch als ich mich umblickte, musste ich fest- 
I stellen, dass mehr als hundert Thailänder 
I anwesend waren, die viel einfach mit ihm 
I hätten sprechen können. Doch sie taten es 
I nicht. Das sind dann wirklich solche 
I Situationen, wo ich mich frage, was sich die 
I Thailändische Underground Szene eigentlich 
| denkt. 

Ich lese nicht gerne Berichte in denen sich 
I die Schreiber nur über ihre lokale Szene 
I beschweren. Ich denke es ist wichtig sich auf 
I die positiven Dinge, die vor sich gehen zu 
I konzentrieren und zu versuchen diese stärker 
I zu fördern. Ausserdem ist es wirklich nicht 
I besonders toll als Ausländer ständig die 
I kritische Stimme zu sein. Ich freue mich 
I schon auf den Tag an dem andere Leute aus 
I Thailand mit Leuten aus dem Ausland Kon- 
I takte aufbauen werden, um ihnen zu 
I berichten was hier abgeht oder eben nicht 
I abgeht. Der einfache Dialog eben. Aber wie 
I ich bereits sagte, denke ich das die Sprache 
I bisher das grösste Hindernis war. Es wäre 
I allerdings unehrlich zu sagen, dass die 
I Apathie keine Rolle spielen würde - ich freue 
] mich schon darauf, wenn die Leute hier etwas 
I aktiver, kommunikativer und offener werden 
I - untereinander und auch Leuten aus dem 
I Ausland gegenüber. Ich ermutigen jeden von 
| euch Lesern Leute aus Thailand zu kontak- 
I tieren, um diesen Prozess zu fördern. Ich bin 
I froh darüber was ich tun und schreiben kann, 
I doch es ist an der Zeit das die Thai Szene für 
I sich selber spricht. Ich hoffe und plane immer 
I eine Stimme zu bleiben, aber viel mehr hoffe 
I ich, dass ich nicht die einzige Stimme bleibe. 
I Zum Schluss gibt es nun noch ein paar 
1 Informationen und Kontaktadressen: 

IMMORTAL BAR/PLAHN: wie ich bereits 
I oben schrieb gehört das IMMORTAL Fah, 
I dem Sänger der Extremmetal Band PLAHN, 
I die auch gute Aussagen haben. Sie haben 
I bereits eine Kassette auf dem Label JUSTI- 
I CE MUSIC veröffentlicht. Das Tape heisst 
I 'Stop War, Stop Aids'. Auf Justice Music ist 
I noch eine Power Death Metal Band mit dem 
I Namen DEATHGUY und eine Thrashmetal 
I Gruppe mit dem Namen INSTINCT erschie- 
I nen. Fah würde gerne jede erdenkliche 
I Underground Band aus dem Ausland ein- 
I laden, damit sie im IMMORTAL spielen- 
I können. Hardcore, Punk, Grindcore, Metal, 
I egal. Kommt, wenn ihr könnt. Ausserdem wir 
I er demnächstdas DEMONIC CONCERT 
I veranstalten. Es istein ganztägiges Under- 
1 gound Musik Festival, welches bisher zwei 


mal stattgefunden hat. Eine fantastische 
Gelegenheit vor hunderten von 
Thailändischen Kids zu spielen. Alle Bands 
die Interesse haben oder jeder der daran 
interessiert ist die Kassette von PLAHN zu 
bekommen, sollte ihm schreiben: 
lmmortalmetalbar@hotmail.com 

Ich habe auch noch ein paar PLAHN 
Tapes, also könnt ihr mir auch schreiben. 

CHAOS CITY ist ein Treffpunkt für Punks, 
eine Kneipe und ein Tattoo-Shop in der Stadt 
Chian Mai im Norden. Der Laden wurde von 
Sophie (USA) und ein paar Thai Punks aus 
dem Norden eröffnet. Sie suchen auch nach 
Bands, die gerne spielen würden: 
Chaoscity@hotmail.com 

LICENSE TO KILL (LTK) ist meiner 
Meinung nach die erste richtige 
Hardcore/Punkband aus Thailand. Sie sind 
von alten Bands wie Circle Jerks, Dead 
Kennedys und Sex Pistols aber auch von New 
School Hardcore a la Indecision, Hlmsa usw. 
beeinflusst. LTK sind wirklich verdammt gut. 
Sie haben noch nichts veröffentlich aber sie 
spielen sehr regelmässig in Bangkok. Im 
Moment haben sie ein paar Probleme, weil ihr 
Drummer kürzlich festgenommen wurde, weil 
er in 14 Polizeistationen randaliert hat. Es 
könnte sein, dass er dafür erstmal in den 
Knast kommt. Hoffentlich kommt er noch so 
davon. Viele Leute haben mir geschrieben 
weil sie eine Thailändische Band für einen 
Sampler, an dem sie gerade arbeiten, 
gesucht haben. Ich empfehle LTK. Man kann 
sie unter: 95 trok Makham 1 Mitraparb Rd. 
Promprab, promprab Sattrupai, Bangkok 
10100 Thailand oder 

license 10100@hotmail .com erreichen. 

COKAMLAM ist eine weitere Hardcore 
Band aus Thailand, die ich erst vor kurzem 
live sah. Die Band spielt eine Mischung aus 
geradelinigem Hardcore, Metall und 
Industrial. Sie haben eine Kassette auf dem 
Tempo Records Label veröffentlicht. Leider 
kann ich euch nicht sagen wie das Album 
heisst, denn der Titel ist in Thai geschrieben 
und ich kann kein Thai lesen. Die Band singt 
auch in Thai und wenn jemand daran Inter¬ 
esse haben sollte, dann wendet euch an mich 
und ich werde versuchen Kontakt herzustellen. 

COUGH sind eine neue Hardcore Band 
aus Thailand. Sie haben noch nichts 
veröffentlicht. Lediglich ein sehr viel verspre¬ 
chendes Demotape wurde aufgenommen. 
Sie spielten einige Konzerte in Bankog und 
sie waren immer sehr gut. Hoffentlich gibt es 
bald ein paar Aufnahmen von ihenen. 

Eine seit sehr langer Zeit existierende 
Band ist besagte Gruppe EBOLA. Die Jungs 


spielen metallischen new school Hardcore I 
mit einigen funky Rap Einflüssen. Ihre letzte I 
Veröffentlichung war eine Kassette mit dem I 
Titel “IN MY HATE“. Das Tape wurde schon I 
vor etwas längerer Zeit auf dem Hello I 
Records Label veröffentlicht. Über dieses I 
Label habe ich allerdings keine Informationen I 
auftreiben können. Soweit ich weiss gab es I 
einige Probleme mit dem Label und EBOLA I 
suchen derzeit eine neues Label, um weitere I 
Aufnahmen zu veröffentlichen. EBOLA I 
singen die meisten ihrer Songs in Thai, doch I 
sie haben auch ein paar englischsprachige I 
Lieder. Zwei Songs des “IN MY HATE“ I 
Albums wurden auch auf der ASIAN HARD-1 
CORE COMPILATION #2 veröffentlicht, die | 
von ALL SYSTEMS FAIL (Izumi Kubo) i 
Japan zusammengestellt wurde. 

LEVEL 99 ist ein Fanzine das von Atip I 
herausgegeben wird. Die erste Ausgabe I 
erschien vor ein paar Monaten und im I 
Moment beschäftigt er sich mit der zweiten I 
Nummer. Ich bin mir sicher, dass er sich I 
darüber freuen würde, wenn ihn jemand mit I 
Kolumnen und Artikeln unterstützen würde. I 
Schreibt an Level99zine@hotmail.com oder I 
zu: Atip Yotthamee / 228 Moo 4 Barmluang /1 
Jomthong, Chiang Mai / Thailand 50160 

Er hat auch ein Internet-Fanzine welches I 
ihr euch anschauen könnt. Vergesst nicht I 
eure Meinung auf dem Message board zu | 
hinterlassen: 

www.geocities.com/level99zine/ 

HARDCORE THAILAND ist ein weiteres I 
Web-Zine in Englisch und Thai. Es wird von I 
den Mitgliedern der neuen Band SUPERMAN I 
gemacht. Die Band habe ich bisher weder I 
gesehen noch gehört, aber ich mag das, was I 
sie versuchen auf ihrer Seite zu verwirklichen. 
Schaut lang und hinterlasst eine Nachricht: I 
www.geocities.com/th_hc/ oder schreibt an I 
thailandhardcoremusic@hotmail.com 

Okay, und zum Schluss gibt’s ja noch I 
mich: wreckageasia@hotmail.com / Chris | 
Luppi 4h, pl, 22/765 Baansuanthon Srinaka- 
rin Rd., Bangkaew, Bang Phli Samutprakam, I 
THAILAND 10540 

KONTAKTE: 

EBOLA 

45/5/4 Pattanakam Rd., Bangwah, Pasricharoen, 
Bangkok 10160 Thailand, ebolasound@hotmail.com 
www.thai.to/eboia 

IMMORTAL BAR 

Fah 

Bayon Building, Khao Sam Rd., Bangkok, Thailand 

Superman 

Email: see28@hotmail.com 
www.dek.has.it 
www.thaiundergound.com 
www.geocibes.com/realhardcorethai 
www.geocibes.com/hardcorethai/ 


THAILAND HARDCtöRE/PUNK °o TH 







LAND HARDC&RE 


PI3C QQRAPHIE T H AILÄNDIS C H ER PUNKPANPS 

(geklaut von TIAN AN MEN 89 Rds.) 


COKAMLAM (SCREAMING COW) 

-cassette: "(title in Thai): (10 songs in Thai)" (Tempo; 2000) The band’s 
name is indicated in Thai only. 

DOK PUNK ROCK 

-"Street Chant Improvization" on " Tour De Farce Pt.3" Comp.LP (Empty - 
W.Germany; 1989) 

-"Carabao Cover/ Fogerty Cover" on "Traffic Jam" Comp. 7* (Tian An Men 
89 -France TAM006; 1995) Pink vinyt, 500 copies. 25 extra copies were 
numbered 000 and used for promotion.Reieased under the name DOK 
MOHOK. 


-cassette: "In My Hate: Suck/ In My Hate/ Shade/ Not Bad/ 1997/ title in 
Thai/ Puppet Spell/1 Am Evil/ $ God/ My Way" (Hello Records; 1999) 

FLESH A SKIN 

-Cassette: "Fah Prakasit: Fah Prakasit/ Nam Tuam - Nam Chay/ Kata 
Kancha/ Pisart Heroin/ Nak Rob/ Than Kue Pu Ying Yai/ Pid Wang/ Attahi 
Attano Nato/ Say Fon (Haeng Santipab)/ Dararay/ Bod Pleng/ Panha/ Pra 
Arthit/" (Ligo; 1988) Benefit tape for victims of the 1988 floods. 

-Cassette: "Atta Hi Attano Nato: Atta Hi Attano Nato/ Heroin/ Say Fong/ Na 
Badni/ Pra Arthit/ Mamda/ Yang Cham Dai/ Klai Pen Pleng/ Fan Pai Tuerd/ 
Sen Tang Chivit/ Thalae Ban" (RS Sound; ?) 

-"Nak Rob (Warrior)" on "Don’t Forget The Punks Of Bangkok!!!" Comp. 

12" (One-sided) (Gothic Gospel -USA;1991) The track is indicated and 
sung in Thai only. 

MODERN DOG 

-CD:" (Title in Thai): (10 songs in Thai)" (Bakery Music; 1994) The band 
name is indicated in Thai only. 

MORE FUNNING 

-Cassette: "(Title in Thai): Mothefs Who rel Life Is Easy/ Bong Bong Man/ 
Destroy Destruction/ Remember/ Donl Push/ TTT/ Dearth" (Eminer/EMI 
072438 3269945; 1995) 

-"Destroy Destruction/ Dearth Of Rock’n'RoH" on "Hot Like Hell" Comp. 
Cassette (Eminer/EMI 072438 3165544; 1994) 

SEPIA 

-Cassette: "Dead God: Dead God/ (song in Thai)/ Bailad Of Death/ Laotian 
Lunar Blues/ Ballad Of Death (Unplugged)" (Roxx RX005; 1994) All songs 
in Thai. 

-CD: "Two Eggs: (10 songs in Thai)" (Bakery Music Co; 1995) 

-CD: "3: (9 songs in Thai)" (Indy Cafe; 2000) 

-CD:"?:..." (Indy Cafe; 2001) 

-"(1 song in Thai)" on " Traffic Jam* Comp. 7" (Tian An Men 89 -France 
TAM006;1995) Pink vinyl, 500 copies. 25 extra copies were numbered 000 
and used for promotion. 

SICKCHILD 

-CD: "Ist Time: Boring/ Watermelon Head/ How Much You Love Me?/ 
Yorm/1 Need You/ First Date/ Think So Loud/ Goodbye... Just Say lt/ 
Hippo/ Gay/ Once/ First Time/ How Much You Love Me?/ Morai" (Soldout 
Muzic BBMCD207; 1996) All songs are in Thai. 

-CD: "(title in Thai): So What?/ Bualoyds Love Story/ No Romance/ Gay 2/ 
Last Holding/ Eggs/ Watching You/ Mosquitos/ The End/ Just For You/ 
Stars/ Drem" (CKY/Mahajak Entertainment; 2000) Songs in Thai. 

-"Think So Loud" on "Punk Rock Makes The World Go Round" Comp. CD 
(Teenage Rebel -Germany TRCD073; 1997) Song in Thai. 

-"(2 songs in Thai)" on " Indies Unplugged Concert" Comp. CD (ONPA; ?) 

STUDENTS-UGLY 

-CD: "(title in Thai): (9 songs in Thai)" (MGA/Sony Music 486968-9; 1997) 
-CD: "Roy Against The Machine: (14 songs in Thai)" (Shit; 1999) 

-cassette: "Party EP: (2 songs in Thai)/ F. u Empire USA/ (5 songs in 
Thai)" (Shit; 2000) 

-"(1 song in Thai)" on "Indies Unplugged Concert" Comp. CD (ONPA; ?) 

TOILET 

-"Nowhere Land“ on " Traffic Jam" Comp. 7" (Tian An Men 89 -France 
TAM006;1995) Pink vinyl, 500 copies. 25 extra copies were numbered 000 
and used for promotion. 
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BACKSLIUt 

08.06. Mainz/ Haus der Jugend + Rejectcd Youth 

21.06. (CH)Davos/ tha + Support 

22.06. (A)Bregenz/ Jur Between + Support 

23.06. (A)Broilftnbach/ Jure + Support 

05.07. (A)Feldkircli/ Scliuul Out Festival + Exploiled + andere 

12.07. (A)Wien/Arena + Exploited + OHL + Boslinye 

13.07. (H)Budapest/ Freeport + Exploited + OHL 

27.07. Rostock/ Force Attack Festival 

23.-25.08. Leipzig /Endless Summer Festival + andere 

07.09. Waldshot/Open Air Festival + andere 

BACKSLIDE 8 REJECFED YOUFH OM I0UR 2002 

02.08. Plauen/ Alte Kaffeerösterei + Support 

03.08. Dessau/ Thomas Muntrer Club (Open Air) + andere 

04.08. Berlin/ Wild at Haart 

05.08. Neubrandenburg/ AJZ + Support 

06.08. Hamlnirg-Morderstedt/ SZ 

07.08. Köln/ Sonic Ballroorn 

08.08. Düsseldorf/ Coffy 

09.08. Homburg/ AJZ 

10.08. Freihurg/ KTS + Support 

Infos: www.insm-pro.de 
www.rejcctedyoulb.de 
www.backslirie-youth.de 
www.mailorders.de 
www.plastic-liomli.de 
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GOYKO SCHMIDT - kings of uffta uffta CD (Teen¬ 
age Rebel Records, Wallstr. 21,40213 Düsseldorf) 

Habt ihr mal nen Kübel Gülle geschluckt? Ich auch 
nicht;vergleichbaresstehtabermitGoyko Schmidt 
ohne Zweifel ins Haus. Dass ich diese Scheibe 
zugeschickt bekommen habe sehe ich als per¬ 
sönliche Beleidigung an, denn dass hier ein Ver¬ 
riss ins Haus steht, dass sollte eigentlich klar sein, 
wenn man nur mal einen meiner Artikel in nüch¬ 
ternem Zustand überflogen hat. GOYKO SCHMIDT 
verkörpern all dass wofür man Skinheadtum pein¬ 
lich und dumm findet Wegen solcher Drecksbands 
gibt es erst eine deutliche Trennung zwischen poli¬ 
tisch engagierten Punks (die in solchen Zusammen¬ 
hängen gerne als PC-Automaten verschrien sind) 
und Skinheads. Wer wirklich was in der Birne hat, 
der distanziert sich bitte schön von so einem Null- 
Niveau-Stammtisch-Abschaum. Selten beschis¬ 
sene Rumpelkackemusik mit einem Arschloch¬ 
sänger, den man schon für seine Fick-/Sauf Sexis- 
tenscheisse verprügeln möchte. Man sollte 
eigentlich froh sein, wenn solcher Müll nicht län¬ 
ger erhältlich ist...und das hier ist auch noch eine 
Wiederveröffentlichung. Ein Verbrechen an 
Geschmack und Gehirn. 

HERBÄRDS - wir sind zurück CD (Teenage Rebel 
Records s.o.) 

Dass ich die HERBÄRDS je irgendwie positiv wer¬ 
ten würde, hätte ich nie gedacht. Aber wenn man 
so einen Tiefpunkt wie GOYKO SCHMIDT überlebt 
hat, dann muss man ja schon fast froh sein, dass 
hier nicht derart der Stumpfsinn regiert Auch die 
Musik ist lang nicht so mieserable. Dennoch bleibt 
lediglich langweiliger Holterdiepolter-Oi! mit nichts 
aussagenden Texten - Thekenphilosophie eben. 
Ich kenne eigentlich niemanden, der sich sowas 
ernsthaft anhört.. 

EISENPIMMEL - Sexmaschinen tanken Super CD 
(Teenage Rebel Records s.o.) 

Musikalisch wird's hier jedenfalls etwas bes¬ 
ser...schmissiger Mitgrölpunk, der im Gegensatz 
zum Langweiler-Oi! endlich mal das Gaspedal 
durchtritt. Trotzdem fehlt mir zum Genuss so einer 
Platte eindeutig der Humor...oder der animalische 
Trieb. Ich hab wirklich keine Ahnung wie man über 
sowas lachen kann. Das isteine Platte diefür arme 
Nullen aufgenommen wurde, die sich nicht trau¬ 
en die echte Sexistenscheisse zu hören und die 
sich dann immer auf dem 'Ist doch nur Fun'-Fak- 
tor ausruhen können. Dass mit sowas auch noch 
Geld verdient wird finde ich beschämend. Weder 
lustig, noch kultig noch sonstwas. Geldver¬ 
schwendung! Und jeder Mallorca-Wichstourist 
kann hier auch herzlich drüber lachen. Nein danke. 

LOKALMATADORE- Männer Rock'n'Roll CD (Teen¬ 
age Rebel Records) 


Ein paar Worte vorweg: 

Wie immer ist hier alles wild gemischt. 
Weder alphabetisch geordnet noch nach 
Fanzine/CD geordnet. Die Preise sind 
teilweise noch in Deutschmark - rechnen 
könnt ihr ja selber. Ich hoffe ich habe 
keine Platten oder Ähnliches vergessen. 
Manchmal geht hier eben einfach etwas 
verschollen - keine böse Absicht - tut 
mir aufrichtig leid. Diesmal gibt es 
unzählige Reviews - das Heft hat eben 
sehr lange gedauert. Ich hoffe das stört 
euch nicht sonderlich. Jetzt aber ran an 
die Bulleten! 

Musikalisch die beste Band bei dieser Teenage 
Rebel Runde. Das kann man sich wirklich anhö¬ 
ren. Aber auch hier fehlt mir eindeutig der Humor. 
Diese Pseudoprollschiene finde ich mittlerweile 
sowas von ausgelutscht und langweilig, dass ich 
mich zum lachen zwingen müsste. Da es noch 
genug Vollidioten in der deutschen Punkszene gibt, 
die die Lokalen für das Non-Plus-Ultra halten, wird 
es auch in Zukunft solche Platten geben. Wieder 
mal muss ich mich fragen, warum mit sowas Geld 
verdient wird und gute Bands in der Garage schlum¬ 
mern dürfen. 

THE REAL McKENZIES - same CD (Social Bomb 
Records, P.O. Box 100205,47002 Duisburg) 

Manometer, hätte der Micha gewusst, wie schwer 
ich mich mit solcher Musik tue, dann hätte er es 
sich sichergespartmirdieseCDszu schicken. Bra¬ 
veheart zählt seit langem zu einem meiner abso¬ 
luten HASS-Filmen. Und wenn ich Dudelsäcke und 
Männerchöre höre, dann fühle ich mich immer an 
einen verzottelten Mel Gibson-Idioten erinnert, der 
in fröhlichem Patriotimus schwelgt. Auch die 
Pogues fand ich seit jeher dämlich (oh Jesse, jetzt 
sind aber ein paar Leute angepisst)...und jetzt muss 
ich mir hier die Mischung aus all diesem Krempel 
antun. Zudem kommt die Band auch noch aus Kana- 
da...ist ungefähr so, als ob ich in Polen einfallen 
würde (schliesslich ist meine Oma von da) um dort 
polnische Folklore mit Punk/Hardrock zu koppeln. 
Hört sich vernichtend an - gut, so schlimm ist es 
dann letzendlich doch nicht Es gibt genug Leute, 
die solche Musik total geil finden (und Braveheart 
zählt auch zu den Filmen, die verehrt werden - ich 
könnt kotzen...bin ich wirklich so anders??)...doch 
ganz objektiv betrachtet ist hier einfach zu viel ver¬ 
trackter Rockmüll dabei, der dem Punkrocker auf 
den Wecker fallen könnte. Und dass der Cover¬ 
song 'My Bonnie' ein Verbrechen ist, sollte wirk¬ 
lich jedem klar sein...selten so einen schleimigen 
Kitsch gehört. Trotzdem besser als diese Working- 
Class-Patrioten-Penner von Dropkick Murpheys 
abzufeiern. 

THE REAL McKENZIES - clash of the tartans CD 
(Social Bomb Records, s.o.) 

Hier die zweite CD der Cannucks, die zum Glück 
punkiger und damit besser ausfällt. Hier wird nicht 
bei jedem Lied mit einem ewigen Dudelsacksolo 
rumgenervt und man kommt zügig und powervoll 
zum Punkt Trotzdem gibt's auch hier genug Scott¬ 
land-Herzschmerz für Pogues-Liebhaber. Street¬ 
punk bzw. Oi!-Punk Fans werden das hier lieben, 
denn die Musik bietet alles, was man bei einem 
'Oben-ohne-den-Kumpels-innen-Armen-liegen'- 
Konzert braucht: Melodie, Männerchor und Drive. 
Die Platte ist gut gar keine Frage - mir gefällt sowas 
aber einfach nicht 


MUSTANG 



TURBOSTAAT - Flamingo CD (Right 13, Nordstr.2. 
79104 Freiburg) 

Mein Gott was habe ich dieser Platte entgegen 
gefiebert. Seit ich sie live erleben durfte und ihr 
Tape rauf und runter nudeln !iess war ich infiziert 
wie selten. Als mir dann Jürgen ganz bescheiden 
offerierte, dass er wohl die Platte auf Rookie 
Records machen würde, konnte ich es kaum noch 
abwarten. Nun ist es soweit und ich weiss nicht 
mehr, wen ich umarmen soll, um das Glück aus¬ 
zudrücken, welches ich beim geniessen dieser 
Platte empfinde. Ignoranten und Arschlöcher wer¬ 
den dieses Meisterwerk als Dackelblut Kopie abtun. 
Kein Wunder - steht ja im Info und die Richtung ist 
auch richtig. Trotzdem fände ich es schade, diese 
Band so zu reduzieren, denn TURBOSTAAT sind 
überragend und können es ganz locker mit Dackel¬ 
blut und Konsorten aufnehmen. DieTexte sind noch 
verschachtelter, driften aber dank der rotzigen 
Wortwahl nicht in den Oberschüler-Literaturkurs- 
Stil ab, sondern wirken ehrlich und unheimlich per¬ 
sönlich -wenn auch schwerzu interpretieren. Eine 
miese Regenwetterstimmung in Worte gefasst und 
dabei mit soviel Durchhaltewillen gewürzt, dass 
es einfach nur noch Spass macht. Allein musika¬ 
lisch betrachtete bietetdie Band schon genau das, 
was ich jeder Rumpelband per Gesetz aufzwingen 
will: eine Mischung aus melancholischer Melodie, 
treibendem Beat und einfach genug Drive. Kein ver¬ 
zwickter Mist sondern Musik zum heulend Auto¬ 
fahren, Gaspedal drücken, die Welt zum kotzen fin¬ 
den und spüren, dass der kleine Funke Lebens¬ 
freudepunk noch am glimmen ist. Wer sich diese 
absolut begeisternde Platte entgehen lässt., der 
hat sie einfach nicht verdient 
PS: Platte in 180 Gramm Vinyl und mit schickem 
vierfarb Textheft! 

MUSTANG 666 - planters punch EP (Rookie 
Records, Nordstr.2,79104 Freiburg) 

Die Band kommt aus Saarbrücken und muss sich 
bestimmt alle Nase lang die ewig gleichen Höma 
hier, habta was mit Steakknife am Hut??'-Sprüche 
anhören. Kommt ja auch nicht von Ungefähr, denn 
mit schnell rockendem Punkrock, nice Gitarren¬ 
arbeit und rotzendem Sänger geht s ja schon in 
die ähnliche Richtung. Mustang 666 geben wirk¬ 
lich schön Gas, vergessen dabei aber nicht die 
Sologitarre und sorgen letztendlich dafür, dass man 
zufrieden mit dem Schädel auf und nieder wippt. 
Für den richtigen Ausraster reicht's dann aber 
doch nicht ganz. 

TOILET ROCK #6 (Ralph Klingberg, Postfach 1651, 
77933 Lahr für 3,50DM +Post)A5 

Der liebe Zombie ist ja quasi zu meiner grossen 
Schwester, die mich in allen Lebenslagen wieder 
zurück auf den Punkrockdampfer, der stetig Rich¬ 
tung 'Glück' treiben sollte, zerrt, geworden. Daher 
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überrascht mich das Vorwort eigentlich weniger, 
da wir ziemlich viel über solches Zeug gelabert 
haben. Andere werden sich hier ein wenig 
umschauen und es wohl kaum für möglich halten, 
was aus dem allseits bekannten Lahrer Drunkpunk 
(nimms mir nicht übel) geworden ist. Hier wird mit 
der Faust so auf den Tisch gesemmelt, dass es hof¬ 
fentlich auch in der letzten Reihe mal ruhig wird. 
Und das ist auch scheissegut so, denn in einer Zeit 
in der immer mehr Verwässerer durch die Punk¬ 
szene dümpeln und sich selbst Idioten mit Skrew- 
driver-Aufnähern in autonome Zentren trauen, ist 
sowas einfach begrüssenswert....nein, verdammt 
wichtig. Genau so muss Punk sein! Und damit hat 
dasToilet Rock schon im Schweinsgalopp die Ziel¬ 
linie überschritten. Aber natürlich lohnt das Heft 
nicht nur wegen dem Editoral. Auf 72 Seiten, die 
im aufwändigen Schnipsellayout zusammenge¬ 
schustert sind, finden sich neben sehr vielen Kon¬ 
zertberichten (Fotos mit teilweise genialen Unter¬ 
titeln - ich hab mich weggeschmissen) auch ein 
paar Interviews: TV SMITH wird ewiglang genervt 
(wirklich), präsentiert sich aber wirklich gut (wer 
hätte anderes erwartet), Teile der HAPPY REVOL¬ 
VERS überraschen durch absolut wichtige und 
gute politische Aussagen und URS VÖLLMIN 
(Schweizer Urpunker) gibt interessantes aus dem 
Nähkästchen Preis. Weiterhin findet man noch 
einen ziemlich guten Reisebericht von Dodo (Kana¬ 
da & USA). Natürlich gibt es noch einen ganzen 
Stall an Kolumnen, die alle die selbe angepisste 
Handschrift tragen wie das Vorwort - hier kriegen 
Modepüppchen wie Dummbeutel Skinheads und 
verblödete Rock'n'Roller-Fressen ihr Fett weg. 
Auch schön sind die zahlreichen 'Playlists' - (beste 
D-Punk Songs aller Zeiten, Liebeskummer Mix, Ver¬ 
giss die Verräterin Mix, bitten nicht mehr covern 
Liste, etc....sehr spassig). Das TOILET ROCK hat 
eben all das, was den ganzen Punkbands heutzu¬ 
tagefehlt. Eine Mischung aus Liebeskummer, Hass, 
Wut, Spass und Gehirn. 

THE SUITERS - don't get turfcey, honev EP (Illegal 
Outrage Rec. Postlagernd, 56593 Horhausen) 

Geiles Drei-Mann-Geschoss, welches richtig gut 
holzenden Punkrock mit einer entsetzlich gut 
schreienden Gitarren runterhobelt. Gut aggressi- 
verGesang und ungebremste Geschwindigkeitlas- 
sen mich etwas verwirrtzurück, denn mit so einem 
Larifarinamen hätte ich allerhöchstens08/15-Pop- 
punk erwartet Die Scheibe kickt aber ungemein 
und macht einfach nur viel Bock. Zudem gibt es 
eine schöne Vinylfarbe und die Limitation bringt 
jedem Sammler ein feuchtes Höschen. GeileBand 
- lediglich die Texte sind nicht besonders lesens¬ 
wert... aber daraus zwirbel ich jetzt bestimmt kei¬ 
nen Strick. 



F.C. FANZINE #5 (Postfach 004,56220 Urmitz/Rhein 
für 5DM und Post) A4 

Letztens bescheinigte ich dem Heft noch 'klaren 
Gewinner'-Status...hätte ich doch mal meine Klap¬ 
pe gehalten. Zuviel Höhenluft tut wohl nicht gutund 
der Herr Parkinson hat anscheinend die Nase 
etwas zuuuuuu lange im Wind gehabt. Überzoge¬ 
nes pseudocooies 'I am the greatest and you bet- 
ter believe it, baby'-Gepose kann durchaus geil 
sein (wie bei Casius Clay, der hier eben zitiert 
wurde) wirkt aber manchmal einfach nur 'pseudo' 
und damit panne und peinlich. Evilblick und dumm¬ 
dreist vor der Kamera stehen, schiesst dich für 
diese Ausgabe etwas ins Abseits. Auch das Gekul- 
te um das Rheinsche Pissland nervt und braucht 
letztendlich nichtmal der patriotische Idiotenskin¬ 
head, der das Heft ohnehin nie lesen wird. Soweit 
zum Thema 'auffem Teppich bleiben'. Und nunzum 
eigentlichen Heft, welches ansonsten sehrzu emp¬ 
fehlen ist. Sehr sehr sogar, denn hier stimmt die 
Mischung aus Musik, Angepisst sein (manchmal 
etwas zu übertrieben - über diese Internetspinner 
hätte ich einfach den Mantel des Schweigens 
gehüllt... dass du dich von so ein paar Schwach¬ 
maten derart auf die Palme bringen lässt...denk an 
dein Herz!) und guter Schreibweise. Okay, Bands 
wie CROMAGS, NO USE FOR A NAME und SICK 
OF IT ALL braucht vielleicht nicht jedermann, dafür 
sind mit den guten heimischen Kapellen die gepusht 
werden, ausnahmsweise mal die richtigen an der 
Reihe. Bei der Anzahl an Befragungen ist es auch 
nicht verwunderlich, dassmanche Gespräche eher 
flach verlaufen... dafür wird bei anderen schön aus 
dem Nähkästchen geplaudert. Wiederum eine 
schöne Mischung aus Punkrock und Hardcore. 
Dazu Konzertberichte, Chaostage, Kolumnen, 
Reviews und der sonstige übliche Kram. Macht 
Spass und regt den Kreislauf an! 

SMART& RÄUDIG #2 (M. Kenter, Postfach 380102, 
01161 Dresden für 2DM und Porto) A5 

Neues vom SMART & RÄUDIG, dessen Debüt¬ 
nummer mir ziemlich gut gefallen hatte. Hier lässt 
es leider etwas nach. Die Interviews mit VIOLENT 
SOCIETY und BASH sind recht knapp und haben 
wenig wichtiges zur Aussage. Vor allem bei VIO¬ 
LENT SOCIETY ist das ein bisschen Schade, da die 
Band schwer geil ist. Die Kolumen sind leider oft 
genauso knapp wie die Interviews. Von der The¬ 
matik her gibt es auch nicht unbedingt viel neues, 
da wäre es angebracht zumindest etwas ausführ¬ 
lich auf die behandelten Themen einzugehen. Gut 
finde ich die Antifa Sachen und den Artikel über 
John Heartfield (hätte ruhig noch ausführlicher 
sein können, da der Mensch wirklich tolle Kunst 
geschaffen hat). Auch die Kurzgeschichten bzw. 
Gedichte sind sehr schön geworden und vom Lay¬ 
out gibt es auch nichts zu meckern (geile Punker¬ 
fotos). Dennoch bleibt nach lektüre dieses Hefte 



SELBSTMORDPARTY - der Anfang vom Ende CD-f 
R (M.Kenter, Postfach 380102,01161 Dresden) 

Interessantes Coverbild - ihr feiert wohl lustige 
Partys. Nun denn, hier handelt es sich um die Band 
von SMART & RÄUDIG Max. 15 mal rumpelnderQf 
Punkrock, der zwar ganz okay ist, aber nichts 
besitzt, was ihn von anderen Bands gleichen Gen¬ 
res unterscheiden könnte. Ist mir alles zu langsam 
- Gaspedal und krachende Gitarren, wären die 
Dinge, die hier dringend von Nöten sind. So ist es 
eben langatmiger Punkmitteilweise superbilligen 
Texten (Freundin weg = Fotze, echt spitze und voll 
hart!!!). Ausserdem rate ich allen Musikanten noch 
ein wenig mit ihren Instrumenten im stillen Käm¬ 
merlein zu üben. Boring! 

MOTORMUSCHI - gutes Problem 7" (Plastic Bomb 
Rec. s.o.) 

Was ich bei Motormuschi seit jeher störte, war der 
Vergleich mit Dackelblut Ja gut, Ähnlichkeiten 
sind durchaus vorhanden, doch da wo Dackelblut 
mit dem Leatherface Touch dein Herz erobern, dort 
setzten Motormuschi den dreckigen Schweine¬ 
rock an. Daher auch die Aufmachung auf R'N'R 
getrimmt und eigentlich ganz schick! Gutes Pro¬ 
blem ist dann auch tatsächlich ein kleiner Hit und 
I hate Musick auf der Flip kenne ich nicht im Ori¬ 
ginal und finde auch diese Version hier eher öde. 

Es bleibt eine nette Single mit einem netten Song. 
Nicht mehr, nicht weniger. 

BASH - we are the boys EP (Plastic Bomb Rec. s.o.) 

Öde Aufmachung - dafür netter Inhalt. Mit Einstieg 
vom Herrn Knochenfabrik klingen BASH, die ich 
eigentlich bis dato uninteressantfand, zunehmend 
wie Knochenfabrik, deren Ameisenstaat ich immer 
noch für einen textliches Meisterwerk halte. Hier 
wird sogar noch mehr Geschrammelt als auf der 
ersten EP von KF und das wirkt einfach nur cool 
und sympatisch. Es bleibt also billiger deutscher 
Punkrockmitschrägem Gesang und schrägen Tex¬ 
ten plus zwei Englisch-sprachige Songs, die etwas 
mehr auf die Kacke hauen und auch mehr Drive 
haben. Kann man sich durchaus anhören. 

RASTA KNAST - bandera pirata LP (Nasty Vinyl, 
Oberstr.6,30167 Hannover) 

Den zwei Goldhamstern in der Nasty Schmiede 
und vor allem den Jungens von Rasta Knast ist mit 
dieser Scheibe der absolute Überknaller gelun¬ 
gen. Ich kann mich nicht daran erinnern, wann 
mich eine Deutschpunkscheibe derart in ihren 
Bann gezogen hat. Normalerweise hat eine Plat¬ 
te ein paar besondere Brenner und sonst noch ein 
paar nette Lieder drumrum. Hier ist tatsächlich 
eine Granate an die nächste gereiht Diese Schei- 





FLEISCHBESCHAUUNG 



be ist wirklichfantastisch und macht einfach unge¬ 
mein Spass auf und an Punkrock. Die melodische 
Gitarre, der perfekte Sound, die rasenden Songs 
in Abwechslung mit eher getragenen Hymnen, der 
mehrstimmige Gesang, die Aufmachung, die Texte. 
Hier stimmt einfach alles! Diesmal wird sogar auf 
Asta Kask Covers gepfiffen und lieber das über¬ 
aus geniale 'viejos pateticos' von den Los Viola- 
dores (eine der ersten Punkbands Argentiniens) 
eingedeutsc ht - supergeil. Im Vergleich zu den Asta 
Kask Covers, die ich eher immer etwas misstrau¬ 
isch beäugt habe, sitzt hier alles wie massge- 
schneidert. Ich weiss kaum was ich sagen soll! 
Wer diese Scheibe irgendwie langweilig oder 
schlecht findet, der hat definitv wenig Hirn oder 
kann nur etwas mit Rumpeldumpel-Oi! anfangen. 
Mein liebster Song ist 'Räuberstaat' (sowohl text¬ 
lich als auch von der Musik), der hoffentlich bald 
genauso laut mitgegrölt werden kann, wie all die 
Slime Songs. Das ist Punk wie er im Jahre 2001 
klingen muss!!! 


ROHRVERSTOPFUNG #3 (Roland Rockstar, Hasel¬ 
nussweg 4,88570 Inchenhofen für 3DM und Post) A5 

Fast 60 Seiten starkes Heft vom 16 oder 17 jähri¬ 
gen Bayern. Das Fanzine ist eine chronologische 
Abfolge von mehr oder minder interessanten Erleb¬ 
nissen, die der junge Herr so durchlebt Im Prinzip 
ein öffentliches Tagebuch, welches lediglich durch 
Interviews (Bash, Wertlos - beides völlig uninte¬ 
ressant), Reviews und ein paar andere seltsame 
Dinge aufgelockertt wird. Man muss also am 
Anfang des Heftes beginnen und sich dann durch¬ 
quälen, damit man keine wichtigen Dinge verpasst 
Da Roland aber auch alle unwichtigen Dinge zu 
Papier bringt, die in seinem Leben passieren, kann 
das schon mal ganz schön auf den Zeiger gehen. 
Vor allem, weil ich die ganze Zeit daran denken 
muss, dass man sich mit 16 ruhig mal ein paar mehr 
Abkotz- und Hasstiraden leisten könnte. Ich ver¬ 
misse hier einfach Rotz, Frechheit und Angepisst¬ 
sein. Hier wird vielmehr fröhlich über Nichtigkei¬ 
ten nachgedacht und der eigene Alkoholpegel zele¬ 
briert (ohne dass aber abstruse Geschichten 
passieren würden). Vor allem die 'Ändern kann 
man ja doch nichts'-Haltung, die hier irgendwie 
rüberkommt, ärgert mich gewaltig. Wenn man nicht 
mal mehr in jungen Jahren an etwas glauben kann, 
wie soll dann erst die Zukunft aussehen. Trotzdem 
bietet das Heft einige Dinge, die zum Schmunzeln 
sind... aber etwas mehr Kreativität würde ich dem 
Heft sehr empfehlen. 


ALF GARNETT #5 (Alan Götz. Kandelstr.1, 74889 
Sinsheim für 3DM und Porto) A5 

Schönes Heft in edlem Paperback und mit gutem, 
übersichtlichen Punkerlayout. Erfreulich wenig 
Reviews und Interviews mit Vennaskond (Estland), 
Antidote (immerhin geben sie zu nicht viel zu sagen 



zu haben), Christcore(Brechreiz-dreschtdie Chris¬ 
ten aus der Punkszene raus!!), Charge 69. Dazu 
kommen dann ein Reise-Report aus dem Balikum 
(gut), Homepage-Führer (gute Besprechungen von 
diversen Seiten), ein Mailorder-Test (ist mir ein 
absolutes Rätsel, warum man solchen zwielichti¬ 
gen Versänden noch ein Forum bietet!!!), viele 
Konzertberichte und ein paar Kolumnen mit het¬ 
zerischem Geketze (hauptsächlich gegen Siffniks 
und Co). Auch die Anti-Nazi Flagge wird hier sehr 
hoch gehalten, was ich auch mehr als angebracht 
finde, denn wenn man schon Tauschexemplare 
von irgendwelchen rechtsoffenen Idiotenfanzine 
geschickt bekommt (werden hier ausführlich 
niedergemacht!), dann ist es Zwang Farbe zu 
bekennen. Gutes Heft, welches vor allem aufgrund 
der angenehmen Schreibe Lust auf mehr macht. 
Mit einigen Meinungen wird sich manch einer nicht 
unbedingt anfreunden können, doch das ist 
bestimmt auch im Interesse der Schreiber. 

SUBH #35 (Andreas Reiffer, Albert-Schweitzer-Str. 
17,38108 Braunschweig, für 5DM und Porto) A5 

Schöne Ausgabe des Literatur Fanzines. Gleich mit 
der ersten Story Corralejo wird mein Herz erobert 
Jeder, der mal mit seiner/seinem Geliebten in 
Urlaub war, wird dieses kleine Tagebuch all zu gut 
verstehen. Auch Bdolf, der hier vom Slam-Poetry 
in Freiburgs Atlantik berichtet, kann begeistern - 
schliesslich kann man sich nur all zu bildlich aus¬ 
malen, was für verschnarchte Philosophiestu¬ 
denten an diesem Event(Neudeutschfür BWLStu- 
denten) teilgenommen haben. Ansonsten gilt das 
selbe wie bei Compilation CDs/LPs. Ein paar Hits, 
ein paar mal Durchschnitt, ein paar Ausfälle. Wer 
also an der Kühltheke nach Aufschnitt verlangt 
aber Käse bzw. Wurst (du Sau) mit Papirkastück- 
chen nicht mag, aber sich letztendlich doch kei¬ 
nen Kopf darüber zerbricht der wird auch mit SUBH 
mehr als vortrefflich bedient. Zu den Gedichten 
und Geschichten und Kolumen gesellen sich noch 
kurzweilige Besprechungen von Fanzines und 
Büchern. MachtSpass. 

THOUGHTS #5 (Benjamin Schlüter. Hinter der 
Mainte 1, 31039 Wallenstedt für je ne sais pas... 
vielleicht so 2-3DM und Porto) A5 

Super Heft, welches auf meiner Bestenliste gleich 
den Sprung von zero auf ganz vorn geschafft hat 
Selten so ein gutes, engagiertes Heft gelesen. Hier 
merkt man einfach, dass bei den Interviews erst 
über die Band, ihre Aussagen und Besonderhei¬ 
ten nachgedacht wurde, bevor man mit Standart¬ 
fragen den Leser nervt. Daher haben die Inter¬ 
views im Gegensatz zu hohlen Bandstories eini¬ 
ges zu bieten und lassen vermuten, was sich für 
Menschen hinter den Bandnamen verstecken. 
Unausweichlich kommen hierauch zahlreiche poli¬ 
tische Statements und Ansichten zum Zuge, die 



sich nichtnurauf'Nazis raus'-Politik(?) beschrän¬ 
ken. Sowas ist wichtig, interessant und unterhalt¬ 
sam. Zudem spricht die Bandauswahl für die offe¬ 
ne Sichtweise der Schreiber. Befragt werden 
Lumen, Highscore, Nitrominds, Muff Potter und the 
Explosion. Eine schöne Mischung aus Punk und 
Hardcore - dort wo andernorts Mauern zwischen 
diesen beiden Lagern gebaut werden, wird hier 
niedergerissen, waszerstörtgehört Das Heftglänzt 
zusätzlich durch gut geschriebene und meistens 
politische Kolumnen. Ergänzt wird das ganze durch 
Konzertberichte und einen sehr informativen 
Bericht über Wal Marts Geschäftspolitik. Insge¬ 
samt also ein Heft mit hohem Niveau und viel Aus¬ 
sagekraft. Lediglich persönliche Dinge kommen 
etwas kurz - aber das stört nicht wirklich. Kann ich 
jedem empfehlen. 

CRISIS WHAT CRISIS - superbomber CD (Friend- 
ly Cow Rec., Achterstr.9,50678 Köln) 

Och nö, lange nicht mehr so ein ödes, durch¬ 
schnittliche und gähnend langweiliges Poppunk 
Album gehört. Freundlich und ohne Biss, melo¬ 
disch und ohne Rotz, flott aber ohne Speed. Grau¬ 
sam brav und bis auf's Cover eine reine Fehlin¬ 
vestition. 

LOMBEGO SURFERS - full tank oftiki CD (Flight 13. 

s.o.) 

In gewohntgenialem Coverartwork kommtdie neue 
Scheibe der schweizer Surf/Rock Giganten. Die 
meisten mir bekannten Punker können es absolut 
nicht nachvollziehen, aber ich mag diese Band. 
Beim neuen Album wurden wohl noch ein paar 
Schippen Kohle ins Feuer geworfen, um die Lock 
auf volle Pulle zu bringen. Überraschend punkig 
und wüst brettern die Surfer los, ohne dabei ihren 
duiistgeschwängerten, psychodelischen Surf- 
background zu verlieren. Diesmal gibtes aber deut¬ 
lich mehr Gesang und Gaspedal. Zum Teil hört sich 
esfastan.wieURGE OVERKILLpluszweiFlaschen 
Whiskey pro Musiker. Die Gitarre sitzt eben immer 
wie ein Vorschlaghammer auf dem Daumen und 
der dirty Gesang macht Lust auf eine Packung Rot- 
händle. Kenne keine Band, die ähnlich gutfür Film¬ 
musik geeignet ist, wie die Lombego Surfers. 
Anspieltip: Grab it 

SACHSCHADEN - rock am tili orgasm EP 
(www.sachschaden.rockt.de) 

Schön ist sie ja aufgemacht die EP, aber das war's 
dann leider auch schon. Ziemlich nichtssagender 
Punkrock(kein Deutschpunk) mit uninteressanten 
Texten und gar unspektakulären Songstrukturen. 
Über weite Strecken fehlt auch einfach der Pepp 
und das wirkt dann mehr als einschläfernd. Nix für 
mich! 
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INKOGNITO *1 (Antje Thoms, Doris». 20a, 17111 
Sarow für ne Mark und Porto) A5 

SupersympatischesHeftfürdasjedermal die Mark 
locker machen sollte, denn so unverkrampft und 
locker von der Leber schreibt ja heute kaum noch 
einer bzw. eine. Keine Interviews, kaum Reviews 
und fast keine Konzertberichte. Statt dessen gibt 
es Geschichten, die das Leben schreibt - und oft 
schreibt das verfluchte Leben eine ganz schöne 
Scheisse zusammen. Aber mit genügend Jäger¬ 
meister, Wut und Frustration wird dagegen ange¬ 
kämpft und irgendwie auch Hoffnung versprüht 
(ungewollt?). Man merkt einfach, dass sich hier 
niemand einen hohen Anspruch oder ein Konzept 
aus den Hirnwindungen gewrungen hat, sondern 
einfach und ehrlich drauflosschreibt Das ist ver¬ 
dammt gut so.lch freue mich schon auf die näch¬ 
ste Ausgabe. 

INCORRECT - demo 2001 Tape (Martin Begoll, Land- 
restr.1,12623 Berlin für 5 Mark und Porto) 

Ich falte das schicke (gedruckte) Cover ausein¬ 
ander... und was fällt mir entgegen... n Hunni. Na 
da hatwohl jemand ein gutes Review schwer nötig. 
Dabei hätte ein Zehner schon gelangt, denn das 
vorliegend Tape ist eigentlich ziemlich cool. Okay, 
die Texte (grösstenteils englisch) sind eher belang¬ 
los. Dafür ist der Gesang schön heiser und kaputt. 
Manchmal erinnert das sogar an UPRIGHT CITI- 
ZENS. Die Musik (8 Songs sinds) ist guter, nach 
vorne losgehender Punkrock mit dominierender 
Gitarre (ohne Gewixe) und einem schepperndem 
Schlagzeug, welches ruhig noch kräftiger kom¬ 
men könnte. Egal,für ein Demotape langts allemal. 
Der Hit ist auf alle Fälle Trümmerpogo'. 

SO FUCKING WHAT?! - drunk in public Tape < An na 
Nadel Rec., Müggelstr. 28,10247 Berlin für 5 DM 
und Porto) 

Irgendwie habe ich bei dem Namen und den Nasen 
schnellen Hardcore erwartet. Dass sie nun aus¬ 
gerechnet mid-tempo Streetpunk auffahren ver¬ 
wundert dann doch etwas. Musikalisch ist es nicht 
unbedingt anspruchsvoll, aber durchaus okay und 
streckenweise ziemlich knallig. Dafür nervt mich 
aber der Gesang. Hier wird typisch streetpunkiges 
Geröhre vom Stapel gelassen. Problematisch dabei 
ist, dass sich das sehr aufgesetzt und schräg 
anhört. Das geht mit der Zeit wirklich auf den Sen¬ 
der, zumal der Mitgrölfaktor, der solche Unpäss¬ 
lichkeiten oft wett macht sehr gering ist. Zum 
Schluss gibt es dann auch noch ein DROPKICK 
MURPHYS Cover... ganz okay, obwohl ich D.M. 
ziemlich Scheisse finde. 

FREE RANGE TIMEBOMB/SAPERE AUDE Split-LP 
(Twisted Chords. Postfach, 763Z7 Pfinztal) 

Die 10" von Free Range Timebomb hat ja so man¬ 
ches Punkerwohnzimmer entstaubt... ich war 



begeisert und fasziniert. Dementsprechend 
gespannt nahm ich diese Split-LP (mit geilstem 
Cover) in Empfang. Free Range Timebomb seppein 
diesmal um einiges brutaler und ohne mit der Wim¬ 
per zu zucken nach vorne los. Ziemlich fettes Gerot- 
ze bei dem aber immernoch fleissig mitgebrüllt 
werden kann. Leider ist die Melancholie der ersten 
Scheibe etwas auf der Strecke geblieben. Sehr 
gelungen und dennoch sind Sapere Aude die 
Gewinner dieser Scheibe. Ein ungestühmer, mel- 
dodischer Orkan mit genialem deutschen/polni¬ 
schen Gesang, der direkt ins Herz geht. Dazwi¬ 
schen ein paar melancholisch langsame Stück und 
dann wieder Vollgas, melodische Gitarre und super 
Texte. Ein absoluter Brecher, der in letzter Zeit 
immer öfter den Weg auf den Plattenteller findet. 
Wirklich ganz ganz gross. 

ORGIE #4 (Armin Dreyer, Am Dreieck 23, 41564 
Kaarst für 2DM und Porto) 

Hey, das nenn ich mal nett. Damit ich mein Tausch¬ 
exemplar inklusive Kassette verschickte, bekom¬ 
me ich hier einen persönlich zusammengestellten 
Sampler gratis dazu. Dieserweistdie Richtung und 
auf dem Cover prangt es auch schon in riesigen 
Lettern: Endzeit Lyrik! Und so besteht dieses... Fan¬ 
zine (?) aus Gedichten, Kurzgeschichten, einem 
Comic und Besprechungen. Wenn ich mich manch¬ 
mal mit diesen pseudointelektuellen Gedichten von 
Abiturienten eherschwertue.dann gilt das für die¬ 
ses Heft auf keinen Fall, denn Armin und seine Mit¬ 
streiter schaffen es irgendwie ehrlich, sympatisch 
und locker rüber zu kommen. Kein Egogetätschel 
und arrogantes Künstlergehabe, sondern locker 
aus dem Bauch. Macht Spass zu lesen und kann 
ich euch nur empfehlen... zumindest, wenn ihr 
etwas aufgeschlossen seid. 

NAILED DOWN - might is right EP (Power it up, 
Postfach 1114,38156 Vechelde) 

Die Band kommt aus Australien und obwohl mir 
der Name vertraut vorkommt, gehe ich jetzt mal 
davon aus, dass die Gruppe doch eher unbekannt 
ist Gut ist sie trotzdem. Zwar ist mir die Geschwin¬ 
digkeitdesöfteren etwas zu schleppend, doch ins¬ 
gesamt hört sich das alles wie eine rockige Aus¬ 
gabe von Aus-Rotten an, ohne allerdings an deren 
Texte heranreichen zu können. Dennoch: dreckig, 
speckig und dröhnend. 4 Songs gibt es, von den 
ich Police State' als den Gewinner hervorheben 
würde. Aufmachung ist auch fein. 

V/A ONSLAUGHT EP (Blinde Date Rec., Marcel 
Wieghaus, PF 700104,79055 Freiburg) 

SupergeilerSampler.derdasPowerviolence, Grind, 
Curst Herz im Stakkatto hüpfen lässt 20 Bands 
geben sich die Ehre in einem hochexplosivem Noi- 
semassaker den Hörer zu Gewalttaten zu animie¬ 
ren. Eine wirklich total geile Ansammlung schmerz¬ 


hafter Klänge, bei denen bestimmt jedem grütz- 
köpfigen Wischiwaschi Punkster die Kotze aus 
dem Maul spritzt. Yeah, das hier ist nur was für 
Liebhaber der derbsten Schule. Die bekommen 
dafür alles was das Herz begehrt. Mit dabei sind 
Bands aus den USA, Japan, Deutschland, Holland, 
Australien, England, Tschechien, die das ganze 
sehr abwechslungsreich gestalten - also keines¬ 
wegs stumpfes Gebolze. Dazu gibt es ein feines 
Beiblatt und supersüsse Aufmachung mit geilem 
Golddruck. 

Bands: Rudio, Vilently III, Nietenpunx, Pangs of 
Remorse, BSE, Yacopsae, Insult, uvm. 

TRIPLE OH - a place where we belong (54 Steps 
Musix, Hannoversche Str. 75, 30629 Hannover für 
8 Euro und Porto (?)) 

Kleiner Tip: wer so gute Musik macht, der hat es 
nicht nötig Medienpartner (hey, kleiner Scherz)..,, 
der hat es nicht nötig Schmierfinken mit solchen 
ekelhaften und total bescheuerten Infowischlap¬ 
pen zu vergraulen. Echt, da kommt die Galle hoch 
und das hat die Musik bei weitem nicht verdient, 
denn hier wird mit viel Schmackes und Aggressi¬ 
vität gehobelt, das die Spähne im hohen Bogen 
spritzt. 10 mal in your face Hardcore (wieder ein 
kleiner Scherz). Also ernst jetzt 10 mal fett fieser 
Hardcore mit allem was das Klischee verlangt, hier 
aber cool und absolut unnervig kommt. Sitzender 
Chor, rasendes Tempo, geshouteter Gesang, 
packende Breaks und mid-tempo Parts. Musika¬ 
lisch wirklich sehr eingängig und mitreissend und 
gut auf die Schnauze. Sowas kommt an. Schön, 
dass auch die Texte brauchbar sind und die Songs 
in insgesamt 21 Minuten runtergeb ratzt werden. 
Wirklich sehr geil. Und für mich ist 'Nearly nothing 
to regret' der Hit Irgendwie erinnert es mich an 
die alten Miozän - nicht die schlechteste Referenz 
wie ich meine. 

V/A NASTY VINYL SUCKS -10 YEARS OF CHAOS 
CD (Nasty Vinyl, Oberstr.6,30167 Hannover) 

Jaja, 10 Jahre gibtdes Label aus Hannover schon. 
Pünktlich zum grossen Fest wird hier ein 28 Song 
Sampler zum Schnäppchenpreis auf die Meute 
losgelassen, der die Geschichte des Label anhand 
der veröffentlichten Scheiben nachzeichnet Mit 
dabei sind unter anderem RASTA KNAST, SMZB, 
APC, SCATTERGUN, SCHLEIMKEIM, WOHL¬ 
STANDSMÜLL, SMZB, NOVOTNY TV, BLANKS 77, 
NO RESPECT, etc. Zwar sind alle Songs schon ver¬ 
öffentlicht, trotzdem ist die Auswahl der Songs 
ziemlich gut und so kann man den Sampler wirk¬ 
lich wunderbar durchhören. Es sind ein Haufen 
cooler Hits vertreten und das Booklet mit Infos zu 
den Bands und einer kleine Geschichte zum Label 
machen diesen Sampler zu mehr als bloss einer 
Bestandsaufnahme. Lohntl 
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V/A 28 TALES FROM THE PIT (Horror Business 
Records, Im Drubbel 6,44534 Lünen für schlappe 
3 Euro und Porto) 

Das hier ist also der Nachfolger der geilen Arsch¬ 
musik Reihe. Besserer Name - der Rest bleibt so 
gut wie eh und je. Geile, zumeist unbekannte Bands 
geben sich bei insgesamt 35 Songs (jaja, es gibt 
eben noch 7 Bonussongs, also wundert euch nicht 
zu sehr über den Namen) die Klinke in die Hand. 
Von totalen Brecherbands mit smashendem Old- 
School-Hardcore über relaxtere Poppunksongs 
bis hin zu fast forward Melodicore Songs gibt es 
alles, was deutsche (okay ein paar Ausländer 
haben sich hier auch eingeschlichen) Unter¬ 
grundbands derzeit alles zu bieten haben. Sogar 
ein relaxter Reggae Song hat sich hierher verirrt 
- macht sich aber sehr gooooood. Ansonsten geht 
es schon sehr direkt in die Hardcore Richtung. 
Allerdings wird dabei lächerlichen Ami-Kasper- 
bands der blanke Hosenboden gezeigt - verdammt 
kommt diese Scheibe sympatisch rüber. Die Knül¬ 
ler sind diesmal YACÖPSAE (total geil), TURVIES, 
NOT ENOUGH (auch live super) und WOOF (selbi¬ 
ges wie bei NOT ENOUGH) obwohl es eigentlich 
müssig ist hier etwas besonders hervor zu heben. 
Ausfälle gibt es nämlich keine. Im Booklet gibt es 
dann auch noch Kontaktadressen und Photos der 
vertretenen Bands und ich weiss eigentlich nicht, 
was jetzt noch vorm Kauf abschrecken sollte. Ich 
würde sagen: Ein fucking MUST HAVE. 

Mit dabei: JASON, KAFKAS, NELSON, QUICKNO- 
ISE, SLUP, SILENT PAIN, HKK, HEMP, FOR SALE, 
SKROTUM, RED GRIFFINS, ESTRICH BOY, FILI¬ 
BUSTER, APATHY, 46 SHORT und tausend andere. 

V/A SUPPORT YOUR LOCAL SCENE (Horror Busi¬ 
ness Records, siehe oben für Rückporto) 

Und gleich noch ein Sampler ausdem Horror Busi¬ 
ness Umfeld. Im JZ Yellowstone finden seit Janur 
2001 Konzerte statt und weil die Veranstalter über 
die Resonanz von Seiten des Publikum so über¬ 
rascht waren, ist diese Sampler CD nun ein Dan¬ 
keschön an die Konzertgänger. Und gleichzeitig ist 
es die Möglichke neue aber gute Bands kennen 
zu lernen. Die sind hier natürlich massiv vertreten 
auch wenn die eine oder andere Band schon etwas 
grössere Wellen geschlagen hat, als der Löwen¬ 
anteil der vertretenen Kapellen. Wie schon beim 
28 TALES... gibt es hier satte 35 Songs, die aller¬ 
dings stilistisch etwas weiter gestreut sind. Aber 
nichtmindergeil,zumal sich die Bandauswahlzum 
Teil auch überschneidet. Hier wird runtergerockt 
bis zum geht nicht mehr. Was soll ich noch sagen 
ausser: PFLICHT! 

Mit dabei: WEEKLY CAROUSE, DERITA SISTERS 
(geil!!), HEMP, STR0NGB0W, FORCED REASON, 
REDRÖM, UNABOMB, CHILDGAMES, JASON, 
SUPER HI-FIVE, BLUFF, WOOF, POACHED EXX, RIFU, 
uvm. 



SMZB - wuhan punk EP (Nasty Vinyl, Oberstr.6, 
30167 Hannover) 

Tja, was soll ich dazu sagen, schliesslich habe ich 
da ja meine eigenen Finger im Spiel. Macht nichts, 
denn auch ohne den Heimvorteil ist diese EP ein¬ 
fach nur genial. Insgesamt die erste zweite Vinyl¬ 
veröffentlichung einer chinesischen Punkband - 
und ohne Zweifel die beste. Als ich die Aufnahme 
zum ersten mal anhörte wurde ich einfach nur 
umgedroschen, denn das hätte ich wirklich nicht 
erwartet. Ein nahezu perfekter Sound, abwechs¬ 
lungsreiche und interessante Songstrukturen, 
Energie, Eigenständigkeit und Punk, Punk, Punk! 
Verdammte Scheisse, bin ich froh, dass diese Perle 
nicht im chinesischen Reich verrottet und die Welt 
an dieser hervorragenden Band teilhaben kann. 4 
Songs vor denen man als breitärschiger Sessel¬ 
furzpunk aus Deutschland nur noch den Hut zie¬ 
hen kann. Fuck Yeah, Great! 

BONEHOUSE - onward to mayhem CD (Earth AD 
Records, Schwere-Reiter-Str.35, Haus 2, 80797 
München für 10 Euro) 

Ging bisher spurlos an mir vorüber diese Band - 
immerhin haben sie mit dieser Platte schon die 
dritte Scheibe raus. Bonehous spielen heavy 
Punk/Hardcore mit fuck-off Stimme (geht so in 
Richtung Rawside) und einem Metalleinschlag, der 
nicht nach vertracktem New School HC klingt, son¬ 
dern vielmehr rockige Geschichten wie Motorhe- 
ad on speed durchscheinen lässt. Lange Haar sind 
genauso dabei wie Patronengürtel, aber zum Glück 
wird im Booklet genug mit stylischen Punks abge¬ 
feiert und dadurch die klare Marschrichtung 
Powerpunk deutlich unterstrichen. Sehr nach vorne 
heraus mit gröligen Männerchören und Raketen¬ 
antrieb im Arsch. Dazu satter Sound und gekonn¬ 
te Gitarre. Krachend geiler Fuckrockfür Biertrin¬ 
ker würde ich attestieren, wenn ich nicht auch 
noch die Texte durchgelesen hätte. Eigentlich habe 
ich bei solcher Musik Geschichten über s Saufen, 
den Rock'n'Roll und die verdammten Drogen erwar¬ 
tet... aber hallo, hier gibt es klare politische Ansa¬ 
gen mit anarchistischem Background und einen 
gestreckten Mittelfingerfür Geldhaie und Schlips¬ 
träger. Wirklich sehr cool. Mit einer Coverversion 
von Crucifix(die mir aber nicht sooo reinläuft) dürf¬ 
te dann eigentlich endgültig klar sein wo die Band 
steht Für mich ist der Knaller ’Shove that money 
up yer ass' Cool! 

INKOGNITO #2 (Antje Thoms, Dorfstr. 20a, 17111 
Sarow für 0,51 Euro und Porto) 

Hey, hier wird aber ein Tempo vorgelegt, dass mir 
fast schwindlig wird. Aber gut so, denn das INKOG¬ 
NITO gefällt mir super, auch wenn ich den grös¬ 
sten Teil der Gazette schon vor der offiziellen Ver¬ 
öffentlichung in Form von Rundmails geniessen 
dürfe. Heitere, depressive, verstörende und schö- 
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ne Erlebnisse und Geschichten von der Jäger¬ 
meisterfrau und ihren Gefolgsleuten. So gut wie 
kein Szeneblabla (lediglich ein paar Reviews (Fan¬ 
zines), kein richtiges Interview und nur ein paar 
vereinzelte Konzertberichte) und das ist auch rich¬ 
tig angenehm. Für Leute die es persönlich mögen, 
die Spass an kleine Anekdoten und seltsamen 
Erzählung haben, dürfte eigentich kein Weg an 
Frau Antje und ihren Mitschreiben (auch ich habe 
hier etwas Senf abgesondert) Vorbeigehen. Leider 
ist das Vergnügen vieeel zu schnell vorüber - ich 
warte schon voller Ungeduld auf die nächste Aus¬ 
gabe. Die 50 Cent lohnen sich definitiv. 

PURGEN - toxidermitsts of urban madness LP 
(An'na Nadel Records, Ben Köthnig, Müggelstr.28, 
10247 Berlin für geschätzte 7 Euro und Porto) 

PURGEN werden die meisten von euch zumindest 
vom Namen her kennen. Im Moment scheint die 
Band die Wichtigeste Punkband aus Russland zu 
sein, auch wenn einige Leute aus der Hardcore 
Szene diese Knaben überhaupt nicht leiden kön¬ 
nen. Purgen melden sich miteiner superschön auf¬ 
gemachten (superfettes Beiheft, Aufkleber, Text¬ 
übersetzungen, zum Teil Farbvinyl) zurück. Nach¬ 
dem schonmal eine Purgen LP in Deutschland 
erschien wird nun das bereits 1999 in Russland 
erschienen Album für die deutsche Szene relea- 
sed. Dass ist cool, denn Purgen sind wirklich abso¬ 
lut geil. Schneller Pogopunk mit einem ganz eige¬ 
nen Klang, den nur die östlichen Punkbands so 
exakt hinbekommen. Die Platte erinnert mich immer 
wieder an Bands wie JMKE, NVU und einige ande¬ 
re Gruppen aus dem ehemaligen Ostblock. Dazu 
kommt dann noch der unverständliche Gesang, 
der in typisch russischer Tradition daher poltert 
Kehlig, schnell, hart und schön. Auch Leute die der 
russischen Sprache nicht all zu viel abgewinnen 
können, sollten hier mal die Ohren spitzen, denn 
Russisch ist eine ziemlich gute Punkrock Sprache, 
da sie sowohl hart und ruppig, als auch melodisch 
wirken kann. Wirklich klasse und empfehlenswert 
Vielleicht sollte ich auch noch anmerken, dass die 
Soundqualität sehr gut ist Zweifel sollte also jetzt 
nicht mehr aufkommen! 

LONELY KINGS - crowning glory CD (Fearless 
Records über Hight 13) 

Na, hört ihr gerne SAMIAM und JAWBREAKER? 
Braucht ihr was neues? Was, das noch nicht so 
ganz ausgelutscht klingt? Und am besten nicht 
ganz so viel Rumgeflenne beinhaltet? LONELY 
KINGS Werdens schon richten, denn die präsen¬ 
tieren hier 13 mal ruhigen Indierock/Pop mit gele¬ 
gentlichen Punkeinflüsschen, leidenden Vocals 
und Texten, die man zehnmal durchlesen kann ohne 
sich dem Kernthema zu nähern. Bei mir kickte die 
Band nicht gerade beim ersten flüchtigen anhö¬ 
ren... irgendwie fehlt mir dann doch das Vollgas. 
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Wenn ich allerdings in der richtigen Stimmung für 
solche Musik bin und mich auf die Platte konzen¬ 
triere, dann machte die Sache immer mehr Freu¬ 
de. 

STICK BOY - fistosterone EP (Right 13, Nordstr. 2, 
79104 Freiburg) 

Ohlala, wünschte ich mir beim ersten Song ‘Fix it 
man' noch etwas mehr Theatralik, um den Lie- 
beskummer-Emo-Adult-Punk etwas aufzupeppen, 
so wird bei der zweiten Nummer so richtig in die 
Vollen gegangen und eingeschlafenen Füssen auf 
ewig Lebewohl ins Gesicht geschrien. Faster Pus- 
sycat, yeah yeah yeah. You're such a weakling' 
kommt als Refrain einfach nur cool, ironisch und 
mittelfingerisch. Leider ist dann der erste Song auf 
Seite B ein Abtörner und kommt höchstens vom 
Text her ganz witzig. Dafür ist dann 'Fuck you' wie¬ 
der ein Reisser, der ins Gesicht tritt. Dazu noch ein 
seltsames Outro und fertig ist eine durchwachse¬ 
ne EP. 

HUMAN ALERT - Dirty Dancing CD (Right 13, s.o.) 

Das neuste Machwerk der ewig bestehenden Hol¬ 
länder, die mich anno dazumal live aus den Lat¬ 
schen gekloppt haben, wie eine Horde putzwüti¬ 
ger Mustangs. Und diese Haudrauf-Energie ver¬ 
sprühen diese Kerle noch immer in jedem ihrer 
Songs. Allerdings setzt man dabei nicht auf platte 
Prügelpower sondern spinnt vielmehr ein frickeli- 
ges aber dennoch geradeliniges Soundsüppchen 
zusammen, welche zunächst mal Dead Kennedys 
Fans die Ohren spitzen lassen wird. Das liegt zum 
einen am abwechslungsreichen Gesang (zwei Sän¬ 
ger) aber auch an der vertrackten Musik, die hier 
zusätzlich noch mit interessanten Intrumenten 
angereichert wird. Saxophon, Geige, Trompete, 
Posaune und was nicht alles. Keine Bange, dabei 
handelte es sich dann nicht um eine dieser hunds- 
mieserablenen Mittelalteridiotenbands. Diese 
punkfremden Klänge werden perfekt eingebaut 
und geben den Songs sehr viel Eigenständigkeit, 
die natürlich auch durch die eigenwilligen Song¬ 
strukturen entsteht. Das gute an der Platte ist, dass 
sie trotzdem immer wieder so eingängig ist, wie 
man es als 08/15 Punker braucht um mitgrölen zu 
können. Die Kombination aus allen möglichen Punk¬ 
rockstilen ist einfach nur atemberaubend und fas¬ 
zinierend. Gute Texte (zum Teil auch in der schö¬ 
nen niederländischen Sprache)unddas sehr schö¬ 
ne Artwork runden eine richtig geile Scheibe ab, 
die ich wirklich weiterempfehlen kann. Und live 
anschauen ist auch totale Pflicht!!!! 

OSTSIOUX EP (für 2,60 Euro plus Porto bei R. Roth, 
Wühlischstr.39,10245 Berlin) 

Keine Ahnung, ob es sich bei dieser Platte um den 
ersten Streich der Berliner Band handelt... wenn 
ich mich nicht täusche gab es schon massenhaft 



Samplerbeiträge und ähnliches. Nun also hier eine 
6 Song EP in richtig schöner Aufmachung und auf 
500 Stück limitiert. Die Musik bewegt sich anders 
als erwartet im trashigen Punkrock Gefilden statt 
im durchschnittlichen Deutschpunk Fahrwasser. 
Keine Ahnung wie es zu meinem Vorurteil kam, 
zumal die Songs grösstenteils in Englisch gesun¬ 
gen sind. Insgesamt erinnert mich die Band an die 
geilen SH0CKS, mit denen wohl auch desöfteren 
die Bühne geteilt wurde. Man könnte also vermu¬ 
ten, dass hier die Musiker geteilt werden. Wie auch 
immer, OSTSIOUX rotzen 6 scheppernde Songs 
runter, die durch die trashige Art schon so einen 
gewissen NDW Touch haben. Lässt sich wirklich 
gut anhören. 

SCATTERGUN - dead or alive EP (Nasty Vinyl s.o.) 

Hola, eigentlich dachte ich die Band sei schon in 
Vergessen- und Vergangenheit geraten, doch sie 
melden sich hier mit einer schicken, blauen drei 
Song EP zurück, die gleich mal das beste ist, was 
'die Band bisher aufgenommen hat. Der Sound 
kommt noch druckvoller und Pattis Gesang wird 
auch immer besser. Vor allem die genialen Chöre 
bei 'Paralyzed' fegen hier den Schmalz aus den 
Ohren. Gleich drei Hymen, die das lange Warten 
haben lohnen lassen. Scattergun sind wirklich so 
gut wie nie und zeigen einmal mehr, dass sie es 
drauf haben totale Ohrwürmerzu schreiben. Ledig¬ 
lich die Texte sind (und bleiben wohl auch) eher 
nichtssagend. 

DRIVE IN RELIGION - conclan CD (booking@whir1- 
wind-music.de) 

Hola, fettes RoooooocknRoll Brett welches den 
seligen Bratseth ordentlich vor den Karren fährt. 
Dickster Sound, wüstes Gebretter und ordentlich 
Rotz zwischen den Backen. Hey, dass läuft erstaun¬ 
lich gut rein... schliesslich schreckte der Namen 
eherab. Doch so bleiben 13Songs diefürdas gros¬ 
se Gluehellaturbotines Absahnspiel zwar reichlich 
zu spät kommt, dafür aber dort punkten kann, wo 
Kapellen wie dei Backyard Babies nie so richtig 
zum Zuge kamen: P00000WER. Gefällt und sei 
empfohlen... Adresse habe ich verlegt, entschul- 
digung. 

V/A LA DOLCE VITA CD (Vitamine Pillen Records, 
Lambertusstr.20.52539 Selfkant) 

Vitamine Pillen bescheren uns mit ihrer lOOsten Ver- 
öffentlichung einen Überblick über Bands die 
bereits auf Vitapils veröffentlicht haben oder es in 
kürze tun werden. Vor allem bei den mir unbe¬ 
kannten Bandsfällt auf, dass es immermehrin diese 
Sommer/Sonnenschein Melodicore Richtung geht 
Kenner werden zwar meckern, dochfürmich klingt 
hier fast alles gleich und auch von den Texten 
scheint mir kein Überbringer dabei zu sein. Harm¬ 
los, zahnlos und ohne eigene Innovation - so kann 
man über einen Grossteil der Bands ein vernich¬ 


tendes Urteil sprechen. Lediglich Bash, Super¬ 
nichts und Casanovas Schwule Seite gefallen. Der 
Rest taugt gerade noch für milchgesichtige Punk¬ 
rockeinsteiger. 

DEAD LINE - more to it LP (Social Bomb Rec. siehe 
Plastic Bomb) 

Den gratis Punktabzug in massivem Ausmass gibt 
es diesmal für das selten dämliche Mukibuden 
Cover. Sowas ist was für peinliche Prollbrüder mit 
unnachgiebigem Drang zum Körperkult und wird 
womöglich auch noch Käufer von dieser Scheibe 
abschrecken. Und das sollte eigentlich nicht pas¬ 
sieren, denn was DEADLINE aus dem längst tot- 
geglaubten England auf die Beine zimmern, lässt 
so einige Konkurenten erschaudern. Der weibli¬ 
che Gesang istnichtnurgutsondern supergut! End¬ 
lich eine Sängerin die nicht durch Gekreische und 
Geröchel über mangelnde Begabung hinweg täu¬ 
schen muss. Sehr viel Vollumen und wunderbar 
abwechslungsreich. Auch die Musik kickt ordent¬ 
lich. Wenn ich Skinheads sehe, dann denke ich 
doch eher an gemütlichen Schunkelrock für Stu¬ 
benhocker. Nicht so bei DEADLINE, die sowohl mit 
flotter Geschwindigkeit also auch mit einfachem 
aber elegantem Songwriting begeistern können. 
Einprägsam, abwechslungsreich und schön melo¬ 
disch. Dazu der knallende Sound macht aus dem 
ganzen eine sehr feine Punkrockscheibe, die ich 
jedem empfehlen möchte der auf Geschwindig¬ 
keit, Melodie und weiblichen Gesang steht, aber 
gerne auf Melodicore verzichtet. Supa! 

LEISTUNGSGRUPPE MAULICH - eine Bombe für 
den Rest LP (Nasty Vinyl Rec. siehe oben) 

Mit dieser Scheibe tu ich mich wirklich schwierig. 
Die Musik ist keineswegs schlecht oder stumpf, 
die Texte kann man auch durchgehen lassen. Doch 
der ätzend eintönige Gesang der hier wohl an EA80 
oder Chaos Z erinnern soll, aber durch mangeln¬ 
de Stimmgewalt diesen Vergleich nicht mal im 
Ansatz stand halten kann, verdirbt mir alles. Genau¬ 
so das Schlagzeug was immer wieder diesen höl¬ 
zernen 80er Jahre Punkbeat kloppt. Schön und gut, 
dass man versucht wie die alte Schule zu klingen, 
doch wenn die Sache dann im Studio derart auf¬ 
geplustert und perfektioniert wird, dann bleibt 
nichts als klinischer Sound und pure Langeweile. 
Nix für mich! 

EINLEBEN - Soundtrack zum Sommer LP (Plastic 
Bomb Rec. siehe oben) 

EINLEBENS Bunt LP zählt zu den Scheiben die bei 
mir in regelmässigen Abständen auf meinen Plat¬ 
tenteller finden. Hier nun die dritte (?) LP in schö¬ 
ner Aufmachung und mit Textheft (lesen lohnt!!!!). 
Geht es mit den ersten Songs noch etwas nach 
vorne heraus, besticht vor allem die B-Seite mit 
Hüsker Dü mässiger Eleganz, jammernden Vocals 
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und dichtem Sound. Oer Vergleich mit den Box¬ 
hamsters zieht schon lange nicht mehr, denn EIN¬ 
LEBEN haben hörbarzu ihrem eigenen Stil gefun¬ 
den. Sie präsentieren hier 10 Songs die sich zuse¬ 
hends in Richtung Alternative/Gitarrenmusik 
bewegen, ohne dabei die Punkrock Roots zu ver¬ 
leugnen. Insgesamt also eine Platte die Uffta-Uffta 
Punks durch ihre Gelassenheit erschrecken wird 
- und das ist auch gut so. 

BLOWJOBS - st Demo-CO (lexicondevil@gnu.de) 

Dummer Name, dummes Cover und pubertäre Texte 
über Oralverkehr und so einen Käse. Sowas braucht 
kein Mensch und lustig finde ich das bestimmt 
auch nicht. Die Musik ist zwar ganz okay - gut rot- 
zender Punkrock, aber auch der Gesang ist gänz¬ 
lich unspektakulär. 

GTX - paralyzed and burned CD (Right 13 Rec.) 

Oh weh, was ist dasdenn?Mitdieser Scheibe kann 
ich mal absolut nichts anfangen. Langweiliger Pop¬ 
punk, wie man ihn heutzutage auch gerne in jeder 
Dorfdisse auflegt um ein paar angepunkte Teens 
zum ausflippen zu bringen. Nee ehrlich, das rauscht 
mir durch die Birne wie ein matter Wind. Sicher, 
sicher... alles schön gespielt, eingängig und so wei¬ 
ter... aber dann eben doch viel zu belanglos und 
abgekaut. Es gibt doch wahrlich schon genug Ami- 
kappellen, die solcherlei Machwerke in die Fes¬ 
tung Europa schleusen müssen. 

NGURU - timezone II (Leech Records, P.O.Box 154, 
8042 Zürich, Schweiz) 

Süsse Ska-Gruppe aus dem Nachbarland, die mit 
ihrer CD eine grosse Vielfalt an verschiedenen 
Klängen vereint. Flott und langsam, sanft und rup¬ 
pig, relaxt und rabiater, politsch und spassig, 
Frauengesang und Herrenblabla. 15 Songs Kurz¬ 
weile mit Trompete und Saxophon. Sozusagen die 
gängige Besetzung. Kann ich ohne grosse 
Umschweif e empfehlen. Aber was zur Hölle bedeu¬ 
tet dieser Name?? 

INKOGNITO #3 (Antje Thoms, StraBmannstr. 18, 
10249 Berlin, für umme plus Post) 

Mensch Mädel, mach mal langsam mit den alten 
Pferden, die Nummer drei ist ja wieder schneller 
auf dem Markt, als Lucky Luck 'Boah ey' sagen 
kann. Dick ist das Heft zwar nicht unbedingt, aber 
dennoch gibt es genug Inhalt, um mindestens einen 
Abend voller Lesevergnügen zu bereiten. Und seit¬ 
dem ich aufgehört habe Antjes Dauermails nicht 
mehr zu lesen (oh ja, ich muss gestehen) macht 
das Lesen noch mehr Spass, denn so kenne ich 
0% des Inhaltes. Zu den amüsanten Geschieht- 
chen der Herausgeberin gesellen sich diesmal pri- 
kelnde Erlebnisse und Stories von den Gast¬ 
schreibern Meia, Alex, Kuwe, Zippi und Ben Hur- 
ley. Auch der gute Marky.der dem Pankerknacker 



entflohen ist, kommt hier mal wieder an die Tasta¬ 
tur und kümmert sich um einige wenige Bespre¬ 
chungen. Das war's dann aber auch schon fast mit 
dem musikalischen Teil. Der Rest des Heftes besteht 
aus amüsanten realen bzw. erfundenen Geschich¬ 
ten, wie sie das Leben nunmal nicht besser schrei¬ 
ben kann. Vor allem Kuwe brilliert mit einer 
Geschichte über Homophobes Punkergesindel! 
Höchst amüsant und schon alleine die Bestellung 
wert Aber auch der Rest weiß zu gefallen. 

DO YOU FEEL LUCKY, PUNK? (Andreas Bähr, Lem- 
berger Str.284,66955 Pirmasens für 1,50 Euro und 
Porto) 

Oha, schon die Nummer 4 des sympatischen Hef¬ 
tes. Nach dem Fanzinertreffen war es tatsächlich 
das erste Heft auf welches ich mich gestürzt habe, 
denn beim DYFLP liegt man nie so richtig daneben. 
Kompetente Interviews, ausführliche Reviews, 
schön gegen Nazis, amüsante Alltagsberichte und 
ein gutes Layout zeichneten bisher alle Ausgaben 
aus, welche ich in die Finger bekommen hatte. 
Kaum verwunderlich, dass sich diesbezüglich nicht 
viel verändert hat. Es hat sich lediglich etwas mehr 
Routine - oder soll ich es lieber Professionalität 
nennen - eingeschlichen. Diesmal werden NEGA¬ 
TIVES, H-BLOCK101, LEFTÖVER CRACK, BEER CITY 
undTIGHT FINKS. Sagte mir bis auf Beer City reich¬ 
lich wenig, aber die Interviews sind interessant 
geführt und sehr informativ. Lediglich TIGHT FINKS 
geben Blödsinn von sich. Dafür klingen LEFTÖVER 
CRACK besonders cool. Zu dem ohnehin schon fet¬ 
ten Heft gibt es auch noch ein gratis Heftchen voll¬ 
gepackt mit Reviews, die so ausführlich sind, dass 
ich mir mit meinen Kurzabrissen recht schäbig vor¬ 
komme. Nun gut, vielleicht hat der Mann mehrZeit 
als ich. Insgesamt definitv eines der besten und 
punkigsten Hefte zurZeü 

NERVOUS BREAKDOWN «2 (Baslerstr. 103,79100 
Freiburg für nen Euro plus Post) 

Lange hat gedauert bis dieses Heft erschienen ist 
und obwohl ich mich permanent geweigerte hat 
vorab Artikel zu lesen, kommt mir hier schon eini¬ 
ges bekannt vor. Zum einen, weil ich teils persön¬ 
lich zugegen war, teils, weil FabrOilce mir brand¬ 
heisse Geschichten erzählt hat Im Heft finden sich 
Interviews (Egberts Revenge und Inner Conflict), 
Kolumnen und Erlebnisberichte. Die Interviews 
sind ziemlich okay, kranken manchmal etwas am 
ausschweifenden Gelaber der Bef ragten, was letz¬ 
tendlich aber auch nicht besonders stört. Die Erleb¬ 
nisberichte (Konzerte/Demos) sind von der Satz¬ 
konstruktion her manchmal etwas schwierig zu 
verstehen, kotzen aber munter über dies und das 
ab und gefallen. Manchmal schiesst Farbrice etwas 
über das Ziel hinaus und verfängt sich in puren 
Anfeindungen und Klein-Front-Kriegen, aber das 
gehört dazu. Dazu kommen dann noch einige per¬ 



sönliche Artikel und wenige Reviews (gut so). Das 
Heft ist ziemlich schnell durchgelesen, bleibt zu 
hoffen, dass das nächste nicht so lange auf sich 
warten lässt. 

KAFKAS - privilegienthron CD (c/o am Schim¬ 
mergarten 2.36119 Neuhof, kafk8S.m@t-onlina.de) 

Kommt es mir nur so vor, oder war es lange Zeit 
ruhig um die Kafkas? Hier ist ihre neue Platte und 
wenn ich sie mir so anhöre, dann fällt sofort auf, 
dass sie die Zeit wohl damit verbracht haben wie 
ein Wein im Keller zu ruhen und zu reifen. War die 
letzte Scheibe der Kafkas noch etwas einfacher 
gehalten, so überzeugen die Burschen hier mit 
einer klaren Linie, einer sauberen Produktion und 
einem sehr eigenen Stil. Nun gut, die Musik ist 
immernoch melodischer Punkrock mit Melodico- 
re Einflüssen, doch neue Elemente sind dazu 
gekommen. Geblieben ist der Gesang, der mir dann 
teilweise doch etwas zu brav ist (vor allem bei den 
Chören) und die guten Texte, die sich wirklich deut¬ 
lich von anderen Bands abheben. Dort wo viele 
Bands mit leeren Worten jonglieren, um textlich 
interessant zu wirken trumpfen die KAFKAS mit 
klugen, positiven und eindeutigen Texten. Kein 
plumpes Geschrei gegen die Bonzen sondern son¬ 
dern ausgefeilte Texte, die auch ausserhalb der 
Punkszene ihre Geltung haben. In dieser Form gibt 
es das auf deutschem Boden wirklich immer weni¬ 
ger. 

Zur gelungenen CD gibt es dann auch noch Bonus¬ 
material für den PC. Bilder, Interviews, Texte zum 
Fleischgenuss (?), Bilder aus Schlachthäusern, 
etc. Auch hier beweisen die KAFKAS, dass sie nicht 
gerade strohblöd geboren wurden. 

KALLES KAVIAR - make wonder CD (Nasty Vinyl 

$.o.) 

K.K. aus Basel si nd auch keine Unbekannten - 
zumindest in dieser Region. Ist schon sehr lange 
her, dass ich diese Band live erleben durfte, um so 
angenehmer ist es jetzt hier ihren neuen Tonträ¬ 
ger in den CD-Schlitz zu stopfen. Aus den Boxen 
schallt sogleich feinster, traditioneller Ska, der sich 
keiner moderner Mittel behelfen muss, um irgend¬ 
wie interessant zu wirken. Also keine Salsa, Punk 
oder gar HipHop Einflüsse, sondern lediglich gut 
gemachter Ska/Rocksteady. Wunderbar relaxt und 
keineswegs Zirkusmusik (wie Ska von Hassern oft 
betitelt wird). Auch die Bläser plärren nicht lust¬ 
los daher sondern überzeugen einfach druch ihre 
musikalischen Fähigkeiten. Schöne Scheibe. 

OIKANUBA«3(Heiko Fey, Im Hausgarten 45,79112 
Freiburg-Opfingen für 1,50 Euro und Porto) 

Neues Machwerk dieses selbstbetitelten Street¬ 
punk Brachial Gazette. Streetpunk Normal oder 
Streetpunk 08/15 wäre dann doch eher der pas¬ 
sende Satz gewesen, denn im neuen OIKANUBA 








gähnt die Langeweile langweilig vor sich hin. Ich 
habe ja prinzipiell nichts gegen Erlebnis-Fanzine, 
doch hier werden lediglich uninteressante Stories 
in eher unspektakulärem Schreibstil niedergetexte. 
Zahlreiche Konzertberichte, die aber seltenst über 
die Grenze'es war geil, ich war betrunken' hin¬ 
ausgehen. Ich erwarte da einfach etwas mehr 
Details oder witzige Stories, aber ein pures run¬ 
terbeten von lahmen Ereignissen ist mir einfach zu 
öde. Die Interviews mit Bachus vom Stupid over 
you und den Tower Blocks aus Berlin, sind da schon 
etwas besser. Die Kolumne von Zippi hätte ja was 
werden können - verstehe einfach nicht, warum 
der Artikel so abrupt endet!?! Weiterhin gibt es 
noch eine Story über die Skinheadbewegung, die 
zwar gut geschrieben ist aber kaum wirklich neues 
bietet Es sind noch einige andere Dinge im Heft 
zu finden, doch vieles interessierte mich einfach 
überhaupt nicht. Ätzend finde ich das Gekasper, 
was hier über die KTS abgezogen wird. Was soll 
denn bitte dieser Schwachsinn. Wenn dort Kon¬ 
zerte stattfinden, die euch in den Kram passen, 
dann tanzt ihr in der ersten Reihe mit, nur um dann 
hinterher wieder über die autonomen Spiesser 
herzuziehen. Wenn die euch so auf den Sack gehen, 
warum kommt ihr dann überhaupt? 

POGOPRESSE #10 (P.O.Box 100523, 68005 Mann¬ 
heim für 1,50 Euro plus Porto} 

Ewige Zeiten ist es her, dass ich meine letzte Pogo- 
presse gelesen habe. Hatte das Heft irgendwie nie 
so richtig zu schätzen gewusst Daher war ich um 
so überraschter, als ich diese kleine Schwarte 
durchblätterte und anschliessend peinlichst genau 
studierte. Die Interviews sind durchweg cool und 
informativ. Vor allem die Pillocks wissen mir zu 
gefallen. Ansonsten werden noch Klasse Krimi¬ 
nale, Police Bastard, Psychoterror und Audio Kol¬ 
laps. Interessante Mischung, muss ich schon 
sagen. Besonders geil fand ich den äusserst amü¬ 
sant verfassten Bulgarien Reisebericht. Auch die 
kleine Spanienreise ist ganz heiter. Das beste an 
der Pogopresse sind jedoch die guten Kolumnen, 
die sich - wie es sich so gehört - mit Szeneinte- 
nas als auch politischen Dingen beschäftigen. Ein 
herzliches Arschlecken für Nazis und für sonstige 
Idioten. Der Rückblick auf die Pogopresse Ver¬ 
gangenheit ist für Armleuchter wie mich, der ein¬ 
fach keine Ahnung hat, was in den letzten Jahren 
in Mannheim so los war.ziemlich interessant Wirk¬ 
lich gutes Heft beim dem sich zeigt dass die Schrei¬ 
ber schon etwas länger dabei. Macht Spass zu 
lesen und bietet eine schöne Themenvietfalt 

PUNKROCK GUIDE #4 & #5 (Richard Meissner, 
KleinfeldstrSO. 68165 Mannheim) 

Interessantes Heft welches ich nun auch erst¬ 
malig in den Händen halte. Mit dem Konzept dem 
Leser alte oder gar vergessene Bands mit samt ihrer 



Entstehungsgeschichte, Diskographie, Kuriositä¬ 
ten näher zu bringen, ist glaube ich einzigartig. Und 
eben auch einzigartig geglückt Ich weiss nicht 
genau ob ich einfach eine blinde Kaufempfehlung 
aussprechen kann, denn schliesslich werden hier 
nur Leute bedient, die sich wirklich für Fakten, Fak¬ 
ten, Fakten interessieren. Mir gefällt es aber sehr 
gut Sowohl die Bandhistories als auch die Bespre¬ 
chung von Scheibchen, die ich mirsowieso nie leis¬ 
ten werde. Die Nummer 5 beinhaltet interessante 
Informationen über die Undertones, die Angry 
Samoans,Xray Spex, Radiators, Jesus and Mary 
Chain und die Scumbag Roads (als einzige aktuel¬ 
le Band). Die 4 hat lesenwertes über die Dead Boys, 
Fruit Eating Bears, Descendents, Gun Club, Trio 
und Interviews mit Tobi von Twisted Chords und 
Steakknife. Beide Hefte haben mir sehr gut gefal¬ 
len auch wenn hier der Schwerpunkt auf Infor¬ 
mation statt auf Entertainment liegt. 

BÖCKSTREET NOISE #3 (Schwarzwurzel, Jakob- 
Binder-Str.10, 67063 Ludwigshafen für 80 Cent und 
Post) 

Dass das B.N. ein schmuckes Fanzine ist hat sich- 
ja mittlerweile rumgesprochen. Zurecht, denn 
sowohl die Interviews (Julia von Loaded und Los 
Fastidios)als auch die Kolumnen (oft politisch, aber 
auch persönlich) wissen vom Schreibstil und der 
Einstellung zu begeistern. Das B.N. hat das Herz 
am richtigen Fleck und kommt daher einfach nur 
sympatisch. Kein lange Gequäle durch ellenlange 
Berichte, die letztendlich nichts auszusagen haben, 
keine überflüssigen Standartfragen. Die perfekte 
Mischung aus Schreibstil, Information, Anspruch 
und Spass. Leider viel zu schnell durch - ich warte 
gespannt auf die nächste Ausgabe. 

PUNK GOES POP - CD Compiilation (Fearless 
Records über Right 13 s.o.) 

Den alten Witz Popsongs verpunken zu müssen 
fand ich schon seit jeher nicht besonders innova- 
tiv-es gibt nur wenige Ausnahmen, beidenen die¬ 
ses Spielchen klappt Nun kommt mir hier eine 
ganze CD mit satten 17 Songs hereingeschneit, die 
mich eher annervt als antörnt Zunächst mal kenne 
ich keine der vertretenen Bands und mit den geco¬ 
verten Songs geht es mir grösstenteils genauso. 
Durchweg wird hier bissloser High-School-Punk- 
rock geboten, der vielleicht Teenager anspricht, 
die sich langsam von MTV zu Punk orientieren. Ich 
finde es fade und überflüssig. 

BANANA PELL BUZZ - MCD (Jeff Aug, Ara Platz 
13.87509 Imroenstadt) 

Von dieser Band hab ich noch nie was gehört und 
war daher schwer überrascht als mir beim Einle¬ 
gen der CD supersweeter und perfekt gesungener 
Poppunk entgegen schmettterte. Schwülstig und 
zart aber mit massivem 77 Einfluss. Also keines 
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weg ein müder Versuch in den Bates Gefilden nach 
Kohle zu fischen. Der Gesang ist wirklich sehr gut, 
was vor allem bei den drei Akkustic-Live-Song 
deutlich wird. Trotzdem gefallen mir dann die 5 
'normalen' Songs wesentlich besser. Passt zum 
Sommer und lässt sich am ehesten als die sanfte¬ 
re Variante von Stimpy beschreiben. Uns das eben 
benannte zu den absoluten Kings gezählt werden 
dürfen, ist bekannt! 

LIQUID LAUGHTER LOUNGE QUARTET CD (Flight 
13 s.o.) 

Eine neue Scheibe dieser Cocktail-Bar-Musikan- 
ten, die beim Erscheinen dieses Heftes wahr¬ 
scheinlich schon von ihrer neuen 10' eingeholt ist. 
Egal, denn diese Scheibe ist trotzdem der Würdi¬ 
gung wert Punker ohne musikalisch offenen Hori¬ 
zont können diese Zeilen getrost überspringen. 
Dem Rest sei die CD ans Herzlein gelegt, denn LLLQ 
haben sich meiner Ansicht nach verbessert und 
bringen den Aberwitz ihrer Musik diesmal etwas 
runder und geradliniger an das Ohr des andächti¬ 
gen Hörers. Wie schon auf dem Vorgänger fällt 
eine genaue Beschreibung der Musik besonders 
schwer, denn hier wird Blues, Minimalpop, Coun- 
try, Swing und was nicht alles auf eine saloppe Art 
kombiniert und mit abstrusen Gesängen oder selt¬ 
samen Texten (man nehme als Beispiel nur den 
Song Uäh) aufgewertet. Bei manchen Song tue 
selbst ich mich etwas schwer, dafür sind aber auch 
echte Ohrwürmer wie 'Sweet Vagina' am Start, die 
in dieser Form auch in jeden x-beliebigen Kultfilm 
passend würden. Insgesamt würde ich es mirwün- 
schen, dass dieser Gruppe die Gelegenheit gebo¬ 
ten würde, ihre Musik in Kombiantion mit einem 
guten Film zu präsentieren. Aber auch in halblee¬ 
ren Kneipen und düsteren Spelunken, dürfte diese 
Musik die richtige Entfaltung finden. 

READY KILLERWATT -1 love you EP (Right 13) 

Bereits die zweite EP der Freiburger Punk’n'Roll 
Nummer Eins. Erneut ein schmuckes Cover und drei 
neue Songs, die im Gegensatz zu den alten Sachen 
noch ausgereifter erscheinen. Wie bereits auf der 
ersten EP wurden diese in Kölle aufgenommen und 
das da ein paar Cellophane Suckers Typen ihre Grif¬ 
fel im Spiel haben ist kaum zu überhören. Knallt, 
tritt Arsch und rockt Diesmal spielt ein Gitarrist 
wenig mit, was aber keineswegs als Minuspunkt 
angedacht sein sollte. Ist hiermit amtlich empfoh¬ 
len!!! 
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Dass ich mir ausgerechnet von ein paar superarischen Kollegen dabei auf die Sprünge helfen lassen muss, 
wenn es darum geht ein Revolution vorzubereiten, die das Deutschland, wie es noch unsere Väter kannten 
hinweg raffen soll, dann mutet das schon fast parodistisch an Doch lieber gute geklaut, als schlecht 
gehandwerkt - oder wie auch immer ihr nun ein nützliches Sprichwort einzuflicken gedenkt. 


Aber worum geht es überhaupt 7 Wie uns Kollege Hans Müller, Heinrich Braun oder Adi 
Hitti vojn der deutschnationalen Front in unsäglich mieserablen Werbevideos ihrer teils 


,* lachhaften. teils stümpferhaften Nazi-Parteien (NPD. DVU. REP) schon des öfteren 
1 glauben lassen wollten, leidet das gute, alte, deutsche Vaterland, sofern man Hobby- 
anthropologe und sonstiger Rassenfetischisten Glauben schenken kann, an Überfremdung /V—-^-1- 

-Zu Rate werden in diesen pseudowissenschaftlichen Studien durchweg verstaubte Erb- 

'’theorien des dritten Reiches gezogen, die - man beachte nur die Geschichte - wohl von 

vorneherein zum scheitern verurteilt sind. Dennoch wird in unseren stupiden Mitbürgern seit 
* jeher die Angst vorm Untergang der deutschen, arischen Rasse gedüngt. Wenn schon das Aus- ;J 

^hängeschild deutschen Hochadels Fräulein Gloria von Thum und Taxis freimütig behauptet, der 
Neger schnaxle (in Lokalmatador-Sprache bedeutet das so viel wie ficken!) nunmal gerne . um 
damit das Aids-Problem Afrikas lapidar auf die dummen Nigger' zu schieben, dann bedarf es keiner ein- 
steinschen Gedankensprünge, um den dummdreisten Bildzeitungsleser auf ganz andere Probleme auf- 
I merksam zu machen Wenn ausländische Menschen tatsächlich so umtriebig ihr Erbgut verschleudern 
l^und auf jeden Asylbewerber binnen kürzester Zeit durchschnittlich 5 neu gezüchteter Sozialschmarozer 
kommen, ja dann wird es Zeit uns schon jetzt vom geliebtem Heimatland zu verabschieden, denn 
^bald wird die käsig, blasse Hautfarbe ein Relikt aus vergangenen Tagen sein. Doch wie bereits ange- ■■*[ 
Pdeutet, scheint die Faschistenrechnung mal wieder nicht aufzugehen, denn schliesslich treibt sich^^^B 
schon ein ganzes Rudel an Gastarbeitern in den deutschen Auen, welches es 'mmer^^^,^^*^ 
r 4 noch n^cht geschafft hat. sich die prozentuale Rpv/nikpn mn^mphrhpit 4k 

aus den Lenden zu schütteln Und diese Menschen sind schliess- r B 

lieh schon seit Jahrzehnten dabei Deutschland zu verraten und zu \ 
t unterwandern - da muss ja etwas schief gelaufen sein Nun. der 1 ^1 

Rassisjt atmet auf und hofft auf einen Messiahs oder Adolf Hitler (in l 

braunen Hirnen scheint das ja gleichbedeutend), der diese Potenz- V- Probleme. J 

<®der sonst so schnaxlfreudigen Asylanten, für seine Zwecke ausnut- zen kann, um letzt- 
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kann) sehr gerne schnaxln und womöglich schon in jungen Jahren - denn als Schwarzer hat man laut 
deutschnationalen Statistiken keinerlei Schimmer von Verhütung - eine Schar von gänzlich undeutschen 
Blagen Leider bin ich Arier - es sei denn meine Grosseltern haben bei der Selektion im dritten Reich nur 
unter zur Hilfenahme von ein paar Flaschen Schnaps als Schmierstoff ihren arischen Stempel in die Papiere < 
kommen. Doch da mir diese Hypothese zu vage ist, verbleibe ich einfach dabei: ich bin Arier. J 
m, die ich also mit deutschen Frauen in die Welt setzten würde, hätten gewisser- 

die potentielle Gefahr in sich geborgen, eines heiteren Nachmittags zu Faschisten 

oder zumindest von solchen als einer ihrer Gattung anerkannt zu werden.* 
mir zuwider - und wenn ich ehrlich bin traue ich mir nicht soviel Konse- 
' in der Erziehung zu. als dass ich solche Umtriebe kategorisch unterbin-t 

könnte Was also tun als Weisskäse, der sein spermables Erbgut beim täg- * 
^ P 1I liehen Onanieren nicht einfach vergeudet sehen will 9 Die Antwort liegt auf der 
ft Hand Um dem deutschen Volk das Fürchten zu lehren und eine multikultu- 

r relle R-Evolution in die Puschen zu helfen, bedarf es eigentlich nur noch möglichst 
_ ( antideutscher Geschlechtspartner, die gewillt sind, ihre - laut deutschter Leitkultur -- 
«flt verkorksten Gene mit meinen zu koppeln. Im hohen Alter von circa 90 Jahren möchte" 
(JvV >ch umgeben sein _ von unzähligen Bastarden, die zumindest teilweise meinen 

Lenden entsprungen sind. Ein Heer von Sozialhilfeemp-i 1 
fäugem. Frührentner und Arbeitslosen, die keinen Tag 
M §4 \ ihres Lebens verpassen ihre antinationale Ader auszu- 

^ H * e ^ en ur| d dass deutsche Allgemeinwohl steuerlich zu 

M ^ ^ belasten. So wie einst Adolf Hitler zu ungebremstem 

^ /QrUohr aufrief, um die stolzen Reihen noch stolzerer deut- 

>cher Soldaten mit Kanonenfutter zu füllen, so wird heute von der mutlikulti 
und asozialen Front hemmungslos zurück gesext. Verhütung sollte in Kreisen von Rasse¬ 
schändern (so nennt man dieses Verhalten zum Beispiel in national befreiten Zonen) zum FremdwortJ 
avancieren. Also her mit euch - ihr geschlechtsreifen und gebärfreudigen Ausländerinnen, die ihr doch 
genauso gerne schnaxlt wie euere männlichen Pendants. Nur keine Scheu, wenn es darum geht, dasf, 
angeblich reine Erbgut in ein undurchdringliches Multikultigepansche zu verwandeln. Das deutsche Volk, i 
welches nur all zu gerne auf seine Überlegenheit pocht wird ab heute durchrasst, um es auf nimmer 
Wiedersehen von diesem hohen Ross zu holen. Ja, ich und meine Gefolgsleute (siehe Fotos) sind dazu J 
bereit die schwere Bürde auf unsere schwachen Schultern zu laden und dem deutschen 
- . Reiche mit Hilfe unserer Manneskraft ein für alle mal die Luft zum atmen und überleben 

■ abzuschneiden Die Überfremdung soll unseren Phallen entspringen und jeder nicht-k 
* • • ^ - -• deutsche Schoss sei uns bei unserem Vorhaben ein willkommener Gast. Doch eins 

muss garantiert sein - von Unterhaltszahlung wird generell abgesehen. Alimente 
werden nicht von den leiblichen Erzeugern abverlangt, denn schliesslich schreit der 
deutsche Staat geradezu danach geschröpft zu werden. Ein weiterer Schritt in Richtung Dritte 
Welt Land’ Germany. Also hurtig. Termine gibt es reichlich...ein Anruf genügt., ein kurzes Stelldichein ist* 
sogar vor dem Gang zum Arbeitsamt für jeden machbar. 


massen 
zu werden 
Das ist 

L quenz 
den 


n euren Gebärmuttern liegt die Zukunft dieses Landes - vergesst das NIE! 












Hi, ich bin Andreas und werde 

versuchen, im folgenden so 
/ etwas wie einen Kuba-Szene- 
Report zu schreiben. Die 

Schwierigkeit dabei fängt 
r schon beim Gegenstand selbst 

an, denn eine politische 
HC/Punk-Szene, wie man/frau 
' sie aus Europa oder fast allen 

anderen lateinamerikanischen 

Staaten kennt, gibt es in Kuba 
1 nicht Was nicht heißen soH. 
k dass dort überhaupt keine alter¬ 
native Musikszene anzutreffen 
Ist - nur eben kein Hardcore 


(und die zwei, drei Punk- 
B.inds zahlen auch nicht 
wirklich) Vielleicht hangt es 
damit zusammen was Ador 
no das beschädigte Leben 
genannt hat. dem mit Politik 
überladenen Alltäglichen 7 
Politik in Kuba ist stark msti 
tutionalisiert und direktes 


politisches Engagement fast 
ausschließlich nur über staatli¬ 
che (Massenorganisationen 
„r möglich; reicht aber anderer¬ 
seits bis ins Private. Musik ist 
3 eher ein Fluchtmedium, der Ver¬ 
such, sich eigene Freiräume zu 
schaffen. Politische Bewegungen 
oder besser Subkulturen - und dazu 
zähle ich HC/Punk - haben es 
schwer, zumal ein ausgeprägtes 
; politisches Bewusstsein und Inter¬ 
esse aus den genannten Gründen 
fehlen. Trotzdem trifft man in Kuba 
eine interessante und sehr leben¬ 
dige alternative Musikszene - an 
härterer Musik allerdings in erster 
Linie Meta! in seinen ver¬ 
schiedensten Ausprägungen, 
wird also wenn, dann eher 
Metal-Szene-Report. 


| Komm uns bloß nicht mit 
1 Mota! werden sich die meis- 
; ten wahrscheinlich denken 
Aber Metal in Kuba unter¬ 
scheidet sich - soweit ich 
das beurteilen kann - vom 
^ oft tumben Death- Trash- 
f oder Black-Metal in Europa 
oder anderswo durchaus. 
Allein schon durch seine 


Präsenz innerhalb einer »sozia¬ 
listischen“ Gesellschaft. Die 
Verkörperung eines alternativen 
Lebenskonzepts mit zum Teil 
neuen Wertvorstellungen; zum 
anderen bewusste und unbewus¬ 
ste Normbrüche, wie das äußere 
Erscheinungsbild (lange Haare, 
Tätowierungen, Piercings) oder 
der Konsum illegaler Drogen; 
und schließlich die Beschreibung 
der täglichen Realität in den 
Songtexten, oft indirekt die der- 


zeitige wirtschaftliche aber auch politische Situation anpran- 
9ern< ™ ^ <*r Metal-Szeno dann doch eine mehr oder 

weniger pol.t^he Die Offentlichkeitsw.rkung „ allerdings 
auf,erst gering der gesamtgesellschaftliche L.nfluss dement- 
sprechenu margmal Ais Subkultur ist Metal vor allem eine 
N,s,ho in so.-, GoseUsU,,., , is Ru , kAigs . 

oebi«! und privater Freir.ium auf,sonst ,, fast alte 
Lebensberexhe Staat koim-n oo,-f nur i«.,rennen 

^ hat Der Zusammenhalt .nnerhalb der Szene m.irht d.rs 
(Uber-,Lehen in den ukononusch schwierigen Zeilen einfacher 
und vv.ru nuch rn.mer weder betont Dies .st derzeit vielleicht die 
hauptsächliche Funktion 


Es ist gar nicht so ein 
Szene eines ganzen Landes zu geben, auch wenn sie recht über¬ 
schaubar ist, zumal sich meine Erfahrungen vor altem auf Havan¬ 
na, Pinar dei Rio und zum Teil Holguin beziehen. Wenn auch 
keine sehr gtoße, so ist es doch eine sehr lebendige Szene. Viele 
Bands bestehen nur kurz, spielen ein paar Konzerte und lösen 
sich wieder auf, andere gibt es schon seit Jahren mit diversen 
Line-Up-Wechsein und Demos, nur wenige bringen aber mal eine 
richtige Produktion zustande. Vor kurzem erschien die erste Aus¬ 
gabe einer kubanischen Rock-Zeitschrift JaRock de Caf6“, die 



von den Rockeros (so bezeichnen sich die Anhän¬ 
ger von Rockmusik in Kuba selbst, 
manchmal auch Metaleros) 
euphorisch aufgenom¬ 
men wurde. Denn 
bis auf weni¬ 
ge Minuten 
im Radio 
und sel¬ 
tene 
Video¬ 
dips auf 
einem 
der beiden 
Femsehka- 
näle dringt die 
Existenz kubani¬ 
schen Metals selten an 
die Öffentlichkeit. Aber der 


Staat gewann zunehmend Unterstützung und einige Freir.aume 
da man erkannt hat. dass die Musik em Ventil ist an dem die 
Jugend ihre aufgestaute Wut Aggression aber zum Teil auch 
Perspektivlosigkeit herauslassen kann und auch herauslasst 
Mit der Öffnung gen Weltmarkt und Tourismus nahmen auch die 
westlichen Einflüsse auf die Musik zu und Anfang der Neunziger 
kam es neben dem Salsa-Boom auch zu einem Aufschwung 


Ikultureller Musik. Punkbands wie *^!^JLu<ombos wie 
IERTO DETENIDOS, Trash- und Death-Metal-Kombos we 

cp «TOR CRONOS. DEFORMITY, VERTIGO, NECRO- 

GO CEHLOW, NEKROBIOSIS und Alternative-Kapellen 

^03 COSA NOSTRA, JOKER, DELIRIO G sowie 
kubanischen Molotov GARAGE H waren 
ene. die immer breiter und besser wird und s.cb zur^hmend 
en Platz in der kubanischen Musiklandschaft erkämpft. 
ngerTwir an mit der Hauptstadt Havanna. * «hon 
ttelounkt der kubanischen Metal-Szene war. Die älteste noch 
teUerende Band (ma, abgesehen von - “J,"' 

rrrrrrrrrrsL 

if dem spanischen Label Chip Records ihre erste CD »Hijos de 
an Läzaro“ veröffentlicht. Dem folgte das äußerst ^ne abe 
„ Grunde von allen Bands angestrebte Vergnügen einer Aus 










landstour in Spanien, wo sie unter anderem mit BOiKOT. KTULÜ, 
BRUTAL THING und R.LP. zusammenspielten, den HöhepunKt 
aber bildete der Auftritt auf dem Festival in Jerez de la Frontera. 
Eine weitere sehr wichtige Band sind AGONIZER, die ebenfalls 
Trash-Death-Metal spielen und ebenfalls viele Bands beeinflusst 
haben. Nach diversen Demos erschien im letzten Jahr ihr erstes 
Album „Bless The Innocence“ (allerdings nur auf Kassette was 
auch damit zusammenhängt, dass CD-Player in Kuba noch nicht 
so weit verbreitet sind) bei der kubanischen Gesellschaft Egrem. 
Eine meiner Lieblingsbands sind COMBAT NOISE Jf"'Spielen 
zwar recht einfach gestrickten Death-Meta! a la CANNIBAL 
CORPSE, sind aber einfach mal Hammer-Typen. Ihr 1996er 
Demo „Marching Of Terror“ klingt zwar noch recht holpng, enthält 
aber unter anderem den „Hit“ „Come From Underground . 


Im Sommer 1998 reisten Sänger Juan Carlos und Bassist Colo 
nach Finnland Von dieser Reise existiert ein kultiges Video, das 
auch im finnischen Fernsehen lief, und sie nahmen den Song 
..Soldiers Must Like To Kill auf 1999 erschien das zweite Demo 
For Military Supromacy mit schon besserer Aufnahme-Qualitat 
Derzeit arbeiten sie an ihrem dritten Output JOKER haben als 
Alternative-Band angefangen zwischendurch NuMetal gemacht 
und sind nun wieder bei etwas ruhiger Mucke, die sie zum Teil 



mit afrokubanischer Perkussion 
unterlegen. Der ein oder 
andere Ausflug in 

NuMetal-Gefilde fin¬ 
det sich aber 
auch noch. 
Sie haben 
bisher, 
soweit ich 
weiß, 
zwei 

Demos auf¬ 
genommen, 
„Lucha“ und 


-Zona Franca“, beide ir 
letzten Jahr. TEUFEL sind € 

g JZ ÄrÄ ,del und 
die SÄÄ 


lange aufgelöster ROTURA und DETENIOOS 1999 gegrun 
dot. erschien ein Jahr spater ihr erstes Demo Pol Tu Culpa 
Mittlerweile haben sie wohl auch eine komplette CD draußen, 
die ich aber leider noch nicht in die Finget bekommen habe 
ESCAPE sind ein Projekt des COMBAT NOISE-Schlagzeugers 
Alejandro und vor zwei Jahres aus dom Vorlauferprojekt PRO- 
BLEMA entstanden Ihre Musik bewegt sich zwischen RAGE 


AGAINST THE MACHINE und ALICE IN CHAINS. Das 
Demo „Escape To Nowhere“ ist gerade aufgenommen. TRIBAL, 
die als Alternative-Band angefangen haben, haben ihren Sound 
radikal geändert und gleichen mittlerweile den verblichenen 
GARAGE H oder MOLOTOV. Vor allem live mit zwei Sängern 
sind sie ganz geil. CONGREATION sind die vielleicht krudeste 
Metalband der Insel, spielen derben Death-Metal und ,hr P® 1 ™ 
wird von nahezu jedem, den ich kenne, abgefeiert. HYPNOSIS 
wiederum spielen melodischen Heavy Metal mit der Besonderheit, 
dass Gitarre, Bass und Keyboard von Frauen gespielt werden, 
was auch in Kuba leider weiterhin eine Seltenheit ist. Weitere in 
der Hauptstadt aktive Bands sind VIENTO SOLAR« EXTRA¬ 
NO CORAZON, PASOS PERDIDOS, ANIMA MUNDI. 



Wegweisende Bands wie 
COSA NOSTRA oder 
GARAGE H (deren CDs 
übrigens in jedem größe¬ 
ren Musikläden in Spanien 
stehen, wie übrigens auch 
die von ZEUS) haben sich 
leider aufgelöst. Die neben 


Havanna größte und wich¬ 
tigste Szene findet sich in 
Santa Clara, wegen des 
dienstältesten kubanischen 
Metal-Festivals auch Ciu¬ 
dad Metal (Metal-Stadt) 
genannt. ESKORIA, die 
wohl im Moment bekann¬ 
teste Punkband Kubas, 
kommt daher, ebenso wie 
SECTARIUM, MEDIUM 
und SPIRITUS, von 
denen Material auf dem 
mexikanischen Label Ame¬ 
rican Line Production 
erschienen ist. Andere 


Bands aus Santa Clara 
sind BLINDER (Power- 
Metal), NECRÖFAGO, 
GREENPEACE, 

BUM y FIRMAMENT, 
C-MEN und ESCAR- 
CHA. Eine kleine, aber 
echt lebendige Szene 


Demo „Brutal Reality“ an 

und ist ein Jahr später auf 
„Apocalipsis“, wo sie auch 
erst mal auf spanisch sin¬ 
gen, vollzogen. Dies alles 
noch mit dem alten Sänger 
und Bassist Eber, der mitt¬ 
lerweile in der BRD in Erfurt 
lebt. Der Line-Up-Wechsel 
verändert das Gesicht der 
Band nachhaltig. Neben dem 
Sänger Vakero (ex-TRAU- 
MA), der den Sound der 
Band etwas rauer macht, 
und einem neuen Bassisten 
begannen TENDENCIA 
zunehmend afrokubanische 











Perkussion in ihre Musik einzubauen und 
schufen dadurch einen sehr eigenen Stil, 
der ihnen vermehrt auch Auftritte im 
staatlichen Fernsehen ermöglicht. Dieser 
Tage erscheint auf Lost&Found oder Sys¬ 
tem Shock ihr 2000 aufgenommenes 
Debüt „Re-Evolucion“. PESADILLA 
machen bösesten Death-Metal a la DEI- 
ClDE und haben bisher vier Demos auf¬ 
genommen. Das aktuelle nennt sich „Play 
Against“. Eine Band, die viele Line-Up- 
Wechsel erfahren und dementsprechend 
oft ihren Stil verändert hat, sind die 1995 
aus DARK SIDE entstandenen TRAU¬ 
MA. Von Trash über Heavy, Death, Doom 
bis hin zu Speed Metal haben sie fast 
jede Stilrichtung schon mal gespielt. Mit 
dem Einstieg von Pistola (ex-ALBA- 
TROSS), der zusammen mit Josö Enrique 


Iglesias. genannt ..Jochi' (ex-PM.), ein 
unverwechselbares, charismatisches Doppel 
am Gesang bildet, scheinen sie endlich 
ihren Stil gefunden zu haben, den sie selbst 
als Power-Trash-Core bezeichnen Eine 
weitere Band aus Pinar. die allerdings eher 
Trova-inspirierte Alternative-Mucke machen 
sind LEY DE JÄCARO Aus Matanzas 
kommen RICE AND BEANS eine sehr 
junge Band, deren Mitglieder alle noch 
keine 20 Jahre alt sind Sie spielen Nu 
Metal a la KORN. Ebenfalls noch nicht so 
lange gibt es PUERTAS NEGRAS eine 


Death Trash-Band aus Varadero. Die neben 
Havanna und Santa Clara und vielleicht 
Pinar wohl lebendigste Szene ist in Holguin 
anzutreffen. Deren Aushängeschilder sind 
die Power-Trash-Helden UNDERSIGHT 
deren drittes Demo „No mäs...“ gerade ’ 
erschienen ist, und die Black Metal-Band 
MEPHISTO, die stark an CRADLE OF 
FILTH erinnern. Ihre letzte CD nennt sich 
„Carpathian Tales“. Noch weiter gen 
Osten, in Santiago de Cuba, das anson¬ 
sten für seine Musikalität gerühmt wird ' 
gibt es dagegen keine einzige Bands 
nur ein paar versprengte Freaks wie Bola 
(die Kugel) und Huevo (das Ei). Ein 
Sampler zu kubanischem Rock mit dem 
Namen „Cuba Underground“ ist im letzten 
Jahr in Zusammenarbeit der mexikani¬ 
schen Labels Dark Side und Opciön 
Sönica erschienen. Darauf sind aber eher ^ 
„ruhigere* Bands wie EXTRANO 
CORAZON, K PUNTO K, EL£VENSE, 


Wer rroch mehr über die kubanische Szene wissen 
möchte oder an .Hörproben" interessiert ist, kann 
sich einfach mit mir in Verbindung setzen. 

Meine e-mail-Adresse: calvoloco@yahoo.de. 

Weitere Kontaktadressen: 

ZEUS: ivanvera69@yahoo.com oder 
brartemi@jm.lib.cult.cu (Toni) 

^j?° N, 5 ER: Ca,le 72 No 1915 e/19 y 21 Apto. 8 
Plava, Ciudad Habana, Cuba 


; COMBAT NOISE: Juan Carlos Torrente (Sänger) 
I Maximo Gomez #180 6 178 e/Ambrön y La Piedra, 

. Regia. C Habana. C P 11200. Cuba 
Jorge Luis Colo Reyes (Bassist). Perdomo #5 
[ Altos e/ Bazo y Linea. Regia. C Habana. C.P 
I? 11200. Cuba. E-mail: colocorpse@hotmail.com 

j JOKER: Gil (Sänger) Amistad #358 e/ San 
J Jose y Barcelona Apto 8. Centro Habana. Ciu- 
J f dad Habana. Cuba. E-mail 
■ / jokergil@latinmail com 


I TEUFEL: Reidal Roncourt Perez (GiternsO 

Calle G e/ 7 y D #15005, AltaHabana (Habana 
Vieio), C.P. 10800, C. Habana. Cuba, 

E-mail: anniaelisa@hotmail.com 

ESCAPE: Alejandro Padrön Granados(ScMag- 
zeuger), Aramburu 259 e/ Neptuno y San Miguel. 
Centro Habana, C. Habana, Cuba 


TENDENCIA: 

Kiko ( 


PESADILLA: Yasser A. Jaula Hernandez 
(Schalgzeuger), cl Alameda #20 el Volcän y Cua - 
tdes Pinar de. Rio, C.P. 20100. Cuba. E-ma.l: 

jaula@vrect.upr.edu.cu 

TRAUMA: Emes.0 .Pistola" Rive ro (Sänger). PO. 
k Box 3, San Juan y Martinez, C.P. 232 , 

pinar del Rio, Cuba 


V MEPHISTO ( + EVILNESS-Zinb) Alexander 
( Jorge Parra (Gitarrist). PO Box 125 Holguin 1 
) CP. 80100. Cuba 

ILUSIÖN-Zine Manuel Santm Valdos A P No 85 
Pinar del Rio C P 20100. Cuba 
E-mail dianelys@netupr upr edu.cu. 
j Internet 

1 www arrakis es/~|ulianin/ilusion/index htm 


ANIMA MUNDI, COLLAGE und 
BLINDER zu finden Meiner Meinung 
nach nicht gerade die beste Zusammen¬ 
stellung Eine schon etwas altere Compila 
tion ist 1994 auf dem französischen Label 
Tianmen Records als Vinyl erschienen, 
nennt sich Las Luchas De La Joventud 
und enthalt die drei Bands DETENIDOS 
(Punk/Havanna). MEDIUM iGrind-Trash 


Santa Clara) und COSA NOSTRA (Alter¬ 
native/Havanna). Ist leider ausverkauft. 
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Wie genial TURBOSTAAT in livehaftiger Action sind, habe ich euch 
ja schon im letzten Heft berichtet. Mittlerweile haben sie eine super 
LP veröffentlicht, die leider noch nicht so eingeschlagen hat, wie man 
es von einer 12 Inch Granate erwarten könnte, aber es ist wohl nur 
eine Frage der Zeit, bis sich Qualität gegen die Quantität der Stüm¬ 
perbands durchsetzt. Am Dienstag den Sowienochten, sollten die 
Nordmänner also zum ersten mal in Freiburg einlaufen. Zuvor nerv¬ 
ten aber die Tschechen von KERKOVIAN durch schleichenden 
Hardcore, dem ich an diesem Abend keinerlei Beachtung schenken 
konnte. Ich trank mich in Tanzlaune und enterte den Kneipenraum 
der KTS erst, als TURBOSTAAT anfingen. Zu diesem Zeitpunkt 
war der Laden genagelt voll und die Creme de la Creme pos¬ 
tierte sich direkt vor die Bühne. Und so konnte es los gehen. 
Meine Fresse, ach du heilige Scheisse, verdammt verdammt 
verdammt. Ich wusste doch was mich erwartet und trotzdem 
war ich so platt und trotzdem hatte ich so eine sperrangel¬ 
weit geöffnete Fresse, als wäre ich Zeuge des Urknalls gewor¬ 
den. Hölle, Hölle, Hölle, diese Jungs legten die Messlatte 
dermassen hoch, dass ich mir nicht vorstellen kann, wer 
diese Leistung toppen könnte. Im Gegensatz zur Plat¬ 
te ging es um einiges wüster und wilder nach vorne 
los. Trotzdem natürlich mit emotionalem, gequälten 
Gesang, der die direkte Bahn zum weichen Herz¬ 
chen wie King Kong persönlich entkorkte. Die Promi¬ 
nenz (Pankerknacker, Toilet Rock, Nervous Breakdown 
und Gringo Ingo persönlich) stand mit erhobener Faust 
und Siegerlächeln vor der Bühne und prügelte sich um 
2 die Gunst der Nordlichter. Was ein absoluter Wahn¬ 
sinn! Wer dieses einmalige Erlebnis verpasst hat, dem 
helfe ich persönlich beim ‘in den Arsch beissen’ü Ham¬ 
mercool übrigens auch das ANTI-FLAG Cover ‘Die for 
the government’. 

FAZIT: Ich weiss, ich sag's viel zu oft, aber 
das war wirklich eines der besten Kon¬ 
zerte ever! 

SEXAPPEAL: Naja die Burschis von TUR¬ 
BOSTAAT sind nun wirklich keine Pin-Up- 
Boys, aber dafür besitzt ihr süsser Schlag¬ 
zeuger Peter meine Telefonnummer und 
lässt so alle Jubeljahre mal ein paar Worte 
von sich hören. Telefonsex ist nicht unbe¬ 
dingt meine Lieblingsaktivität, aber wer will 
schon eine Fembeziehung mit einem Flens¬ 
burger führen? Dann nicht man doch in kauf, 
dass körperlich kaum was laufen kann - aber 
platonische Liebe schein ja wieder im Kom¬ 
men zu sein. 



Dann OMA HANS auf die ich mich meinen 
ganzen Urlaub lang gefreut hatte. Da ich 
ein anstrengendes Wochenende hinter 
mir hatte, liess ich gleichmal die Vor¬ 
gruppe TEN VOLT SHOCK unter 
den Tisch fallen, um mir lieber ein 
paar Drinks einzubauen. Pünktlich 
wie ein Mauerermeister (aber längst 
nicht so hackestramm) trat ich dann 
vor die Bühne, um den offiziellen 
Dackelblut Nachfolger, dessen schi¬ 
cke Mini-LP mich schon weggefegt 
hatte, gründlichst zu begutachten. 
Muss man zu Jens Rachut noch gros¬ 
se Worte verlieren? Und wenn ja, wie 
soll man diesen Gesang und diese 
Texte beschreiben, ohne dass einem 
die Worte fehlen? Eben! OMA 
HANS legten los und pritschten 
gleich mit dem zweiten Song ihren 
Überhit ‘Heilbringer Urin’ in die erwar¬ 
tungsgeladenen Fressen. Kill! Doch 
das Pulver ist ja nicht durch das Run¬ 
terrasseln eines 


terra 

k 



Lieblingsstücks vergeudet. Vielmehr 
wurde jetzt erst aufgetrumpft. Neben 
jeweils einem Angeschis¬ 
sen, Blumen am Arsch 
der Hölle und Dackelblut 
Song, gab es alle Knüller 
der MLP, neues und spon¬ 
tanes. So zum Beispiel ein 
Song, der dem Dromedar Axel 
aus dem Karlsruher Zoo 
gewidmet war, welches 
nun schon seit 35 Jahren 
auf seine gewaltsame 
Befreiung wartet. OMA 
HANS waren so emotions¬ 
geladen und beschwörend, dass ich 
mich am liebsten in 
irgendeine Karre 
gesetzt hätte, um mit 
einer Nagelfeile 
Axels Knast aufzu¬ 
brechen. Die Band beein¬ 
druckte wirklich, hatte aber 
leider nach relativ 
kurzer Zeit ihr Pro¬ 
gramm beendet und 
entliess das Publikum 
recht zeitig- aber 
befriedigt - in die 
Nacht. 

FAZIT: Feiner Abend - ich 
bereue immernoch dass ich 
Dackelblut verpasst habe und die Blumen am Arsch der Hölle auf¬ 
spielten, während ich mich in Süd Amerika vergnügte. 


SEXAPPEAL: Eigentlich dachte ich, dass Jens Angedackelblu- 
menhans umwerfend aussehen muss - schliesslich geht es in vie¬ 
len seiner Songs um Liebe und so. Ich folgerte daraus, dass dieser 
Herrein Barbie-Ken vordem Herrn sei. Weit gefehlt, mit diesem Aus¬ 
sehen ist es mir ein Rätsel, wie der Knabe überhaupt Beziehungen 
führen konnte - beziehungsweise wer sich für sowas hergibt. Okay, 
gute Stimme - aber die Geschichte mit dem Telesex ist ja schon mit 
TURBOSTAAT bedient worden. Vielleicht gibt’s ja Leute die auf ran¬ 
zige Speckscharte, verlebtes Gesicht und kaputte Statur stehen. Will 
gar nicht wissen, wir der Typ vor seinem Zahnarztbesuch aussah! 


CATHARSIS auf ihrer Endlostour zur Gast in der Steffi in Karlsru¬ 
he. Na, das lässt man sich nicht zweimal sagen und so konnte ich 
tatsächlich an einem hundsgewöhlichen Mittwoch ein Auto samt Fah¬ 
rer und Mitreisendem organisieren. Prächtig. Nach dem üblichen 
Geplänkel mit ein paar Bekannten begannen DEVIL ATE MY SON 
aus Offenburg. Die Burschen habe ich schon öfter erleben dürfen 
und je öfter ich mir dieses Brett anschau, desto mehr gefällt es mir. 
Fetzender, verbreakter New School Metalcore ohne NYC Tattoo und 
Machopiss, dafür mit massenhaft Energie und Brutalität. Ich schät¬ 
ze der Schlagzeuger steht tierisch auf Deathmetal - aber das ist bei 
solcher Musik auch Pflicht. Es gab also aufs Maul - und zwar nicht 
zu knapp. Die Band spielte wohl ein zusammengestrichenes Set, 
konnte aber trotzdem begeistern. Leider habe ich ihren Knaller ‘Devil 
ate my son’ verpasst. Eben beim nächsten mal. Dann kamen 
CATHARSIS, yeah und sie kamen wirklich. Begonnen wurde mit 
einer genialen Rede des Sängers, die vom ersten Satz an mitriss 
und richtig Bock auf Subkultur, Widerstand und Revolte machte. Das 
Publikum (recht zahlreich übrigens) jubelte, als hätte das Konzert 
schon richtig (also musikalisch) angefangen und dann brach das 
Gemetzel los. Manisch, hektischer Chaoscore mit einem fantastisch 
heiseren Sänger, der zum Inferno auch noch passend das Haupt¬ 
haar in alle Himmelsrichtungen pfefferte, durch die Menge tobte, gur¬ 
gelte und röchelte. Zwischen den Songs immer wieder aufpeitschende 
Reden, positive Energie und Enthusiasmus, der so sehr ansteckte, 
dass die Stimmung durch die Unterbrechungen nur noch mehr ange¬ 
heizt wurde. Eindringliche Aussagen ohne erhobenen Zeigefinger 
oder Langeweile. Und dannach ungebremst und wahnsinnig rasant 
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weiter weiter weiter. Ich hätte mir dieses Spektale ewig anschauen 
und anhören könne. Als wir schliesslich entlassen wurdeni war ich 
infiziert von diesem positiven Punk/Hardcore Verständnis. Wow! 
FAZIT: Ein Konzert bei dem man das Gefühl vermittelt bekarn, die 
Welt könnte mit einem Fingerschnippen umgestürzt werden. Geil. 


die Scheisse an meinem Schuh herkam. 

Fazit: Blast off der Superlative... gibt's wirklich selten, dass man den 
ganzen Abend bereitwillig vor der Bühne rumschunkelt und dabei 
weder Fussermüdung noch frühzeitigem Heimwärtsdrang erliegt. 


I 


SEXAPPEAL: Lang lang ist es her und eigentlich kann ich mich 
qar nicht mehr an das Aussehen der Band erinnern. Lange Fusel¬ 
haare-dass weiss ich noch. DerAbtömer Nummer eins, wenn einem 
beim Knutschen ständig fettige Strippen durch das Maul gezogen 
werden. Und bei Leuten auf Tour wäre ich bezüglich hygemschen 
Verhältnissen ohnehin vorsichtig. Waschen gehört da zur Ausnah¬ 
me. Bleibe ich lieber bei den Karlsruher New School Posem die* mit 
Pommade im Haar und lässigen Klamotten aus der AltWeider- 
sammlung selbst verspiesste Jura-Studenten auf die hinteren Ränge 
verlegen. Ich schnupperte den ganzen Abend den wohligen Geruch 
eines Schleimkopfes, der 20 cm vor mir stand. Ich war nicht nur high, 
sondern auch schwer erregt! 


Mittwoch Abend und ein Kotzlaune wie schon seit Monaten nicht 
mehr - zum Glück gibt’s Freunde, zum Glück gibt’s Alkohol. Also 
schossen Zombie und ich schon vorm verlassen des Hauses alle 
Vögel von der Stange und stürzten mit einer grobschlächtigen 
Mischung aus Weisswein und Pastis, die in unseren Mägen schun¬ 
kelte, in die KTS. Bewaffnet mit zwei Pikoloflaschen Sekt wurden wir 
gleich als Pikolopunks in Empfang genommen. Heute abend waren 
SIXTY STORIES und ATOM AND HIS PACKAGE angekun- 
digt was den kleinen Konzertraum bis in die letzte Ecke ausfüllte. 
Für einen lausigen Mittwoch waren wirklich erstaunlich viele Leute 
auf den Beinen - und die Stimmung allerseits recht heiter. Wir tran¬ 
ken plapperten und harrten der Dinge, die da kamen, als wäre ein 
Vorschlaghammer-Kontest angesagt gewesen. Während Ignoran¬ 
ten am Kicker verweilten lieferten SIXTY STORIES blutende Her¬ 
zen und Punkrock bis zur Maulsperre. Viele fandens eher durch¬ 
schnittlich und gar wenig spektakulär, doch ich flippte innerlich fast 
aus Innerlich - weil die Stimmung es dann doch noch nicht zuliess 
wie ein aufgezogener Gummiball durch die Arena zu hampeln. Nichts 
destro trotz verbrachte ich das komplette Konzert in der ersten Reihe 
und ergötzte mich an diesem fantastischen Emopunk. Superber Frau¬ 
engesang, der Chorus vom Schlagzeuger und Musik, die zwischen 
Gehaucht und Gerotzt pendelte, Hessen bei mir alle Sicherungen 

durchknallen. Unterstützt wurde derwirklichgigantomane Sound von 

einem Computer, der noch abstruse Melodien beifügte und der Band 
somit noch mehr Feuer lieferte. Ich war wirklich scheisse begeistert 
und kam nicht umhin die Platte zu erstehen (völlig geil!!!) und in fort¬ 
geschrittenem Rauschzustand die Sängerin mit meinen enthusias¬ 
tischen Gefühlsausbrüchen zu konfrontieren (nein meine Liebe habe 
ich ihr dann doch nicht gestanden... aber unmissverständlich zu ver¬ 
stehen gegeben, dass ich ihre Band umwerfen fand!). 

Eigentlich hatte ich dann schon gar keinen Bock mehr auf ATOM 
AND HIS PACKAGE, denn in meinem Kopf war alles voll von 
SITXY STORIES (aus Kanada übrigens) Melodien und ich wollte 
diese am liebsten so lange wie möglich geniessen. Aber nachdem 
ich dann noch eine Flasche Weisswein entkorkt hatte und ich xauch 
an Zombies Korn/Vanillemilch-Getränk nippen durfte war*s auch 
wieder egal und Ich liess mich auf ATOM ein, der zum Glück 
auch richtig den Staub aus den Ecken kehrte. Falls ihr noch 
nie von dem Kerl gehört habt: ein wohlbeleibter Ami mit beklopp¬ 
ter Brille, Baseballmütze und einer unsäglich piepsigen Stim¬ 
me vollzieht amüsante Gesangakrobatik zu trashigen Melo¬ 
dien, die er einem kleinen Computer(?)-Wunderding entlockt. 

Hin und wieder schwingt er dazu noch seine Gitarre und her¬ 
aus kommt Musik, die man entweder liebt oder hasst. Ich hatte 
mein Amorösität schon mit dem ersten Song entdeckt und tor¬ 
kelte begeistert vor der Bühne auf und ab. Mein lieber Herr 
Gesangsverein, das war mal wirklich total von der Nudel und 
einfach nur herrlich. Was ich von den Texten mitbekam war 
durchweg humorvoll aber dennoch mit gewissem Anspruch. 

Also um Satans Willen kein peinliches Biergerülpse, sondern 
sehr amüsante Abhandlungen zu szenetauglichen und untaug¬ 
lichen Themen. Absolut kickend und mit einer gehörigen Por¬ 
tion Alkohol im Kreislauf eine gigantische Partybombe - und ich 
hab keine Ahnung wie ich nach Hause gekommen bin und wo 


SEXAPPEAL: Leider war ja nicht all zu viel geboten. SlXTY STO¬ 
RIES gleich mit zwei Frauen... dafür war aber der Herr Ex-Painted 
Thin PAUL fein anzusehen. Paul - Oxford Englisch ausgesprochen 
versteht sich. Wenn man das deutsch ausspricht krieg ich das Gros¬ 
se kotzen, erinnert das doch viel zu sehr an diese Scheisseltern, die 
ihren Blagen trendy Namen verpassen und dabei hoffen, dass ihr 
Sprössling mit sooooo einem süüüüüssen Namen in späterer Zukunft 
garantiert nur heisse Bräute nach Hause schleppen wird. Zum Gluck 
gibt’s noch sowas wie Rebellion und Jugendaufstand... der deutsche 
Paul lässt sich dann französisch bzw. englisch aussprechen, wird 
100% schwul und verdient sein Geld in lausigen Bands. Ich hoffe 
schwer dem kanadischen Dreamboy erging es auch so... obwohl er 
sich in Sachen Homosexualität doch eher bedeckt hielt. Aber wahr¬ 
scheinlich sind seine beiden Mitmusikantinnen streng heterosexuell 
und verlangen von ihrem Schlagzeuger das Image nicht zu versau¬ 
en. Egal, Paul sah super aus, schwitzte wie bei orgiastischem Sex 
und prügelte so wüst auf seinem Schlagzeug herum, dass man sich 
wünschte eine masochistische Trommel zu sein. 


Am 1.12. dann auf ins Nachbarland, um die Deutschpunk Till Orgasm 
Tour der heiteren Kappellen POPPERKLOPPER, ACK, RASTA 
KNAST und MOLOTOV SODA im Basler Hirscheneck zu erle¬ 
ben. Nach ermüdender Zugfahrt und einer erbaulichen Menge Alko¬ 
hol, die während eben jener verzehrt wurde, traffen wir (Fabnce, 
Carina, Gallier, David und misch) vor dem Hirscheneck auf zahlrei¬ 
che bekannte und unbekannte Punks, die sich nach allen Regeln 
der Kunst benahmen. Sowohl alkoholbedingte Vollausfälle, als auch 
rituelle Profilierungsraufereien waren angesagt. Der Lader^bom¬ 
big gefüllt und nachdem wir nach zähen Verhandlungen für 20 DM 
Einlass fanden bot sich uns ein amüsant klischeebeladener Anblick. 
In den Ecken des Kneipenraums hatten sich Berge von Klamotten, 
Rucksäcken und sonstigem Zeug gebildet, auf welchem Päärchen 
ihre Liebkosungsakte vollzogen, Betrunken sich eine Mutze voll 
Schlaf gönnten und sich verzweifelte Sucher nach 60 

umsahen. Im Konzertraum war schon POPPERKLOPPER am 
rocken und die ersten strammen Iros legten sich ob der harten Pogo- 
action in die Waag¬ 
rechte. 
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PERKLOPPER finde ich allerdings langweilig und bevorzugte es 
demnach mit David zu kiffen und Bekannte vom World Anarchist 
Forum zu belabern. Auch ACK fand ich gar unspektakulär und ver¬ 
suchte krampfhaft mich total zu bedienen, um dann RASTA KNAST 
im idealen Rauschzustand erleben zu dürfen. RASTA KNAST, die 
einzige Band wegen welcher ich die strapaziöse Fahrt nach Basel 
auf mich genommen hatte, legten gleich mit dem Intro los, welches 
auch auf der ASTA KASK Liveplatte so schön rüberkommt. Danach 
gleich mit 'Kein Licht’ losgesemmelt und die Stimmung war unge¬ 
wöhnlich steil am steigen. Dann erspähte der Sänger allerdings einen 
von vielen anwesenden BÖHSE ONKELZ Fans und gab ihm unmiss¬ 
verständlich zu verstehen, dass er sich gefälligst zu verpissen habe. 
Während des folgenden Songs kam es zu erstem Gerangel und 
unser Klan war natürlich ganz vorne mit dabei... Geschubse, Geschrei 
und wüste Beschimpfungen der zur Verteidung der Onkelz-Pisser 
eingetroffenen Spackenskinheads machte richtig Laune. Vor allem 
Gallier, der mittlerweile durchgeladen hatte, wie eine mittel¬ 
schwere Haubize war voller Engagement dabei 
und ärgerte sich mit ein paar besonderen Hohl- 
köppen herum. Zur richtigen Keilerei kam es 
allerdings nicht und die verblödeten Idioten 
verlegten sich darauf den kompletten 
RASTA KNAST Gig mit erhobenem Arm 
und gestrecktem Mittelfinger neben der 
Bühne zu stehen. Das war sicher sehr 
anstrengend und demotivierend, 
schliesslich brüllten wir ihnen perma¬ 
nent die RASTA KNAST Texte in die 
Ohren und verhöhnten diese lächer¬ 
lichen Wichtigmeier. RASTA 
KNAST spielten unterdessen 
unbeeindruckt weiter und legten 
einen ganz ordentlichen Gig hin. 

Nicht gerade umwerfen - zumal der 
Überhit 'Räuberstaat’ nicht gespielt 
wurde. Naja, ich erinnere mich eben 
noch zu gut an das abnormal gute 
Konzert in Peine. Egal. 

Wir kifften und tranken erstmal ordentlich 
weiter und schauten uns dann MOLO- 
TOW SODA an, die ich eigentlich 
noch nie besonders toll fand. Und 
als ich dann auch noch diesen 
abgewrackten Tommy Molotow < 
auf der Bühne sehen musste, 
wurde mir endgültig schlecht. Ich 
schaute mir ein paar alte Hits wie 
'Wasserleichen' an, verpisstem mich 
dann aber in die Kneipe, um mir das 
allgemeine Deutschpunktum anzu¬ 
schauen. Die Schweizer haben ja 
eigentlich gar nicht das Recht sich 
ordinäre Deutschpunks zu schimp¬ 
fen... aber sie gaben sich wirklich Mühe 
und stehen ihren nördlichen Kollegen in absolut 
nichts nach. Bullenprovokation und Gepöbel, männliches 
Geprolle und Besoffenheit in möglichst ernormen Ausmas 
sen gibt es also auch in Basel. Lediglich mit dem kotzen hielt sich 
die Bande etwas zurück... aber dass übernahmen zur späteren Stun¬ 
de ja noch zwei meiner Begleitpersonen. 

Ich schaute mir dann noch die letzten Takte von MOLOTOW SODA 
an und kassierte noch einen schmerzhaften Schlag in den Magen, 
was mich von dem zweifelhaften Vergnügen abhielt, die berühmte 
Molotow Soda Mischung, die im Kanister dargereicht wurde zu kos¬ 
ten. Im Anschluss an das Konzert zeigte Gallier dem anwesenden 
Jungvolk, wie man sich trotz Dreadlocks als echter Punker zu beneh¬ 
men hat. Erstmal wurden zahlreiche wildfremde Personen in Gesprä¬ 
che verwickelt und anschliessend im Kriechgang neben ein flirten¬ 
des Paar gekotzt. David und ich ermutigten ihn sein inneres nach 
aussen zu kehren, was er auch in erstaunlichen Mengen bewerk¬ 
stelligte. Die Galle spritzte und schäumte über und Gallier röchelte 
wie erschlagen. Fabrice hatte sich derweil mit einer Böhse Onklez 
liebenden Schweizer Punkerin ins Gebüsch (oder sonstwohin) ver¬ 
drückt und David brachte ihn nach Wiederauftauchen mit peinlichen 
und laut herausgeprollten Fragen in eine unangenehme Situation... 


zumal das Mädel dirket nebenan stand. Tja Fabrice, solche Mätz¬ 
chen erlaubt man sich noch nicht mal in akut notgeilem Zustand - 
also ehrlich... Böhse Onkelz Fans, ts ts ts. Gallier tauchte irgend¬ 
wann im neuen Outfit auf - da er vermutete man habe seine Kla¬ 
motten geklaut, hatte er sich mit einem schicken Exploited-T-Shirt 
und einer neuen Jacke eingekleidet. Allerdings wurde er davon über¬ 
zeugt, das Zeug doch bitte hier zu lassen, da David Galliers Krem¬ 
pel schon längst gesichert hatte. Nach weiteren Tüten und Geträn¬ 
ken machten wir uns dann auf zum Bahnhof. Gallier präsentierte 
seinen Allerwertesten einer Überwachungskamera und verschreck¬ 
te ein paar Opernbesucher (?) mit einer improvisierten Horrorshow, 
die aus pantomimischen Gekotze, viel Gebrüll und wild besoffenem 
Gekreisch bestand. Auf dem Weg zur Grenze wurde noch die letz¬ 
te Tüte geraucht, die David in die Knie zwang und ihn wie einen Ber¬ 
serker kotzen liess. Hell yeah! 

Die Rückfahrt nach Freiburg verbrachten wir seelig 
betrunken/bekifft und lauthals lachend... denn Gallier 
liess noch massiv dumme Sprüche vom Stapel und 
baggerte offensiv doch erfolglos an einem Mädel aus 
Offenburg herum. 

FAZIT: Fette Punkrock Action mit allem was so 
dazu gehört... schade dass heutzutage wohl keine 
guten Bands mehr dazu gehören. Irgendwie war's 
musikalisch recht enttäuschend... dafür war 
der Rest Extraklasse. 

SEXAPPEAL: Na, dass man den 
Tommy Molotow ohne Maske auf die 
Bühne lässt grenzt ja schon fast an 
mutwillige Körperverletzung. Selten 
so eine abgetackelte Fregatte gesehen 
- man muss ihm zugute halten, dass 
er nicht mehr der Jüngste ist und dass 
er sich für sein Alter ganz schön 
lange im Punkrockgetümmel her¬ 
umtreibt. Dennoch - Augen zu 
und durch. Rasta Knast konnte 
auch nicht unbedingt voll über¬ 
zeugen. Obwohl der Sänger 
durch seine sehr männlichen 
Versuche eine Schlägerei zu 
provozieren einen Platz in 
meinem Herz gefunden 
hat. Ansonsten eher 
durchwachsen... auch das 
Publikum liess im Laufe 
des Abends schwer zu 
wünschen übrig. Erst 
schick gestylt und am 
Schluss mit Hängeiro, total 
versifft und lallend... na, dass 
ihr keinen Aufriss mit nach 
Hause bringt sollte euch echt 
nicht wundern. Gewinner des 
Abends war eben Gallier, der 
nicht nur oben ohne vor der 
Bühne rumstolzierte und die 
Tattoos zur Schau stellte, son¬ 
dern auch beim übelsten Abkotzen 
noch ein Lächeln auf den Lippen hatte. Wenn schon total blau, dann 
mit Stil! 


Am 7.12. dann die beschwerliche Reise nach Backnang. Knack, der 
als Fahrer fungierte war am fluchen, weil er mich eingeladen hatte, 
doch launemässig keinerlei Motivation besass. Und dann auch noch 
alkoholfrei bleiben (Hat dann wohl doch nicht ganz hingehauen, 
was?!). Mir wurscht, denn die BOXHAMSTERS wollte ich sehen 
und gleichzeitig lässig in meinen Geburtstag reintrinken. Wir kamen 
gegen 23 Uhr an (Scheiss auf diese verdammten Intemet-Routen- 
planer) und befürchteten schon alles verpasst zu haben. Doch ledig¬ 
lich die Vorgruppen hatten ihr Set runtergerissen. Um so besser, 
denn nach ihrem grandiosen Konzert in Basel Anfang des Jahres, 
war ich mal wieder richtig heiss auf die BOXHAMSTERS Und sie 
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gaben mir alles, was ich mir erhofft hatte. Gleich mit ein paar Hits 
eingestiegen, dann durch T-800 die ersten wilden Tänze provoziert 
um dann mit III Knack und mich zum Mitsing-Duett zu verpflichten. 
Verdammt, ich hatte wirklich vergessen, wie viele geniale Songs die 
BOXHAMSTERS haben und wie sie mich immer wieder mit ihrer 
Musik pushen können. Die Stimmung war zwar etwas zurückhal¬ 
tend, dafür war der Laden aber brechend voll. Ich goss mir unter¬ 
dessen einen Flachmann Ouzo ins Getriebe und wurde von Song 
zu Song sentimentaler. Als dann auch noch Prost Neujahr und eine 
Adolescents Cover runtergedroschen wurde, waris endgülit aus und 
ich überglücklich doch gleichzeitig todtraurig (genau so muss es ja 
sein). Just in diesem Moment schneiten Marion und David herein, 
die mir fröhlich zum Geburtstag gratulierten mich mit genialen 
Geschenken versahen und mich sogar anschliessend nach Offen¬ 
burg kutschten und mir eine Möglichkeit gaben meinen Rausch aus¬ 
zuschlafen. Danke, Danke, Danke. 

FAZIT: Danke all den edlen Spendern, die mir einen Geburtstag 
ermöglichten, der nicht so schrecklich deprimierend war, wie sonst. 
Und Boxhamster hatten eine Setliste wie selten - wirklich vom Fein¬ 
sten. 

SEXAPPEAL: Also die Boxies kann man ja schon fast in den Gul- 
lie klopfen, hätten sie nicht ihren süssen Ulfi dabei, der sich leider 
viel zu schüchtern hinter seiner Schiessbude verschanzt. Egal, denn 
dieser Hering ist einfach ein Augenschmaus für Jungs, die was gegen 
Mac kermachos und glattgebügelte Golfspieler haben. Unscheinbar 
aber schrecklich sympatisch huscht dem hageren Mann nur hin und 
wieder ein verschmitztes Lächeln über die Lippen. Kein proleten- 
hafte Gegröle, keine derben Witze - in aller Ruhe den Jägermeister 
runterhauen und dann auf dem Sofa aneinandergekuschelt einni¬ 
cken. Sowas nenn ich Romantik - ihr verdammten Loser, die ihr 
immernoch von Sonnenuntergängen am Sandstrand träumt! 


Konzert vom ALARM e.V. veranstaltet bedeutet für mich Zwiebeln 
schneiden ab circa 15 Uhr 30. Dannach Paprika und Brokoli und 
dann ab in den Kessel, um den Saustall etwas herzurichten. BELLI 
COSI aus Turin und die heimischen NON SKID sollten nach gut 
und gerne 11 monatiger Bauphasenkonzertpause die Hütte zum 
leuchten bringen. Ich, als Oberwichtigmeier an der Kasse, hatte ziem¬ 
lich viel Mühe all die Vergnügungssüchtigen mit einem Stempel zu 
verzieren, denn an diesem lausigen Freitag den 28.12. war wirklich 
die Sau aus dem Stall gelassen worden. Um die 130 Personen (für 
Kesselverhältnisse wirklich äussert cool) eierten durch den Kessel, 
knutschten im Vorraum oder kackten irgendwo im Siff ab. Natürlich 
viele Bekannte Gesichter, denen man unter Androhung von Schlä¬ 
gen zu verstehen gegeben hatte, dass das rechtzeitige Erscheinen 
aller oberste Punkrockerpflicht ist. Okay, NON SKID begannen und 
fegten gleich mal mit ihrem frisch, aggressivem Hardcore durch die 
gute Stube. Super Tempo und genug Power machen die Band immer 
wieder sehenswert. Ausserdem sind die Musikanten nette Zeitge¬ 
nossen und wenn man mal die Spackos abzieht, die bei jeder Kack- 
musik ihre trägen Glieder im Takt mit zu schaukeln versuchen, dann 
kommt man dennoch zu einer hohen Anzahl an begeisterten Kopf¬ 
schüttlern und Pogotänzem. Leider tickte während dem Konzert ein 
scheinbar unter massivem Drogenmissbrauch leidender Psychopat 
total aus. Da ich so verantwortungsvoll aussah und ich schon durch 
meine Kassierertätigkeiten als VI.P.’ enttarnt war, wurde ich aufs 
Klo gerufen, wo eben jene Mixtur aus Überdosis und mentaler Stö¬ 
rung rabiat zur Sache schritt. Keine Ahnung wieviele Personen der 
Herr auf dem Klo umgeboxt hatte, doch auf dem Weg in den Vor¬ 
raum - gezähmt von drei Personen - schaffte es dieses Etwas tat¬ 
sächlich trotzdem drei Personen mit Tritten und Schlägen zu trak¬ 
tieren. Draussen Hessen wir den nunmehr nur noch heulenden Sack 
erstmal aus dem stahlharten Griff - was sich allerdings als Fehler 
erwies. Nach kurzen Panik/Heul/Schrei Attacken, griff der Kerl den 
zufällig vorbeischwankenden Punker an, verpasste ihm eine ordent¬ 
liche Faust und drosch wahllos auf herumstehende Leute ein. Aktion 
war angesagt, denn Punker krallte sich den Typ. Dieser allerdings 
biss nun kräftig zu und hinterliess eine äussert schmerzhafte Wunde 
an Punkers Bauch. Im totalen schmerz/adrenalinrausch prügelte 
Punker dem Typen nun beinahe die Scheisse aus dem Hirn und wir 
hatten wirklich Mühe ihn zu dritt zu stoppen, während das schreien¬ 
de Etwas munter auf alles andere einschlug, was nicht niet und nagel¬ 


fest war. Blut spritzte und alle waren schwer schokiert. Heilige Scheis¬ 
se - mit drei Leuten auf seinem Rücken konnte der zweifelhafte Held 
dann auf die Sanitäter warten, die alarmiert wurden. Ich lungerte 
erstmal mit Punker vor dem Eingang herum und sah zu, dass er wie¬ 
der auf den Boden der Tatsachen fand. Aber mit aufgerissener Hand 
und einer enormen Wunde am Bauch... er ging früher nach Hause. 
Von den Sanitätern angefunkt tauchten dann auch noch die Bullen 
auf, die mit Schlagstock und Elektroschocker bewaffnet den Kandi¬ 
daten mit Handschellen und einem dreckigen Würgegriff bedienten 
- das war allerdings auch nicht gerade im allgemeinen Interesse und 
für die asozialen Sprüche, die die Pennerin Grün absonderten, könn¬ 
te ich noch heute nen 10 Liter Eimer vollspeihen. 

Okay, muss ich betonen, dass die verfluchte Stimmung zumindest 
auf meiner Seite erstmal etwas gedämpft war? Daher verpasste ich 
mir erstmal ein paar Tüten als Downer und genoss dann BELLI 
COSI, die trotz des ganzen Hickhacks schon begonnen hatten. Hei¬ 
lige Hölle, die waren aber mal richtig gut. Vertrackter Hardcore, wie 
ihn wohl nur die Italiener hinbekommen, durchzogen mit total geil 
Emoschrei-Gesang (kein Gewinsel, sondern pure Gewalt). Dazu eine 
geile Gitarre und mehrer Background-Schreihälse. Shit, Fuck, das 
war mal wirklich total cool und genau mein Ding. Voll auf die Glocke, 
sehr schnell, kein stumpfes Gebolze und trotzdem mitreissend wie 
die Sau. Super! 

Doch irgendwann hielt es mich auch nicht mehr vor der Bühne und 
ich verbrachte den Rest des Abends damit möglichst viel zu relaxen 
... ihr versteht...! Der Abend klang dann bei ein paar gemütlichen 
Tüten, Bongs und sonstigem Gerät aus. Die Italiener schauten sich 
Horrorfilme an und ich ging pennen. 

FAZIT: Eigentlich hätte alles so geil sein können: viele Leute, top 
Bands, nette Stimmung. Naja, viele Hessen sich die Laune gar nicht 
erst nehmen... ich hatte da so meine Probleme. Dennoch ein guter 
Abend. 


Am 16.2. machten wir (Julia, Jürgen, ich) uns dann auf einen etwas 
beschwerlichen Weg. Kommt auch nicht alle Tage vor, dass man mal 
locker 4 bis 5 Stunden auf der Autobahn verbringt, dann planlos durch 
eine Großstadt irrt und dann auch noch 13 Euro für ein Konzert 
berappt. Aber es spielten ja auch AND YOU WILL KNOW US 
BY THE TRAIL OF DEAD - und zwar in Köln und zwar als Tour¬ 
auftakt. Nicht etwa eine ausgedehnte Deutschland oder gar Euro- 
patoumee. Keineswegs... TRAIL OF DEAD spielten einen mage¬ 
ren Gig in Deutschland, um anschliessend 3 Monate durch fucking 
Amiland zu düsen. Daher war ein Trip nach Köln also kaum umgäng¬ 
lich. Zudem Hess sich dieser Ausflug mit dem Besuch längst verlo¬ 
ren geglaubter Freunde verbinden. Wir quartierten uns also im Hotel 
Steve ein und Hessen uns suuuuper verwöhnen. Erst essen, dan¬ 
nach trinken, dann rauchen und schliesslich los zum Konzert, wel¬ 
ches sich in einem ziemlich schicken Laden namens Stadtgarten 
zutrug. Anscheinend ist dort normalerweise eher Jazz und HipHop 
angesagt... daher verwunderte das beschissene Publikum kaum. 
Zunächst einmal waren sogut wie keine Punks oder Hardcore Nase 
vorhanden. Lediglich ein Typ im Black Flag Pulli und Martin von EA80 
Hessen mich sicher sein, dass ich auf dem richtigen Konzert war. Der 
Rest der anwesenden Jugend bestand aus diesen hippen Arsch¬ 
backen, die meinen mit abgespacten Underground Klamotten und 
Wichserfrisuren bei ihren Lieblingsstars (At the drive in, Get up kids, 
Hot water music... obwohl durchweg ganz annehmbare Kapellen) 
irgendwie auffallen zu können. Da sind mir zutattoowierte Flam¬ 
menhemdträger mit Pomade im Haar und Greaser-Spiesser-Scheiss- 
Visage doch tausendmal Heber als diese Möchtegern-Individuellen 
studentischen VIVA2-Emo-Pissköpfe. Auf Arschgesichter, die stolz 
ihren Nietengürtel polieren und sich fast in ihre Tangas pissen, wenn 
sie mal einen Spritzer Bier abbekommen, scheisse ich! Vor allem 
wenn die ganze Bande dann nach dem Konzert erstmal zu McDo¬ 
nald rennt und sich ihre coolen Wohlstands-Burger in die schmieri¬ 
ge Hackfresse schiebt. Aberdas hat man davon... warum verirrt man 
sich auch auf solche Emo-Indie-Rock Konzerte, statt gemütlich die 
neue Lokalmatadore Scheibe aufzulegen und sich das letzte Schal¬ 
ke Match auf Video rein zu ziehen. Egal - ich lasse mir meinen Spass 
nicht versauen. 

AND YOU WILL KNOW US BY THE TRAIL OF DEAD leg¬ 
ten mit dem ersten Song ihrer Debüt LP los und fegten gleichmal so 
durch die Gehörgänge, dass ich mich wundem musste, wieso ich 
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diese Band immer als ruhigen Emorock mit gelegentlichen Power¬ 
parts beschrieben hatte. Hier wurde richtig dreckig losgerockt und 
ein super heftiges Noisebrett hingelegt. Und es ging gleich unge¬ 
bremst weiter. Die vier Jungs, die absolut ultrahässlich dreinschau¬ 
ten, spielten gleich mit den ersten Songs ihre Trümpfe aus dem Ärmel 
und Hessen mich nur noch begeistert strahlen. Das supergeile MIS- 
TAKES AND REGRETS wurde derbe runtergerissen und ausgekotzt. 
Richtig geil! Lediglich eine Schar von bescheuerten Fotografen und 
Kameramännern nervte total rum. Vor der Bühne rangelten wirklich 
nur affige Emopenner mit ihren teuren Digitalkameras herum, die die 
Bilder wohl für die Schülerzeitung ihrer beschissenen Gymnasien 
benötigen. Das legte sich zum Glück. Richtig Stimmung kam aller¬ 
dings auch nicht auf. Die Band gab vielmehr Vollgas, während das 
Publikum zurückhaltend ausharrte. Der Schlagzeuger, der sich mit 
dem Hauptsänger abwechselte kickte daraufhin erstmal ein paar 
Gläser ins Stock-im-Arsch Publikum. Als auch das nix half Hess sich 
der Gitarrist, der sichtlich bedrogt war, auf einen vor der Bühne rum¬ 
hockenden Althippie plumpsen. Fand ich sehr amüsant. Doch das 
Publikum Hess sich absolut nicht aus seiner oberöden Ruhe bringen. 
Mir war’s auch egal, denn AND YOU WILL KNOW US BY THE 
TRAIL OF DEAD gaben trotzdem richtig was her. Beim letzten 
Lied brach sogar noch ein Stümperpogo unter ein paar Oberschü- 
lem aus... ich musste lachen wie bescheuert, als dem einen dar¬ 
aufhin die Brille wie eine durch den Mixer gedrehte Drahtrolle in der 
Dummfratze hing. Aber nicht genug der Destruktion... denn nun leg¬ 
ten TRAIL OF DEAD los, als seien the WHO aus dem Grabe gekro¬ 
chen. Erst zerlegte der Bassist seinen Verstärker, warf dann seinen 
Bass quer über die Bühne und verliess diese. Wie auf Kommando 
drosch daraufhin der Sänger mit der Gitarre auf das Schlagzeug ein, 
während der Drummer mit der Snare die Bühnenbeleuchtung unter 
Beschuss nahm und 
auch erfolgreich war. 


folgte 


ein 




Schlachtfest, welches bestimmt 10 Minuten andauerte. Das Schlag¬ 
zeug wurde grosszügig in Einzelteile zerteilt und ins Publikum gepfef¬ 
fert. Direkt gefolgt von Monitorboxen, Mikroständem und sonstigem. 
Mit der Gitarre wurde die Basedrum demoliert und erneut die Beleuch¬ 
tung angegriffen. Letztendlich gab sie ihren Widerstand dann am viel 
zu harten Boden auf. Die Bühne glich einem einzigen Schlachtfeld 
und wir erfreuten uns an dieser coolen Rockshow, die Musikliebha- 
bem die Tränen in die Augen treiben würde. Genau wie dem Roa¬ 
die, der doch das ganze Konzert über peinlichst bemüht war, dass 
sich nicht ein Kabel verhedderte. 

Wir Hessen den Abend etwas gesetzter ausklingen - hockten uns in 
die geile Kneipe Low Budget und Hessen uns ein paar Kölsch mun¬ 
den. Gruss von hier aus an Steve und seine Kochkünste. 

FAZIT: Super unterhaltsamer Abend und generell ein schöner Aus¬ 
flug (Rückfahrt Köln-Freiburg 3 Stunden 45 Minuten - yeah, Blei- 
fuss!) 

SEXAPPEAL: Wie bereits kurz angemerkt handelte es sich bei die¬ 
sen vier Amerikanern um Ekelpisser bis zum Geht-nicht-mehr. Sel¬ 
ten habe ich eine Band gesehen, in der es wohl zum guten Ton gehört 
wie ein Arsch mit Ohren auszusehen. Es sah wirklich zum schreien 
aus, wenn der Sänger seine debile Fresse zusammenkniff, um ein 
paar Takte ins Publikum zu schreien. Wie vier Arschgeburten auf 
Klassenfahrt - und das ist noch geschmeichelt, denn der Schlag¬ 
zeuger hatte einen derart beschissenen Kopf, dass man meinen 
musste Jim Carry wäre unter eine Planierraupe geraten und würde 
nun versuchen in einer Band zu landen. Pfui Geier! 


Gleich am nächsten Abend stand ich schon wieder in der KTS auf 
der Matte, denn dort sollten am 17.2. 

PROTESTERA aus 

Schweden auflaufen. 

Ich hatte mir schon ____ 

überlegt, ob ich 
nicht gleich im T- 
ShirtzurKTS tra¬ 
ben sollte, denn 
schliesslich 
erwartete ich ob 
dieser coolen Band 
einen riesigen 
Haufen Crust- 
punk Maniacs, 
die wild im Kreis 
springen und sich 
harte Drinks in die 
Rachen prügeln. 
Fuck off - ich stand um 
22 Uhr auf ziemlich ver¬ 
lassenen Posten und 
suckelte etwas nervös an meinem 
Vitamalz. Immerhin kam ich so in 
den Genuss des Soundchecks, der mich 
schon voller Vorfreude auf den Rest des 
Abends blicken Hess. Gegen später tru¬ 
delte dann auch der ersehnte Mob an und 
gegen 23 Uhr ging es dann auch los. PRO¬ 
TESTERA spielen eigentlich recht kon¬ 
ventionellen Anarchocrust. Das geile daran 
sind die zwei Sängerinnen, die bei ihrem 
Gekeife auch noch von den anderen 4 Band- 
mitgliedem unterstützt werden. Das kracht 
dann schon sehr gut rein, obwohl ich mit 
I» Ä manchen der Ansagen so meine Pro- 
bleme hatte. Ich habe keineswegs 
I LlH| etwas dagegen, wenn man mit Punk- 
B musik Politik transportiert - nur wirkte 

■ ■ hier alles ziemlich austauschbar und 
B nicht gerade motivierend. Wenn ich mich 

m lal dagegen an die feurigen Reden von 
P. CATHARSIS erinnere, dann wirkten 

L alle Ansagen die PROTESTERA 

machten sehr klischeebeladen und platt. 
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Bitte nicht falsch verstehen - die Aussage ansich stimmte (zum gros¬ 
sen Teil), doch die Art wie sie rübergebracht wurde, riss bestimmt 
niemanden vom Hocker. Nichtsdesto trotz fetzten PROTESTRA 
mächtig ab, konnten mich aber aufgrund meiner grossen Müdigkeit 
nicht vollends überzeugen. 

FAZIT: Vielleicht wirkt die Band in andere Atmosphäre wesentlich 
aggressiver und aufpeitschender. Vor einem lauen Sonntag Abend 
Publikum machten sie allerdings nur stellenweise was her. 

SEXAPPEAL: Naja, ich glaube ich halte lieber meine Klappe, 
schliesslich betonten die Bandmitglieder nicht nur einmal, dass sie 
keine OBJECTS sind. 


An einem easy Donnerstag Abend verabredete ich mich mit Zombie 
für ein Konzert in der KTS. Wir hatten gehört, dass dort HELLBOUND 
auftreten sollten, doch so genau wusste das niemand. Wir nahmen 
uns vor, diesmal nicht all zu wild zur Tat zu schreiten und heute dem 
Alkohol zu entsagen. Gesagt getan müsste man da eigentlich anmer¬ 
ken, doch wir scheinen geborene Loser oder eben Dummschwätzer 
zu sein, denn schon bei der Vorgruppe entschlossen wir uns einen 
kleinen Abstecher zur Tanke zu machen, um diesem Indierock Gejam¬ 
mer zu entfliehen. Obendrei ergaunerte sich Zombie dann auch noch 
Freibier und ich wurde ohne Unterlass zum Rauchen eingeladen. 
Sack Zement, HELLBOUND spielten auch nicht und Oli von Civili- 
sation Records kotzte sich fast die Seele aus dem Leib - schliess¬ 
lich war er stundenlang über die Autobahn gebrettert, in Karlsruhe 
nach Freiburg verwiesen worden und musste hier feststellen, dass 
er noch nach Genf fahren müsste, um HELLBOUND live erleben zu 
dürfen. Ich selbst hatte schon erhebliche Schwierigkeiten die Augen¬ 
lieder oben zu halten, als dann endlich die asozialen Belgiern von 
SKREWHIS (oder wie hiessen die wirklich??) auf die Bühne tor¬ 
kelten. Der Dreadlockzottel-Sänger erinnerte mich an eine wind¬ 
schiefe Vogelscheuche und nachdem er ungeschickt um seinen Mir¬ 
koständer schwankte, erwartete ich jeden Moment den 
Zusammenburch dieses Wracks. Statt dessen orderte er erstmal 
eine Pulle Jägermeister und fing dann an wüste zu kreischen. Die 
Band bot wirklich ziemlich geilen Crustpunk (nicht zu hart und mit 
interessantem! Heavy Metal Einschlag) gepaart mit ausgekotztem 
Gesang. Gefiel uns allen sehr gut und je besoffener der Sänger 
wurde, desto mehr kam die Band in Fahrt. Um 0 Uhr 30 war dann 
Schicht im Schacht und hätte ich nicht meinen strammen Kollegen 
im Schlepptau gehabt, wäre ich bestimmt schon mit hängendem 
Kopf meinem Schlafstall entgegen getaumelt. Zum Glück konnte 
mich die liebste Schnapsdrosel jenseits des Urals aber davon über¬ 
zeugen jedenfalls die ersten paar Minuten der nun folgenden SOO- 
PHIE NUN SQUAD anzusehen. Und schon nach dem ersten Song 
war klar, dass ich die Band bis zur letzten Minute erleben MUSS. 4 
Musiker in beschissenen Kostümen und drei durchgeknallte Sänger, 
die so schnell laberten und sangen, wie spanische Fussballmode- 
ratoren. Und dazu eine krachig, knackige Musik mitTritt-ins-Gesicht 
Power und Melodie. Der Vergleich zu uralten Beastie Boys oder auch 
zu noch älteren Queers Sachen passt sicher ganz gut, wird dieser 
genialen Band allerdings nicht ganz gerecht. SOOPHIE NUN 
SQUAD begeisterten nicht nur durch ihre musikalischen Qualitä¬ 
ten. Das Publikum wurde vom ersten Song an in die Show integriert 
und musste allerlei komische Dinge mit sich machen lassen. AAAAA- 
llllll Gekreische bei ‘Donkey Call’. Armakrobatik bei ‘Cinder block’. 
Brüll-Competion bei Rattlesnake attitude’ usw usw. Es wurde nie 
langweilig, denn immer wieder wurden neue Abstrusitäten veran¬ 
staltet: Trockenskaten, Puppentheater, Stagedive und Verklei¬ 
dungsfest, etc. SOOPHIE NUN SQUAD sind die absolut coolste 
Partyband die mir je untergekommen ist. Dem Publikum blieb gar 
nichts anderes übrig als mitzumachen und auf jeden Jokus einzu¬ 
gehen. Ausserdem ist die Gruppe alles andere als unpolitsch und 
verbindet hier Anspruch und Spass in ungeahnt lockerer Art. 

FAZIT: WELTKLASSE... und ich kam erst um 3 Uhr knalldicht nach 
Hause!!! 

SEXAPPEAL: Yeah, der kleine Bassist von SKREWHIS war ja 
schon ganz heiter anzusehen. Ein Kassengestell auf der Nase, wel¬ 
ches sich nicht mal ein greiser Maulwurf verschreiben lassen würde, 
zwei Köpfe kleiner als ALLE anwesenden und zutätowiert bis unters 
Kinn. Er gab sich redlich Mühe der Held des Abends zu werden, 


kackte dann aber gegen die Horde von homosexuell überschäu¬ 
menden Amerkianem ab. Absoluter Übergott war der Hausfrauen¬ 
jesus. Ein Typ mit langer, wallender Matte, einem spektakulärem Almö- 
di-Rauschebart und einem Fummel, den noch nichtmal Else Kling 
aus der Lindenstrasse tragen würde, ohne angewiedert in Ohnmacht 
zu fallen. Dazu ein neckisches Augenband, was die sado/maso-Ader 
dieses Lovers betonen sollte und fertig war unser HAUSFRAUEN¬ 
JESUS. Dagegen sieht der olle Herr Turboneger Sänger wie ein Rot¬ 
käppchen mit Hühnerbrust aus. Zombie schaffte es sogar dem süs¬ 
sen Hengst auf die behaarte Pranke zu küssen. Insgesamt hatte er 
diesen Abend den Stich auf seiner Seit, so schaffte er es auch noch 
dem sweety Michael (eine High-School-Hackfresse zum verknallen) 
einen widerwärtig tuntigen Fummel abzuluchsen. Ich begnügte mich 
derweil mit Sänger Nummer zwei und dem Bassisten, die zwar Scheis- 
se aussahen, aber auf deren spillerigen Junkiefiguren ich nunmal 
abfahre. 


Am Ende eines ausgiebigen Konzertmarathons (Freitag, Samstag, 
Montag und Dienstag) stand am 21.5. eine ganz besonders hübsche 
Perle, der musikalischen Gattung. BOBBY CONN, der Vater aller 
Mütter die glauben ihre Söhne besässen Entertainerqualitäten - LIVE 
und WAHRHAFTIG. Wer zum Geier ist BOBBY CONN? BOBBY 
CONN ist die passende Antwort auf alle Fragen. BOBBY CONN 
ist die Reinkarantion der Popgötter. BOBBY CONN ist verrückt und 
genial, BOBBY CONN ist bezaubernd und amüsant. Und ganz 



nebenbei schreibt er Songs, die eine erstaunliche Parallele z 
Sex aufweisen! Für mich stand einfach fest 
- ihn MUSS ich gesehen haben. Also 
liess ich mich auch nicht von der Stre¬ 
cke Freiburg/Zürich abschrecken, denn 
in der schönen Stadt am Züri¬ 
cher See fand das Konzert 
in einer schicken Cock¬ 
tailbar statt, die von 
widerwärtigstem 
Publikum besucht 
war, welches man 
sich in schaurig schö¬ 
nen Tagträumen 
erdenken kann. War 
ich schon bei TRAIL 
OF DEAD dem Erbre¬ 
chen nahe, so über¬ 
trafen die anwesen¬ 
den BWL-Studenten 
jedes Mass an pein¬ 
licher Schicki-Micki- 
Idiotie. Wie ich es lei¬ 
den kann, wenn sich 
Einheitsfressen auf 
‘ausgeflippt’ trimmen 
und mit Spängerchen 
im Haar herantraben. 

Viel der Anwesenden 
nahmen das Konzert 
wohl nur nebenbei 
wahr, schliesslich war 
es mit 10 Franken 
sogar billiger als alle 
vorrätigen Cocktails 
(angefangen bei 
13,50 Franken). 

Soviel mal zu den 
finanziellen Probleme 
der Schweizer Fick- 
Fack-Studenten- 
Jugend. Aber egal, 
wir prellten die Zeche 
(ein Eimer Apfel¬ 
schorle und ein 
Dünnbier) und genos¬ 
sen zu später Stunde 
das Konzert. Um 23 
Uhr 30 ging es los. 
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Bobby und seine 4 Mitmusikanten betraten im abscheulichsten Out¬ 
fit die Bühne. Die komplette Band war in enge, kreischgelbe Jeans 
gepresst. Dazu trugen sie grasgrüne, ärmellose Oberteile, die müh¬ 
sam über den Speckschwarten zugeknöpft wurden. Bobby mit sei¬ 
ner affenartigen Prinz Eisenherz meets Helge Schneider Frisur, hatte 
sich die Augen mieserable geschminkt und der Bassist protzte gar 
mit einer kompletten KISS-Maskierung. Und dann ging es los. Der 
‘Klassiker' ‘I can’t live is living is without you’ wurde in einem röcheln¬ 
dem, heiserem, hysterischem Katzengejammer in seine Einzelteile 
zerlegt-nur um zu veranschaulichen, wie trivial unsäglich und nichts¬ 
sagend schwülstige Popmusik sein kann. Noch ganz benommen von 
dieser Darbietung legte BOBBY CONN einen Kanister Nitro ins 
Feuer und schrammelte mit ‘Angels’ einen meiner Lieblingssongs 
herunter. Ich war begeistert von den glamourösen, tuntigen Gefüh¬ 
len, die BOBBY CONN nun vertonte. Seine versteckten politischen 
Statements wirkten genau so überzeugend wie das Gefühl an etwas 
ganz besonderem Teil zu nehmen. Sein dezentes herunternudeln 
gängiger Rockklischees und sein masslos übertriebener Gospelge¬ 
sang, trugen dazu bei, dass man glauben mochte, dieser Mann kreie¬ 
re die Welt neu. Dabei bedient sich BOBBY CONN nur an allen 
altbekannten Mitteln, überzieht die Klischees, behält die interes¬ 
santen Parts und kombiniert ungewohntes - keine Frage, dadurch 
besitzt er weit mehr als nur eigenen Stil’. Weiter ging es mit ‘Golden 
Age’, ‘You come a long way’ und fast der kompletten ‘Golden Age' 
Platte. Nach einer Stunde machte die Schweizer Polizei einen Strich 
durch die Rechnung und drohte mit Beendigung des Konzertes. Ver¬ 
dammt, verdammt, verdammt. Es ging also zunächst etwas ruhiger 
weiter, bis BOBBY CONN fragte, ob wir nun etwas schnelleres 
hören wollten - auch auf die Gefahr hin, dass uns die Polizei mit 
ihren Knüppeln vertreibt. Aus dem Publikum wurde ‘United Nations’ 
vorgeschlagen und sofort wurde der Song angestimmt. Ein wunderbar 
punkiges Stück, mit herrlichem Gesang und mitreissendem Rhyth¬ 
mus - besser hätte eine Ausklang für dieses Konzert nicht verlau¬ 
fen können. 

FAZIT: GROSSARTIG!! 

SEXAPPEAL: Nun, zu BOBBY CONN und seiner Band muss man 
sagen, dass sie an Attraktivität kaum zu unterbieten sind. Das fängt 
beim Gitarristen an, welcher aussieht wie eine Mischung aus Lemmy 
von Motörhead und Axel Rose. Der Bassist mit seiner KISS-Fresse 
frönt auch der langen Haarpracht - hat zwar körperlich ein paar Vor¬ 
züge, sieht aber sonst auch seltendumm aus. Der Schlagzeuger hat 
frappierende Ähnlichkeit mit einem Holzkopf, dem irgend ein Strolch 
ein mittelgrosses Vogelnest auf die Birne platziert hat und BOBBY 
CONN ist die Unansehnlichkeit in Person. Klein wie ein Begren¬ 
zungspfahl (dazu auf hochhackigen Schuhen - man sollte schon zu 
seinen körperlichen Schächen und Gebrechen stehen), feist und 
schwabbelig wie eine Fischverkäuferin, mies tattoowiert und mit einer 
Pottfrisur bis zum Gallenkrampf. Aber diese Stimme, diese betören¬ 
de Wirkung seiner Worte... 


ich bisher noch nicht live erleben durfte zogen mich dann jedoch 
magisch vor die Bühne. Ich kann nicht mal genau sagen weshalb, 
aber diese Band begeistert mich einfach masslos. Auch Herr Boll 
aus Freiburg und zahlreiche andere Gesichter, von denen man nie 
genug bekommen kann, jauchzten fröhlich mit und Hessen den 
anfangs etwas störrischen Auftritt der Luxemburger immer besser 
werden. Als dann auch der Sound zurechtgeschustert wurde, stand 
einem fröhlichen Fest nichts mehr im Wege. Ohne meine Lieblings¬ 
songs gespielt zu haben, verabschiedeten sich PETROGRAD von 
der Bühne und machten Platz für LA FRACTION, die das letzte 
mal vor bestimmt 5 Jahren gesehen hatte. Damals noch etwas ver¬ 
schüchtert als Vorgruppe von GRAUE ZELLEN - heute als Party- 
Spreng-Kommando aller erster Kajüte. Verdammt waren die schnell. 
Wirklich beeindruckend wie die Band losschredderte und die Sän¬ 
gerin perfekt losquietschte. Der Sound war nun auch aller erste 
Sahne und die Punks tanzten im wildesten Ringelrein. Es war abso¬ 
lut geil und ich konnte meinen Mostkopf auch nicht länger stillhalten 
und tobte munter mit. Es waren nun gut und gerne 300 Punks anwe¬ 
send, die hier eine äusserst coole Party schmissen und sich kei¬ 
nesfalls dem Prügelpogo hingaben. Ganz im Gegenteil, so wurde 
doch hippiesk der Pogo unterbrochen, um nach verschollenen Bril¬ 
len zu fahnden. Irgendwann ging mir die Puste aus so verbrachte 
ich den Rest vom superguten Auftritt direkt vorder Bühne. LA FRAC¬ 
TION waren schonmal ein absoluter Gewinner - um so mehr war 
ich auf SIN DIOS gespannt, die ich ja just zwei Wochen zuvor in 
Spanien erleben durfte. Mit ihrem üblen Englisch kündigten sie den 
ersten Song an und schon ging es los. Kämpferisch, wild und gewal¬ 
tig. Klar, wer hätte anderes erwartet, SIN DIOS begeisterten auch 
vor deutschem Publikum, welches zwar nicht 1A textsicher ist, sich 
aber wirklich Mühe gab alles lauthals mitzugrölen. Bei den richtig 
geilen Hits klappte das auch wunderbar. Die Stimmung war bombig, 
wenn auch - durch den verheerenden Auftritt von LA FRACTION 

- nicht mehr ganz taufrisch. Wurscht, denn SIN DIOS sind einfach 
geil und gut. Heult euch doch die Augen aus dem Schädel, wenn ihr 
sie verpasst habt!!! 

Den Rest der Nacht gestalteten wir uns dann so angenehm wie mög¬ 
lich. Als uns auf der A8 Richtung Karlsruhe die Lichtmaschine kolla¬ 
bierte eierten wir im Gänsemarsch zur nächsten Notrufsäule, wo sich 
Martin von Aushilfstelefonisten ankacken Hess (‘Sie sprechen nur 
nach Aufforderung!!!’). Zurück am Wagen wurden wir von den Bul¬ 
len zum nächsten Parkplatz geschleppt. Von dort ging es mit dem 
ADAC Abschleppwagen zu einer üblen Vorstadt-Tanke wo sich das 
anwesende Bauemvolk mit Fleischkäse-Brötchen vollstopfte und 
wilde Sprüche riss: 'Ey, isch blas dir gleich au eine’. Nachdem wir 
nur noch ungläublig glotzen konnten, wurden wir mit dem Taxi zurück 
nach Stuttgart verfrachte, wo wir schliesslich einen Leihwagen bestei¬ 
gen konnten. Um 7 Uhr morgens waren wir dann zurück in Freiburg 

- ach wie schön. 

FAZIT: Gelungener Abend- der relaxte Ausklang war allerdings alles 
andere als ‘easy going'. 


Kaum ein paar Tage später und immer noch nicht auf dem richtigen 
Dampfer sollte es ins ferne Stuttgart gehen, wo sich ein internatio¬ 
nales Punkfest der Superlative zutragen sollte. Also erblasst vor 
Neid, wenn ihr hier lest wer gespielt hat: CONTRAVENE 
ATROCIOUS MADNESS (US), TEMPO ZERO (IT), AMEN 
81, PETROGRAD (LUX), LA FRACTION (FRA) und SIN DIOS 
(ESP) . So, ihr Versager und ewigen Stubenhocker, hat es etwa mehr 
Spass gemacht den Grand Prix der Euroidioten anzusehen. Ich schät¬ 
ze nicht, denn obwohl wir etwas verspätet ankamen und daher ATRO¬ 
CIOUS MADNESS verpassten, lohnte der Abend gewaltig. 
Zunächst mal, bewiesen wieder alle wichtigen Fratzen, dass der 
Zahn der Zeit zwar zügellos nagt, aber eben doch niemanden so 
recht runterfrisst. Daher viele viele viele Leute von Nah und Fern, 
die man teils öfters, teils kaum vor die Linsen bekommt. Grosses 
Hallo und viel BlaBla retteten über die ersten paar Bands hinweg, 
die ich mir wegen verstopfter Nase und drückenden Ohren erstmal 
ersparte. TEMPO ZERO scheinen ohnehin öde gewesen zu sein 
und CONTRAVENE gibt’s auch noch in Freiburg und Offenburg zu 
sehen. AMEN 81 legten dann mit einer Horde von technischen Pro¬ 
blemen los, krächzten dann einen matten Sound über die Anlage 
und hatten mich folglich als mitgrölenden Gast verloren. Egal, schliess¬ 
lich gab’s genuch zu debatierren und lästern. PETROGRAD, die 

__ 


'ON2ERTE 


SEXAPPEAL: Nun, an diesem Abend strotzes es ja nur so, vor omni¬ 
potenten Männern, die fleissig den Prollalarm auslösten und durch 
ihren Balztanz, den sie vor dem Jugendhaus aufführten, glaubten 
Frauen beeindrucken zu können. Wenn sie wüssten, dass sich bei 
solcherlei Affen-Deppen-Pogo-Geprolle nicht mal Homosexuell orien¬ 
tierte auf ihre Kosten kommen - dann hätten sie womöglich Gnade 
gehabt. Statt dessen eierte man strackedicht auf und ab und ver¬ 
suchte die Gegenmannschaft umzuboxen. Kein Wunder dass nach 
das Klo verstopft war mit Speed- und Koksnasen, die versuchten 
ihre körperlichen Ermüdungserscheinungen mit weissem Pulver zu 
übertünchen. Erbärmlich!!! 

Von den Bands her sah es auch nicht gerade over-the-top aus. Gut, 
SIN DIOS kann man männliche Reife zusprechen, aber bei solch 
einem Kraut und Rüben Englisch flacht jede Kommunikation auf 
Floskeln a la want to give head?’ ab. Als einziger Süssling wäre dann 
noch Diff von Petrograd anzumelden. Schicke Tattoowierungen und 
die verliebteste Stimme der Welt. Ganz sicher etwas für Romanti¬ 
ker. Also genau unser Kaliber. Leider klappten auch aufdringliche 
Annäherungsversuche nicht wirklich. Ich entschloss mich also die 
Heimfahrt in den Armen von Rainer zu geniessen - leider kam es 
nicht zu einem wildromantischen Abschluss des Abends. Die Licht¬ 
maschine stellte sich zwischen unsere Liebe - VERDAMMT!!! 
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Promofirmen s,nd w,e die Pest am ™"°™ 
nur einmal ein gutes Review im Plast.c Bomb 
hatte dem klebt das Geschmeiss an den Haken 
w!e zäher Kaugummi Der Briefkasten wird md 
geradezu lächerlichem Infomull zugebombt un 
der e-mail Account meldet täglichen News- 
Schrott von Superlativen Hyperkackegrupp 
aus Übersee Es ist mir ein absolutes Rätsel, w.e 
die Mitarbeiter von Promof.rmen nur so vertagen 
sein können. Es kann mir doch niemand we.ss 
machen, dass man Bands nur deswegen11.eben 
und abfeiern kann, weil der eigene Kontostand 
von eben |enen Krüppelkapellen ausreichend 

oedeckt wird Wie dem auch immer sei... man ver¬ 
suchte ^r schon recht häufig Interv.ewterm.ne , 
und überflüssige Promo- ^ . 

platten au f zuschwätzen Ein- ■ m ■ ■ 1 

mal liess ich mich dazu hm- ■ ■ ■ 
reissen und veranlasste. B W B B J 
dass man mich auf die ^ 

Gästeliste für einen soge¬ 
nannten Hardcore Event kritzelte. ^ -jo 

IGNITE sollten nebst ein paar anderen B I 

Pillepalle-Combos (ich stand zusam- ■ 
men mit dem Tennisspieler auf der J 

Liste von so einer Kindergartenband) 


"wichtigen Gästeliste stand Die Q^yor 

rasselte die Stufen herab und ^te s jch am Fuj^ 
Treppe angekommen 9 erad ® n ° nlasste 9 mehr Betäub- 

bissen also in den säuern p selber bezahlen 

Schmeckt natürlich Scheisse. wenn » 

muss - demzufolge erbrach ,ch m ch kurze Z P 
„oben den Flipper Ich bemedde^s. ^ 

der Metalltyp. der fleisig Tennisspieler und ich 

seinen Rucksack abges e ^ langhaarige 

machten uns Heber aus dem Staub bevor d , eses 


ULTIMATIVE 


HARDCORE \ \( ill f 


Das Konzert sollte schon gegen 21 Uhr beginnen 
da wir aber davon ausgingen erstmal sowie 
nichts zu verpassen verabreichten wr uns ,m 
meinem Luxuskabuff lieber ein paaru 
die Lust und Laune etwas zu lockern. Gege 
zirka 23 Uhr torkelten wir schliesslich reich 
V* lieh angeschlagen - um nicht zu sagen 
-v HACKESTRAMM - in Richtung Crash 
\ wo wir schon am Eingang mitleidig 
\ beäugt wurden und nur deswegen 
Einlass fanden, weil ich es 
nach mehrmaligem 

Anlauf doch noch 
^ schaffte zu artiku- 
_ * '\ lieren dass 

\ unser beider 
jp \ Name auf der 



Miss¬ 
geschick bemerken 

würde. Auf der Buhne . ^ l'lOlCH 

I standen derweil SNFU. ■ 

d,e aber völlig pub||kum bege ,stert mit. Tennis-1 

waren Dennoch tanzte da daraus die Stagediverl 

Spieler machte sich einen da 9 s n0C h I 

zurück auf den Boden 4P ziehen Anfangs* PP Als er dann I 

rech. gut und ich amüs ' e 2 n :il P ^zsm. Fanatiker anl 
jedoch ungestühm einen Kom/Ump B zz ^ ^ und | 

seinen hinterher. Wir verschanzten I 

stürmte uns mit 3 oder 4 m Türsteher - dem wir! 

uns be, Micha ,1h ,hnen beim Tanzen 

erzählten die Jung^ seien sauer^nd ch|agen häUe . Fur l 
ausversehen e n Bier na(urlich kem Verständnis I 

SO einen Kinderkack hat c r hiäae an Wir hatten I 

und drohte den Dorfhanseln * Swas Ruhe und 
also dank unserer klein N^ 9^ Bongs |(n Nolau s.| 

rissen gemeinsam mit danach so gut. dass wir I 

uns entschlossen IGNITE a kochte und wir I 

waren ihre ersten Song .»»‘ e^hen und alberten 

taumelten ein wemg durcfi ^ Qkay nervten abe , I 

) rz 

songs grölten Gegen 1 Uhr wei te ich neben d^ ^ . 
pissen gehen und entdec . d ^ ^ packen , ch ergriff I 

gerade dabei waren ihNjä^^ Tenn , ssp , e ier herbei I 

die Gelegenheit und p Gefährt. Tennisspieler I 

Gemeinsam näherten wir u raun te dem Gitarristen I 

gab ein Wispergeräusch sich uncHaurüede^ Voll-1 

ein vernuscheltes want What the fuck ondl 

null nmetschte ein entgeistertes What _J 





-P-ler und ich mertden ™ ^ IT" und I | 

angen lassen Ke rl musterete uns kurz I 

, und Stöhnen unterlegt üe' Ker mustere I 

rH-Ä-.d 1 

===== 

' eine geniale bio y n^bstahl von Bananen I 

' säst und d^Kolwe zur Drogenschiebern ausl 

JrSSSl 

ÜH2 SSm 

au,nette und ers.mal Ke,nun ^Ks .on-h gab^h 
0 ^ nU ::,tttefttlt"nn,ssp,e,e,h,n.e r he, 
T'r r M,t verdamm, viel Schwung zog 

»Std 

s-~| 

^,r^bend,e ==S - 

, Boden und rappelte m.ch erst langsam ^ als ich sam 
H _ r Tpnmssoieler sich immernoch mit dem Sange 

hnuten uns d,e Tursteher des Crashs von hinten ^ 
en Weg ab Sie hatten zwar die Schlägerei 
,cht mitbekommen, aber Tennisspielers 

Seqrole gehört und den Wurf der F asche MHh 

insehen Ohne lange zu fackeln kas- 

werte ,ch eine ordentliche Kopfnuss. f 

Tennisspieler der schon wieder in , 

<ampfeshaltung stand bekam einen A 

Rassischen Kungfu-Tntt durch 
die Schnauze gezogen und - ^ \ 
wurde anschliessen an den ^ ..s^ 

Haaren auf die Strasse | j. 

gezerrt Auch ich wurde s ^ 

gestossen und A 

geschuckt. bis ich ^ 
rücklings über ein ^ 
paar Fahrräder s 
_ - J 


Tel und mir beim Sturz die Handbalten' i' ke 1 
Wir verpissten uns zum Chinesen urr«die Ecke I 
und vernahmen nur noch die dumpfen Besch,mp-1 
i funqen und Drohungen die uns hinterher gerbten I 

I den Beim Chinesen versuchten wir erstmall 
ere Wunden zu waschen wurden dann tedoch I 
der Belegschaft rausgeworfen .■"' **£1 
in auf noch mehr Arger halten wir heim besten I 
len keinen Bock mehr. Doch zuruct auU^ I 
,sse kam uns schon der Drummer von IGNITE I 
gegen verdammt es reichte doch nun wirk-1 
q aber der Typ der sich wahrend dem ganzen I 
halt sowieso zuruck gehalten haMe^hatte uns I 
ie Cola mitgebracht und quatschte gle chl 
ruflos dass das alles sehr Scheisse getauten I 
, dass es Ihm sehr leid tue. wie sie^ seine ! 
indkolleqen benommen hatten und dass wir I 
e , ,cm böse sein sollten Wir waren ersteun I 
,d nahmen erslmal die Taschenluche- aod» * 

,S zum Blut abwischen entgegen hielt Nach ein I 
ar Takten smal.-talk und Besänftigungen, kam I 
dann .edoeb zur Sache Er meinte eher beo I 
ufiq but guys. don t you have coca.n Ich I 
achte ich hatte mich verhört doch als er seme I 
-orte noch einmal etwas deutlicher wiederholte I 
purte ich das Verlangen e.nfach los zu kotze . I 
rh spuckte dem Typ eine Wütige Rotz^hung I 
rs Gesicht Tennisspieler spieh d,Cola die er . 
,erade in sich kippte htnlerher und « ;r P ass '®l 
em Depp einen Arschtntt Er verpisste sich und I 
ictemptte über die damn Krauts wahrend wirl 
ms zur nächsten Tanke aufmachten wo unsl 
Tennisspieler noch eine Flasche 0u “J'' 31 '' 6 I 

,ch derweil den Tankwart mit meiner Frage nach I 
Verbandsmaterial ablenkte. Be, mtr zu bausei 
Lessen wir den Abend m,t reichlich Alkohol undl 
Wu^m Blut ausktmgen T,a. soviel mal zu diesem 

Abend Herzlichen Dank natürlich an die 

firma. die uns diese unvergessliche, kosten 
günstige Nacht spendiert hat Es war J 

reizend und herzallerliebst 1 
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Hi, wi« geht»? ErzAhi doch mal was über dla Bandge- 
schichta atc. 


i 


Die Band wurde im Dezember 1997 gegründet. Vor DIR YASSIN 
war ich (Federico, Vocals) Mitglied in einer anderen Hardcorepunk 
Band namens NEKHEI NAATZA, welche von 1990 bis 1997 exis¬ 
tierte. Wir veröffentlichten eine LP, eine 7", zwei Tapes und mach¬ 
ten eine Tour durch die USA. Adi (ebenfalls Sänger) war auch 
beim letzten Line Up von NEKHEI NAATZA dabei. Davor war er 
bei PUBLIC DOMAIN (haben ein Split Tape mit 
NEKHEI NAATZA gemacht) und einigen 
anderen Bands. Haim (Bass) spielte in 
WACKOUT (haben ein Tape 


dings von linksradikalen / anarchistischen Ansichten sprichst, 
dann "Ja!". Man erfährt sehr viel Kritik, Hass und selbst Gewalt 
gegen einen, wenn man es wagt diese laut zu äussem. Vor allem 
wenn du die Armee kritisierst kannst du Ärger mit dem Staat und 
der Geheimpolizei bekommen. Zum Beispiel 
veröffentlichten einige Mitglieder von DIR 
YASSIN mit anderen unserer Freunde 
ein Zine welches öffentlich davon 
sprach sich zu weigern der 
Armee zu 




veröffentlicht) 
und NEGATIVE IMPACT 
(welche sich vor einiger Zeit wie¬ 
der zusammengefunden haben!) 
mit unserem momentanen Drum¬ 
mer Nir. Sie spielen ebenfalls noch 
in der Grindband LEHAVOT. Yonni 
(Gitarre) spielte zeitweise in eini¬ 
gen lokalen Bands. 1998 veröf¬ 
fentlichten DIR YASSIN ein Demo und eine CD-R und spielten 
einige Gigs in Israel. Im Herbst 1999 spielten wir 28 Shows in 
Deutschland, Italien, Spanien, Frankreich, Belgien, Holland und 
der Tschechei. Das Ganze lief wirklich gut, v.a. wenn man 
bedenkt, dass wir bis dato im Ausland noch nichts ver¬ 
öffentlicht hatten. Unsere T (auf Thought Crime’) 
erschien dann eine Woche nachdem die Tour anfing, 
also kannte noch niemand unser Zeux. Dennoch waren 
die Reaktionen grossartig und die meisten Konzerte gut 1 
besucht. Zwischen Februar 2000 und August 2001 war 
die Band inaktiv, da zwei Mitglieder nach Europa zogen 
und unser alter Drummer Fede die Band verlassen hatte. 

Aber letzten Sommer fanden wir dann alle in Amsterdam 
zusammen und nahmen neue Songs auf, worauf unsere zweite 7" 
auf ’Lengua Armada' veröffentlicht wurde. Wir taten wirklich gar 
nichts bis Februar 2002, wo wir eine zweiwöchige 
Skandinavien Tpur absolvierten. Die meiste Zeit lief 
auch sie grossartig! 


DIR YASSIN aus 
Israel sind dank ihrer zwei EPs, 
einer Europatour und zahlreichen Interviews 
keine Unbekannten mehr. Mittlerweile ist fast die 
komplette Band nach Europa übergesiedelt, was 
faktisch das Ende der Band bedeutet. Allerdings 
nur fast, denn getourt hat die Bands erst Anfang 
des Jahres 2002. Das vorliegende Interview wurde 
auf http://www.crustpunk.de veröffentlicht. Da es 
sehr ausführlich auf den Nahostkonflikt eingeht, 
habe ich mir die Erlaubnis erbettelt es auch in 
gedruckter Form zu präsentieren. Vielen Dank! 


dienen, Tips gab wie 
man diese umgehen könne und deshalb 

ernsthaften Ärger mit der Amtsge¬ 
walt bekamen. Eine strafrechtliche 
Verfolgung welche beinahe statt¬ 
gefunden hätte, hätte einige Jahre 
in einem sehr isolierten Knast 
bedeuten'können. Glücklicher¬ 
weise passierte das nicht, aber ich 
weiss, dass das nicht der einzige 
Fall war in dem starker Druck aus¬ 
geübt wurde um zu versuchen 
Systemkritiker zum Schweigen zu 
bringen. 




Aber nochmal: die Tatsache, dass wir jüdisch sind macht es für 
uns wesentlich einfacher als für Araber unsere Ansichten auszu¬ 
drücken und einige Dinge zu tun. Es sind die arabischen System¬ 
kritiker die unter wirklicher Strafverfolgung leiden und ihr 
Leben in Gefahm bringen, insofern wäre jegliche Art von 
Vergleich zwischen unserer und ihrer Situation lächerlich. 
Wir (jüdische Bürger Israels) hab ein sehr, sehr einfa- 
I ches Leben verglichen mit allen Palästinensern und ich 
J* denke, dass es unsere Aufgabe ist unsere Privilegien 
dafür zu nutzen das israelische Apartheidsystem zu 
^SSTW zerctören!" 

Wie schafft ihr es Platten von Punkbands in Israel zu bekom¬ 
men? Gibt es irgendwelche Distros wo ihr euer Zeug kaufen 

könnt oder is es quasi unmöglich überhaupt irgendetwas 
zu bekommen? 



Für uns ist ss ziemlich ungewöhnlich von 
Bands aus Ländern wie Israel zu hören. Ist es 
nicht schwer für euch zu existieren? Wie sind 
Reaktionen und Akzeptanz in Israel? Gibt es 
von staatlicher Seite aus irgendwelche Mass¬ 
nahmen gegen euch und eure Ansichten? 




Falls du meinst ob es ein Problem ist in Israel wie ein ’Punk’ aus¬ 
zusehen (Iro, Lederjacke, Springerstiefel): naja, ich glaube, dass 
du obwohl es nicht in der Form akzeptiert wird wie in Europa nicht 
deswegen verprügelt wirst v.a. in den grossen Städten. Scheisse, 
Models und FussbaUspieler haben den ’Punk* Look jetzt seit eini¬ 
ger Zeit übernommen. Aber nochmal, ich laufe jetzt schon seit 
über einem Jahrzehnt nicht mehr so rum, insofern weiss ich es 
nicht wirklich und es interessiert mich auch nicht. Wenn du aller- 


Israel hat keine grossartige Geschichte im Bezug auf 
das Produzieren von bekannten Rockacts, mit all seinen 
Unterkategorien. Eigentlich könnte man ganz einfach 
/ behaupten, dass Israels kultureller Beitrag für die Welt 

bis jetzt allgemein nicht besonders eindrucksvoll war. 

.* —•*'**"* Trotzdem ist Israel schon seit einigen Jahrzehnten 
ziemlich auf dem laufenden mit dem was in der westlichen Welt 
sowohl im kulturellen, als auch im musikalischen Bereich so pas¬ 
siert. Es zieht da auf alle Fälle mehr mit als die anderen Länder 
der Region. Punk kam hier auch schon 1977 an und es werden 
seitdem Punkplatten in speziellen Geschäften verkauft. Als ich so 
in etwa 1988 damit begann HC/Punk zu hören gab es in Tel Aviv 
einige Läden, die grossartige Platten führten, welche ich wirklich 
sehr billig kaufen konnte weil damals kaum mehr Leute auf so 
Zeug standen und die Läden ihr Vinyl loswerden wollten um sich 
mehr CDs anzuschaffen. 
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Heutzutage ist es nahezu unmöglich HC/Punk auf Vinyl zu finden, 
ausser man bestellt es per Post. Es ist sogar schwer das eher 
DIY Zeux auf CD zu finden, aber es scheint so als würden mehr 
Kids im Ausland bestellen. Ich schätze, dass das Internet eine 
Menge damit zu tun hat. Einige Kids verkaufen auch Zeux auf 
Shows oder machen billige lokale Versionen von ausländischem 
Zeug um den Leuten die Musik näher zu bringen. 

Ihr bezeichnet euch selbst als "Antizionisten” - was 
bedeutet das für euch genau? Was denkt ihr über den 
aktuellen Konflikt zwischen Israel und Paslüstina? 
Wer sind eurer Meinung nach die Aggressoren, wie 
kann die Gewalt gestopt und wie können die Proble¬ 
me gelöst werden? Ich finde es wirklich schwer mich 
auf genau eine Seite der beiden Parteien zu stellen 
da man meiner Meinung nach auf beiden Seiten Ver¬ 
antwortung für die Gewalt finden kann. Was sind 
eure Standpunkte? 
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Ich hoffe, dass niemand 
ernsthaft eine tiefgehende 
Darstellung eines solch kom¬ 
plexen Themas wie dem 
israelisch / arabisch-palästi¬ 
nensischen Konflikt in einem 
Format wie diesem hier 
erwartet, aber ich versuche 
trotzdem meine Meinung 
über einige Hauptprobleme 
wiederzugeben. Zionismus 
kann als eine Adoption einer 
europäischen Ideologie 
(Nationalismus) des 19. Jahr¬ 
hunderts zur Lösung von Pro¬ 
blemen und Diskriminierung 
welche viele jüdische 
Gemeinden in West- und 
Zentraleuropa erfahren mus¬ 
sten, gesehen werden. Anti¬ 
zionismus bedeutet nicht nur 
die Ablehnung von den Din¬ 
gen für die der Staat Israel zu 
stehen scheint (Apartheid 
gegen Araber in "Palästina") 
sondern auch eine "lokale 

Ablehnung" der Annahme, dass Nationalismus eine lebensfähige 
Lösung auf lange Sicht sein kann. Auch eine echte Lösung für die 
Probleme an welchen die Palästinenser (und die meisten Men¬ 
schen auf der Welt) leiden geht weit über eine Erschaffung einer 
unabhängigen Einheit hinaus. 

Also während sie ein moderner Versuch aber dennoch durch älte¬ 
re jüdische Traditionen und Erwartungen beeinflusst war, fand die 
zionistische Bewegung (in ihren verschiedenen Manifestationen) 
bei vielen jüdischen Menschen, von religiösen Traditionalisten bis- 
hin zu Sozialisten und Kommunisten Anklang. Aber nochmal: das 
bedeutet nicht, dass alle jüdischen Menschen im späten 19. Jahr¬ 
hundert oder später zum Zionismus tendierten - selbst heutzuta¬ 
ge leben die meisten Juden ausserhalb Israels. 

Während Tausende bis zum Beginn des Zweiten Weltkrieges von 
Europa nach Palästina auswanderten (heutiges Israel, welches 
damals Teil des türkischen osmanischen Reiches war und später 
von den Briten regiert wurde), gab es im Land immernoch eine 
arabische Mehrheit bis weit in die 40er Jahre hinein. Die meisten 
Bewohner lebten dort seit vielen Generationen und die jüdischen 
Gemeinden in Palästina waren relativ klein. 

Der Holocaust war für viele Juden die Bestätigung, dass sie ein 
eigenes Land brauchen. Obwohl es auch schon vor der Ankunft 
von Überlebenden des Holocaust und europäischen Flüchtlingen 
Pläne für die Erschaffung eines jüdischen Staates in Palästina 
gab (was viele Zionistenführer forderten und über das sie viel 
schrieben) stand dessen Erschaffung nach dem Zweiten Welt¬ 


T 


krieg nahe bevor. Die UN stimmte für eine Teilung Palästinas in 
zwei Staaten (ein jüdischer und ein arabischer) aber die (arabi¬ 
schen) Palästinenser lehnten diesen Vorschlag ab. Krieg folgte 
und das Resultat war die Erschaffung des Israelischen Staates in 
dem ganzen Gebiet. 

Einige sagen jetzt vielleicht, so wie die Mehrheit der zeitgenössi¬ 
schen Israelis, dass es Palästinas Fehler war der Teilung nicht 
zuzustimmen und dass sie all die Probleme selbst geschaffen 
haben. Andere antworten vielleicht, dass die ganze Idee, dass 
Araber ihr Land in dem ihre Familien schon seit einigen Genera¬ 
tionen leben für Juden aufgeben die gerade erst angekommen 
(oder auf dem Weg dorthin) waren, absurd war. Vergiss nicht, 
dass die Antwort nur sehr kurz ist, viele Dinge nicht berücksichtigt 
und etliche grundsätzliche Annahmen nicht hinterfragt wurden. 
Man könnte z.B. zweifellos den Standpunkt vertreten (wie es auch 
einige taten!), dass ein wichtiger Teil der zionistischen Führung 
1947-1948 der UN Teilung nur aufgrund von taktischen Gründen 
zustimmte und eigentlich darauf erpicht war die Grenzen bei der 
ersten passenden Gelegenheit für sich zu beanspruchen. Und es 
gibt noch viele, viele weitere 
wichtige Einzelheiten, die bei 
den "offiziellen Texten" ein¬ 
fach weggelassen wurden. 
Auf jeden Fall war eine der 
Folgen des "War of Indepen- 
dence" (wie die Israelis ihn 
nennen) bzw. des "Nakba" 
(arab. "Katastrophe", wie ihn 
die Palästinenser bezeich¬ 
nen) von 1948, die Vertrei¬ 
bung von hunderttausenden 
arabischen Palästinensern, 
meistens in benachbarte ara¬ 
bische Länder und viele wur¬ 
den zusammen mit ihren 
Nachkommen Flüchtlinge. 
Eine Menge davon sind es 
sogar immernoch. Viele 
andere wurden getötet, so 
wie beim Massaker in Dir 
Yassin, ein Dorf kurz vor 
Jerusalem. Die arabische 
Bevölkerung die in Israel 
blieb wurde viele Jahre lang 
den Militärs unterworfen und 
sie werden de facto immernoch diskriminiert (z.B. durch kleinere 
städtische Etats, Darlehen, Baugenehmigungen etc.), selbst wenn 
sie die israelische Staatsbürgerschaft besitzen. 

Nach dem sogenannten "Sechs Tage Krieg" 1967, gewannen die 
Israelis die Kontrolle über relativ grosse Gebiete ihrer Gegner - 
Ägypten, Syrien und Jordanien. Zu der Zeit tauchten auch die 
"besetzten Gebiete" Cisjordanien (Westjordanland???) und Gaza 
auf. Das Gebiet um Sinai wurde nach einem Friedensübereinkom¬ 
men an Ägypten zurückgegeben und die Golan Höhen welche zu 
Syrien gehören wurden offiziell annektiert. Die Eroberung vom 
Westjordanland und Gaza von Jordanien (ein Land das diese 
Gebiete niemals wirklich haben wollte und froh war sie los zu wer¬ 
den, aber das ist eine andere Geschichte!) auf die sich viele als 
"die besetzten Gebiete" beziehen, brachte viele palästinensische 
Flüchtlinge zurück in die Hand der Zionisten. Die besetzten 
Gebiete wurden niemals an Israel annektiert, was bedeutet, dass 
die (arabischen) Bürger immernoch militärischer Herrschaft oder 
unzeitgemässen, alten Gesetzen unterworfen sind und sie nicht 
durch israelisches Gesetz geschützt werten. Andererseits erschuf 
Israel jüdische Siedlungen in diesem Gebiet in denen ihre Bewoh¬ 
ner die selben Rechte wie die Bevölkerung in Israel geniessen. 

Das erschafft ein Apardheidsystem mit jüdischer Vormachtstel¬ 
lung. 

1987 machten Palästinenser die in den besetzten Gebieten vom 
Westjordanland und Gaza leben einen Aufstand gegen die israeli¬ 
sche Militärherrschaft was unter dem Namen "Intifada" bekannt 
wurde. Trotz militärischer Repressionen schaffte es die Israelische 
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Regierung auf sowohl der "linken" als auch der rechten Seite 
nicht diesen zu Unterwerfen und sie mussten die Palästinenser 
als ein Volk mit dem Recht auf eine gewisse Autonomie anerken¬ 
nen. Dieser Fakt, kombiniert mit dem Willen der PLO ein wichtiger 
Schlüsselspieler unter den Palästinenser zu bleiben führte zum 
"Osloer Abkommen" und zum sogenannten "Friedensprozess". 
Aber dieser "Friedens"prozess konnte das Wohl des grössten 
Teils ihrer Einwohner nicht wirklich verbessern. Der Autismus und 
Zynismus der verschiedenen israelischen Regierungen Mitte und 
Ende der 90er, kombiniert mit einer korrupten von Arafat geführ¬ 
ten Macht führte zu einer riesigen Unzufriedenheit innerhalb der 
Gebiete. Ab einem gewissen Punkt (Sommer 2000) könnt sich 
selbst Arafat nicht mehr mit den kläglichen, durch den damaligen 
Premierminister Barak gemachten "Zugeständnissen" abfinden 
und die Folge war die "El Aqsa Intifada", dem momentanen Blut- 
vergiessen, dessen Zeuge wir nun schon seit über einem Jahr 
sind. 

Warum ich die Intifada verteidige? Weil es offensichtlich ist, dass 
all die "Friedens"gespräche die seit Anfang der 90er geführt wur¬ 
den das Leben der überwältigenden Mehrheit der Palästinenser 
bis jetzt nicht verbessert haben: eigentlich hat sich ihre Situation 
vor dem Beginn der zweiten Inti- 
fade sogar verschlechtert. Ver¬ 
steht mich nicht falsch, ich bin 
absolut gegen alle tödlichen 
Aktionen, die der israelischen 
Zivilbevölkerung gelten: ich finde 
sie total widersinnig'für den 
palästinensischen Kampf und tat¬ 
sächlich ist das der Hauptgrund 
weshalb diese verrückten Orga¬ 
nisationen sie durchführen. Aber 
den gesamten oder grössten Teil 
des Kampfes als "religiösen 
Krieg" zu bezeichnen ist irrefüh¬ 
rend und falsch. Trotzdem müs¬ 
sen wir uns darüber im Klaren 
sein, dass je mehr die Palästi¬ 
nenser unterdrückt werden, 
desto scheinbar mehr so mörde¬ 
rische Wahnsinnige wie die 
Hamas und den Islamischen 
Jihad etc. unterstützen. 

Die Lösung des Problems wird 
erst dann beginnen wenn die 
Israelis die Palästinenser nicht 

mehr als eine Last sehen, die es loszuwerden bedarf, sondern als 
Menschen die seit über einem halben Jahrhundert vom Staat 
Israel schikaniert wurden und die Frieden, Freiheit und eine 
gerechte Entschädigung fordern. Obwohl es mitte der 90er so 
schien als gäbe es einige Verbesserungen in dieser Richtung 
führte die letzte Intifade traurigerweise zu einer Verteufelung der 
Palästinenser durch die Medien, eine Sache die die Aufgabe im 
Moment sehr erschwert. 


man sehr oft als Antisemit 
in Zionismus oder die gewalttäti- 
israelischen Armee kritisiert - 
deiner Meinung nach 
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In Deutschland 
bezeichnet wenn mr 
gen Reaktionen der 
sind solche 
gerechtfertigt? 


Ich kann verstehen, dass in Deutschland alles was mit Juden zu 
tun hat ein heikles Thema ist, aber ich finde, dass selbst wenn 
das wichtigste Ziel für jemanden der Kampf gegen den Antisemi¬ 
tismus ist (obwohl ich finde, dass das Hauptziel die Freiheit für 
alle Menschen sein sollte!) eine Unterscheidung zwischen der 
Politik Israels und den Juden ein entscheidender Schritt im Kampf 
gegen Antisemitismus ist! Eine automatische Assoziation zwi¬ 
schen Israels Politik und einem allgemeinen "Jüdischen Willen" 
kann sehr leicht den Hass auf Juden vergrössem und das ist 
etwas was bereits geschieht! 


Wie beurteilt ihr die Rolle der USA im israelisch¬ 
palästinensischen Konflikt? 

Falls irgendjemand glaubt, dass Israel dazu in der Lage gewesen 
wäre seine Politik ohne die Billigung (und sogar Ermutigung) der 
USA aufrechtzuerhalten muss er verrückt sein. Die USA unterstüt¬ 
zen Israel mit einer Summe von zwischen 3 und 6 Milliarden $ 
jährlich (Schätzungen über die genauen Beträge variieren). Eine 
grosse Menge davon muss dafür verwendet werden in den USA 
hergestellte Waffen zu erwerben. Viele Leute glauben, dass der 
Grund für eine solche riesige finanzielle "Hilfe" die jüdische Lobby 
in Washington und die Macht des amerikanischen Judentums sei, 
aber ich glaube, dass solche Leute entweder unwissend, naiv 
oder antisemitisch motivert sind. Tatsächlich ist die Mehrheit der 
mächtigen Leute die aktiv "pro-israelisch" sind rechts und funda¬ 
mentalistische WASPs (Anm. der Redax: weisse, angelsächsi¬ 
sche Protestanten in den USA). 

Israel ist aufgrund seiner Isolation von seinen Nachbarstaaten 
und seinem eigenen "Charakter" einer der verlässlichsten Alliier¬ 
ten in der Region, welche zufälligerweise eine von bedeutender 
Wichtigkeit für viele in den USA 
ansässige Unternehmen und für 
die amerikanische Wirtschaft als 
Ganzes ist - ich werde mich dar¬ 
auf auch nochmal kurz in der 
nächsten Frage beziehen. Die 
USA betrachten Israel jetzt schon 
seit vielen Jahrzehnten als für die 
Stabilität des Gebietes notwendig 
und trotz einiger Notwendigkeiten 
(z.B. für eine arabische Koalition 
gegen Irak / Afghanistan) die zu 
einer kleinen Kritik durch Israel 
führen könnten machen die USA 
es immer klar, dass sie keinen 
Druck, egal von welcher Seite auf 
Israel zulassen werden. Beweis 
dafür sind die unzähligen Ein¬ 
sprüche in der UNO, die die USA 
gegen Vorschläge, die als "zu 
Palästina freundlich" bezeichnet 
wurden, erhoben hat. 

Was haltet ihr von den Mili¬ 
tärschlägen der NATO 

gegen Afghanistan und den Plänen der USA Militär¬ 
schläge gegen den Irak durchzuführen? Was sind 
eurer Meinung nach die Gründe für eine solche Vor¬ 
gehensweise und wüsstet ihr irgendwelche Alternati¬ 
ven die dortigen Probleme zu lösen? 

Für mich scheint es ziemlich klar zu sein, dass die US Schläge 
auf Afghanistan mehr mit strategischen und finanziellen Interes¬ 
sen als mit all diesen Entschuldigungen, die zur Rechtfertigung 
der Bombardements und der darauffolgenden Interventionen ver¬ 
wendet wurden, zu tun hatten. Es gibt mehrere Leute die sagen, 
dass die USA versucht haben eine Art von Übereinkunft mit dem 
Talibanregime zu treffen um US Firmen afghanische Gebiete für 
Ölförderung nutzen zu lassen und ihr späteres Scheitern war 
einer der Hauptgründe für die Ereignisse die folgten. Es ist eine 
Tatsache, dass die USA Bin Laden und seinen Kumpels Rücken¬ 
deckung gegeben haben als sie gegen die Sowjets gekämpft 
haben, also wäre eine Kooperation zwischen den beiden nicht so 
verrückt gewesen wie sie jetzt erscheint. Die USA gab unzähligen 
Diktaturen Rückendeckung während sie andere kritisierten - zum 
Beispiel ist die saudische Monarchie irgendwie "positiv" (und das 
sogar obwohl sie nicht besonders weit von den Talibanpraktiken 
entfernt ist) während ein Land wie Kuba eine "böse Diktatur" ist. 
Und obwohl ich finde, dass Castro ein Diktator ist, hat er definitiv 
weniger Unheil als sämtliche US Regierungen ab dem 20. Jahr¬ 
hundert angerichtet. 
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Der Irak, genauso wie die Taliban sind ebenfalls weitere Beispiele 
von alten Freunden die zu Feinden werden sobald sie es wagen 
( sich einen kleinen Schritt aus .den Anordnungen ihres Meisters zu 

entfernen. Während sie gegen den Iran kämpften wurden sie mit 
Waffen beliefert, aber als sie amerikanische Interessen, wie bei 
der Invasion in Kuwait gefährdeten gingen sie zu weit. Also stellt 
sich die Frage: "Wenn ein Tyrann an der Macht ist und die USA 
ihn stürzen will, was sollten wir (Anarchisten / Linksradikale) tun 
und welche Seite sollten wir unterstützen?" Natürlich ist das nicht 
einfach, da es mich auf der einen Seite nicht stören würde einen 
so blutdürstigen Größenwahnsinnigen wie Saddam Hussein aus- 
■ geweidet zu sehen. Aber auf der anderen Seite könnte eine 

Rechtfertigung des US Imperialismus auf lange Sicht sogar eine 
grössere Gefahr darstellen. Und die Leute sollten sich nicht durch 
die Rhetorik über die "Wiederherstellung von Demokratie" täu¬ 
schen lassen: jetzt wo der grösste Teil der Welt "offene Märkte" 

5 j * besitzt wird das einzige Ziel der US Aussenpolitik sein sie offen zu 

halten, ungeachtet darauf was die Mehrheit der Bevölkerung 
|| denkt. Demokratien haben in Bush’s amtsführenden Augen ihren 

Zweck erfüllt und die USA könnten auch, wann immer notwendig, 
damit beginnen sie los zu werden, obwohl das sogar wahrschein- 
• lieh auf raffinierte Art und Weise geschehen wird. Es wird immer 

einfach sein jegliche Alternative zur neo-liberalen Tyrannei als 

! "populistisch", "demagogisch" oder "korrupt" zu etikettieren und 

sie deshalb US Interventionen zu unterwerfen. 

I Die einzige Lösung die ich sehe ist die, dass alle Tyranneien 

öffentlich kritisiert werden und mensch gegen jegliche Art von Ver- 
•I letzung der Menschenrechte, wo immer sie auch geschehen (und 

p ich bin kein moralischer Relativist - Menschen haben Rechte, 

ungeachtet ihrer sie umgebenden Kultur!) aber ebenfalls gegen 
falsche "moralische Kreuzzüge", die nur aus einem einzigen 
Grund (dem finanziellen Nutzen reicher Einzelpersonen) geführt 
werden, kämpft. 


Ok, zurück zur Musik: wie seid ihr zur Punkbewegung 
gestossen, was ja für euer Land eher ungewöhnlich 
sein dürfte, oder? 

Ich misch jetzt in der israelischen DIY Punkszene seit seinem 
Beginn, Anfang der 90er Jahre mit. Als wir (Mitglieder von Nekhei 
Naatza) Punk in der zweiten Hälfter der 80er entdeckten gab es 
(abgesehen von einigen Ausnahmen) nichts weiter als einige 
Loser, die sich Freitags den Iro aufgestellt, die Lederjacken ange¬ 
zogen, Exploited gehört und "Fuck the System" an irgendwelche 
Klowände geschmiert haben. Im Gegensatz zu denen fühlten wir 
uns von der internationalen DIY HC-Punk Szene angezogen, die 
vor unseren Augen zum Vorschein kam, also fingen wir an Leuten 
aus dem Ausland zu schreiben. Eine riesige Menge von Leuten 
schrieb zurück, schickte Tonnen von Tapes, Zines und Flyern, die 
uns dazu inspirierten unsere eigenen Zines rauszubringen und 
eine Band zu gründen - all das geschah ungeachtet der Tatsa¬ 
che, dass es anscheinend zu Beginn fast keine Leute gab die 
sich für unsere Projekte interessieren könnten. Langsam erreich¬ 
ten die Sachen die wir taten andere isolierte Leute im Land und 
gegen 1992 um den Dreh rum, gründeten sich mehr Bands, wur¬ 
den mehr Zines veröffentlicht und Projekte wie eine anarchisti¬ 
sche Föderation und eine Tierrechtsgruppe, in denen grosse Teile 
der lokalen Punk / HC Szene involviert waren, entstanden. 


Wie es überall, v.a. in Gebieten wie Israel mit seinem Zwangs¬ 
wehrdienst, zu passieren scheint veriiessen viele die Szene nach 
ein bis zwei Jahren. Trotzdem weigerten sich eine annehmbare 
Menge an Leuten entweder in der Armee zu dienen (wie z.B. 
sämtliche Mitglieder von Dir Yassin) oder brachten sich weiterhin 
in die Szene ein. Aber auf alle Fälle folgten eher wenige Leute, 
die nicht schon nach kurzer Zeit die Szene wieder verlassen 
haben dem DIY Ethos und waren bereit mit Musikpromotem etc. 
zusammenzuarbeiten. Also fing eine handvoll von uns an echte 
DIY Shows zu organisieren und eine kleine DIY HC Szene ent¬ 
stand rund um den "Left Bank" Club in Tel Aviv. 

Der "Left Bank" Club überlebte bis Anfang 2000 und seit da gab 
es keine echten DIY Veranstaltungen mehr. Es gibt immernoch 
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einige coole Bands (wie Astroglides, Amnon Itzhak und Bar 
Minan) die DIY Shows an verschiedenen Orten organisieren und 
es gibt auch noch einige Zines. Aber was z.Zt. mit Hardcore in 
Israel passiert ist, dass er hauptsächlich für Werbezwecke von 
Schuhen, Skateboards oder anderer "cutting edge" Mode verwen 
det wird. Zumindest für mich ist das alles eine irrelevante Art von 
Musik und ich bin mir ziemlich sicher, dass ich selbst wenn ich 
nun 15 Jahre alt wäre auf so einschläfernden Sound, wie er von 
Labels wie Epitaph, Fat Wreck, Victory usw. produziert wird 
scheissen würde. Ihnen fehlt das Gefühl von richtiger Wut, Gefahr 
und Rebellion, das Punk und Hardcore für mich am Anfang so 
anziehen wirken liess. Irgendwer schrieb (im MRR, wenn mich 
mein Gedächtnis nicht täuscht!?), dass diese Bands, anstatt ihre 
Wut über die Spießigkeit, wie jene in den 80er Jahren aus sich 
rauszuschreien über spießigen Lifestyle singen. Ich stimme ihm 
voll und ganz zu. Aber wir sollten dennoch nicht zu oft der "guten 
alten Zeit" hinterherschauen, sondern uns darauf konzentrieren 
uns wichtigen Dingen zu widmen und selbst in den relativ engen 
Grenzen des HC kreativ zu sein. 


Was sind denn eure musikalischen Einflüsse und 
eure Lieblingsbands? 

Unzählbar, ich erwähne hier mal ein paar: Articles Of Faith, Born 
Against, BGK, Tragedy, Los Crudos, Manliftingbanner, Rattus, 
Black Flag, Youth Of Today, Minor Threat, Refused, Nasum, Ror- 
schach, Infest, Post Regiment, Sin Dios, Mob 47, Koro, Chain Of 
Strength, DRI, Toxoplasma, Naked Raygun, Joy Division, Asshole 
Parade, Conflict, Generation X, Guyana Punsch Line, etc etc etc. 

Gibt's Pläne für die Zukunft? Irgendwelche Touren 
oder neue Platten? 

In ein paar Monaten wird unsere dritte 7" auf "La Vida Es Un 
Mus" veröffentlicht und es ist ebenfalls noch eine Split 7" in Pla¬ 
nung, wobei wir noch nicht wissen mit wem und wo. Wir erschei¬ 
nen auch noch auf einigen Compilation 7". Was die Zukunft der 
Band betrifft, könnten wir uns diesen Sommer auflösen und unse¬ 
re letzte Show in Tel Aviv spielen, es könnte allerdings auch sein, 
dass wir noch ein paar Sachen aufnehmen, einige Shows im Aus¬ 
land spielen und noch ein bißchen weitermachen. Wir wissen das 
auch noch nicht genau. 

Ach übrigens: wie seid ihr eigentlich in Kontakt mit 
Thought Crime gekommen? 

Ein deutscher Freund von uns spielte Jens von Thought Crime 
unser Demo vor und er mochte es genug um uns anzubieten eine 
7" bei ihm zu veröffentlichen. Obwohl das Label jetzt von jemand 
anderem gemacht wird unterstütze uns Thomas (der es eben jetzt 
betreibt und in der der grossartigen HC Band Y spielt) total und 
war eine grenzenlose Hilfe für Dir Yassin. Er pushte die 7" wirklich 
und wurde zum Glück alle 2000 Exemplare los. Ich glaube er 
zieht es sogar noch in Betracht einige mehr zu pressen. 

Also dann, danke für eure Zeit - irgendwelche letzten 
Worte für die Hörerschaft in Deutschland? 

Ich sags noch einmal: denkt nicht, dass euch Kritik an Israel zu 
einem Nazi macht - die Lehre des Holocaust sollte sein Men¬ 
schenrechte und nicht bestimmte "Rassen" zu schützen. Dank an 
alle Leute aus Deutschland die unsere Shows während der 99er 
Tour und / oder unseren diesjährigen Gig in Potsdam (sorry, wir 
konnten nicht mehrere Shows bei euch spielen!) besuchten oder 
unsere Platte kauften. Besondere Grüsse gehen an llja, Jom, Y, 
Crude BE, Kobayashi und Ebola. Tschüss !!! 

06.04.2002 


Kontakt: objectify@hotmail.com 
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Deutsche Pazifisten schützen die Faschisten! 

33er. 68er und deutsche Friedensbewegte gegen Israel 


Man würde so gerne langsam mal damit auf¬ 
hören immer über die selben Dinge zu reden, 
immer das selbe zu kritisieren. Der Grund 
dafür, dass man es dann doch nicht tut. ist 
der. dass die Überflussigkeit einer Kritik sich 
am Zustand bzw am Vorhandensein ihies 
Gegenstandes misst Da Antisemitismus 
heute jedoch nach wie vor die deutsche 
Bundesregierung, ihre parlamentarische 
(CDU/CSU. FDP und PDS) wie ihre außer¬ 
parlamentarische (Globalisierungsgegner, 
attac, Linksruck NPD. DKP. das Publikum 
von oi polloi und Propagandhi. .) Opposition 
über aJe (Schein)Widerspruche hinweg, die 
sonst zwischen ihnen existieren mögen, zur 
klassenlosen Volksgemeinschaft zusam- 
menschließt. ist Kritik unumgänglich. Man 
muss noch nicht mal zwischen den irgend- 
wie 
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lands. ob sie nun für Taz. Faz. Zeit. SZ Indy¬ 
media. die Nationalzeitung. die Junge Welt 
oder die Junge Freiheit schreiben, das 
systematische Ausloschen von fast 4000 
Menschen nicht als wahnhafter und durch 
nichts erklär- oder entschuldbarer Mord 
bezeichnet nein, den Tatern werden aller¬ 
hand plausible Grunde zugestanden 1 Die 
USA haben so viel Böses in der Welt ange¬ 
richtet, jetzt müssen sie eben die Rechnung 
zahlen bzw. jetzt bekommen sie die Quit¬ 
tung. auf bewegungsdeutsch heißt das Wer 
Wind sat. wird Sturm ernten, auf Propa- 
gandhi-Deutsch heißt es. today's empires. 
tomorrow's ashes 2 Wer vollkommen an 
den Rand gedrängt wird und sich nicht mehr 
zu helfen weiß, der greift irgendwann berech¬ 
tigterweise zur Gewalt auf Brecht-deutsch: 
Erst kommt das Fressen, dann die Moral 
Nun ja. es ist so die Welt ist für einen Groß¬ 
teil ihrer Bewohner kein Platz, der ein schö¬ 
nes Leben ermöglicht gerade das ist ja der 
Skandal Reichtum und Wohlstand sind 


Niveau des Erreichten für alle Menschen 
gleichermaßen beansprucht, sondern ihre 
Hölle, bestehend aus den Zwangskollektiven 
Volk und Familie, nur selbst bestimmen will 
und sonst nichts (wie z.B. die Zapatista in 
Chiapas. deren einziges Ziel, so hat es jetzt 
den Anschein das freie Teppichknüpfen 
nach indigenen Vorstellungen war. oder in 
Argentinien, wo wahrend der Riots wegen 
der wirtschaftlichen Krise vor einigen 
Wochen/Monaten auch gleich mal noch ein 
jüdischer Friedhof geschändet wurde) Nicht 
alles was gegen Kapital und Amerika ge¬ 
richtet ist. muss gut sein, sonst waren es die 
deutschen Nazis auch die sind ja auch 
schwach und wehren sich ja auch nur. Das 
meiste was sich heute gegen Amerika richtet, 
liefe im Zweifelsfall auf etwas Ähnliches hin¬ 
aus. wie das was am 11 9 2001 in New 
York passierte. 

Deutsche Friedensmoral vs. 
amerikanische Kriegslust 
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rebellischen Globalisierungsgegnem und 
ihren vorgeblichen Feinden, bei denen sie 
jedoch nur um Gerechtigkeit betteln und 
ihnen nicht etwa den Krieg erklären, unter¬ 
scheiden: Mob und Elite. Elite und Mob sind 
sich in Deutschland wie so oft einig, schlie¬ 
ßen sich wie so oft gegen den selben äuße¬ 
ren Feind zusammen der die Einheit im 
Innern negativ stiftet und garantiert: die 
Juden und Israel, in seiner Funktion als Staat 
der Juden. Wer vor diesem ekelhaften Ver¬ 
ein von Gutmenschen und stolzen Deut¬ 
schen weder intellektuell noch praktisch kapi¬ 
tulieren möchte, dem sei dieser Artikel als 
Argumentationshilfe ans Herz gelegt. Wer 
zu diesem von mir eben skizzierten Verein 
sich rechnet, dem wird hoffentlich kotzübel 
werden und dem möchte ich noch sagen: 
Mit Recht. 

Emanzipatorische Flugzeugbomben 

Seit dem 11. September 2001. seit der plan¬ 
vollen und antisemitisch wie antiamerika¬ 
nisch motivierten Vernichtung von Men¬ 
schenleben durch islamische Faschisten ist 
das Land in Bewegung. Es wird demonstriert 
und diskutiert, und die mörderische Tat wird 
nicht kritisiert, sondern rationalisiert Es wird 
von linken wie rechten Freunden Deutsch¬ 


jedoch nicht das Problem, nicht der Reich¬ 
tum an sich, sondern nur die Tatsache dass 
er lediglich auf wenige Menschen in den 
besseren Wohngegenden dieses Planeten 
verteilt ist Der Wunsch, der sich also bei all 
denen, die nichts haben, zeigen sollte, wenn 
von ihnen irgendetwas anderes als Tod und 
völkische Raserei in ihrem Kampf erwartet 
werden soll ist der nach Nahrung und nach 
kulinarischem Genuss. Kleidung. Wohl¬ 
stand, nach sexuellem und anderem erdenk¬ 
barem Glück. Wer das möchte, der wird nun 
auch nicht darauf kommen andere Men¬ 
schen wahllos (bzw eben doch nicht wahl¬ 
los) abzuschlachten: der wird sein revolu¬ 
tionäres Potential für bessere Dinge 
verwenden als anderen Leuten die Hölle auf 
Erden zu bereiten; der wird anderes wollen 
als im ewig gleichen Käfig aus Volkstum, 
Religion. Tradition und Familie dahinzu¬ 
siechen; der wird ganz sicher nicht ein isla¬ 
mischer Gotteskrieger werden und sich in 
israelischen Cafes oder Diskos selbst in die 
Luft sprengen um möglichst viele Juden des¬ 
halb umzubringen, weil sie Juden sind. Wer 
sich also irgendeine Befreiungsbewegung 
irgendwo auf der Welt herausgesucht hat 
und sich mit ihr solidarisch zeigen möchte, 
der sollte vorher uberprüfen, ob in dieser 
Bewegung mehr sichtbar wird alseine Feind¬ 
schaft gegen Amerika und den Kapitalismus, 
die nicht kommunistisch motiviert ist und 
nicht die Aufhebung des Kapitals auf dem 


Was im Herbst letzten Jahres dann in deut¬ 
schen Köpfen vorging war typisch Man rief 
zur Mäßigung auf. m^n warnte die USA 
davor jetzt nicht mit Kanonen auf Spatzen 
zu schießen, jetzt nicht unverhältnismäßige 
Mittel anzuwenden. Ich habe mich zu dem 
Zeitpunkt gefragt, wer von diesen friedlichen 
Deutschen jemals die Taliban oder andere 
Islamisten zur Mäßigung aufgerufen hat. wer 
einmal die Fatah. dieAl-Aqsa-Brigaden. den 
islamischen Djihad oder die Hamas dazu 
aufgerufen hat doch ihren Wahnsinn zu stop¬ 
pen. nicht pubertierende Jugendliche zu 
Tötungsmaschinen abzurichten und jüdi¬ 
sche Zivilisten zu ermorden Niemand. Eben 
Es war erstens mehr als klar, dass die USA 
sich diesen Anschlag nicht ohne weiteres 
gefallen lassen würden Eine militärische 
Reaktion war nur eine Frage der Zeit. Und 
zweitens kann jeder über das Ende des 
Talibanregimes, das Afghanistan in einen 
Folterkeller für Frauen und in ein Gross¬ 
raumschafott für Kommunisten und andere 
Ungläubige verwandelt hat. froh sein, sofern 
er es denn mit dem Gedanken eines Vereins 
freier Menschen ernst nimmt Natürlich ist 
das, was danach in Afghanistan unter der 
Regie der von Deutschland geführten EU 
eingerichtet wurde, nicht das was es hätte 
sein sollen oder können, sondern auch nur 
ein islamisches Regime mit islamischem 
Recht, das sich nun die unterschiedlichen 















Warlords untereinander aufteilen. Das Vor¬ 
gehen Deutschlands folgte einer äußerst 
perfiden Logik: Mitnichten wurde den USA 
„in den Arsch gekrochen“, wie das so viele 
moralisch Aufgebrachte der rot-grünen 
Regierung vorwarfen (Moral scheint ohne¬ 
hin das einzige Mittel zu sein, mit dem Deut¬ 
sche irgendwas schlecht heißen), vielmehr 
hat man beim Bombenschmeissen nur sehr 
widerwillig mitgemacht und auch stets 
betont, dass man es nicht gerne tut, um den 
USA die alleinige Verantwortung für den 
Waffengang zu geben, um sie so vor allem 
vor allen islamischen Staaten als die rach¬ 
süchtigen Kreuzzügler hinzustellen Auf der 
anschließenden Friedenskonferenz auf dem 
Bonner Petersberg war Deutschland dann 
sehr engagiert darum bemüht seinen politi¬ 
schen Einfluss in Afghanistan geltend zu 
machen und sich als Frieden stiftende Macht 
gegen die kriegsgeilen USA auch in Zukunft 
zu empfehlen. 

Deutschlands „besondere 
Verantwortung“ für Israel 

Es liegt in der Logik der Sache der deutschen I 
Judenvernichtung, dass jeder noch lebende 
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ist im übrigen die Bedeutung des Wortes AI 
Quaida) schickt, sondern der um seine Exis¬ 
tenz kämpfende und in dieser wohl noch nie 
so bedroht gewesene israelische Staat soll 
[ sich mäßigen. Dieser Auffassung sind nach 
| einer aktuellen emnid-Umfrage 73 % aller 
Deutschen. „Wer angesichts dessen von 
einer „pro-israelischen“ Öffentlichkeit schwa¬ 
felt, dem kann es nur um die Zerstörung 
Israels gehen“ (Uli Krug in der aktuellen Aus¬ 
gabe der Zeitschrift Bahamas). Einen Staat, 
Land, wirtschaftliche Hilfe etc., all das wurde 
den Palästinenser angeboten. Nachdem sie 
es dreimal abgelehnt haben, ist es mehr als 
offensichtlich, dass es ihnen eben darum 
überhaupt nicht geht und wohl auch nie ging, 
sondern dass ihr Ziel dasjenige ist, woran 
die Deutschen seit dem 8. Mai 1945 gehin¬ 
dert werden, was sie aber als Perspektive 
stets klar vor Augen hatten und haben: Auch 
die Juden noch umzubringen, die den Deut¬ 
schen noch entkommen konnten. Man muss 
sich also fragen, warum nicht wenigstens die 
Deutschen, die sich als links bezeichnen, als 
antifaschistisch, warum die sich nicht soli¬ 
darisch zeigen mit denen, die Auschwitz ent¬ 
kamen und heute wieder unter dem Wahn 
zu leiden haben, der in Auschwitz wütete. 


Jude die Deutschen daran erinnern muss, 
was sie getan haben Und eben was sie 
den Juden angetan haben, können die Deut¬ 
schen ihnen nicht verzeihen. Dass deshalb 
der Staat Israel, der nur zu dem Zweck ein¬ 
gerichtet wurde die Juden vor einem Anti¬ 
semitismus zu schützen dessen Wahnsinn 
und Gewalt mit Auschwitz offenbar wurden, 
auch wiederum den Hass der Deutschen 
auf sich ziehen muss, ist ebenfalls sehr klar. 
Da die Welt aus dem nationalsozialistischen 
Judenmord keine Konsequenzen ziehen 
wollte, außer der Teilung Deutschlands, die 
wieder rückgängig gemacht wurde, und der 
Gründung Israels, die wieder rückgängig 
gemacht werden soll, die Tatsache also, dass 
nicht mit der Bedingung der Möglichkeit des 
Nazifaschismus Schluss gemacht wurde, 
sondern dass Staaten ebenso weiter exis¬ 
tieren durften wie das Kapital, das macht 
einen staatsformigen Schutz der Juden mehr 
als notwendig. Kein Staat der Welt außer 
Israel kann Juden noch Schutz vor der anti¬ 
semitischen Raserei gewahren. Dass sich 
Euro-Deutschland oder Deutsch-Europa 
seiner Pflichten sehr bewusst ist, wer wollte 
das bestreiten. Wieder wird zur Mäßigung 
aufgerufen, aber man achte auf den Adres¬ 
saten: Nicht die zum antisemitischen Mob 
verkommende palästinensische Gesell¬ 
schaft, die ihre Kinder in den heiligen Krieg 
„gegen Juden und andere Kreuzfahrer" (das 



und indem es die unterstützte und aufrüs¬ 
tete, die ihm im zweiten Weltkrieg beim 
Ermorden der serbischen Juden zur Seite 
standen: Kosovoalbaner (die nach dem Sieg 
der Bundeswehrmacht im Juni 99 das 
gesamte Kosovo schleunigst juden-, serben- 
und sinti- und romafrei gemacht haben) -, 
kämpft es auch jetzt per se für das Gute, für 
alle unterdrückten Völkerschaften, deren 
völkisches Selbstbestimmungsrecht auf 
Religion, vorsintflutlichen Ackerbau und eth¬ 
nische Reinheit im Innern bedroht ist. Wer 
deshalb Deutschlands Feinde sein müssen 
- schon aus diesem ideologischen, aber 
auch aus ökonomischen Aspekten - und 
wogegen deutsche Linke so leidenschaftlich 
demonstrieren, liegt auf der Hand: die USA 
und Israel. Beide Staaten stellen das dar, 
was die Rede von einer multikulturellen 
Gesellschaft meint. Natürlich sind vor allem 
in den USA Regression und Reaktion auf 
dem Vormarsch. Das zu bestreiten, wäre 
weltfremd. Allerdings sind sie wenigstens 
der Idee nach ein Staat, der Menschen unab¬ 
hängig von ihrer Herkunft oder Religion 
gleichermaßen Glück verspricht. Das Ver-1 
sprechen wurde selbstredend nicht gehalten, 
was jedoch nicht mit dem spezifisch Ameri¬ 
kanischem an den USA verbunden ist, son¬ 
dern damit, dass eine kapitalisierte Gesell- 
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Deutsche Volksgemeinschaft 
gegen amerikanisch-juedischen 
Multikulturalismus 

Die Verdrehtheit des linksdeutschen Den¬ 
kens ist kaum noch zu übertreffen: Man wäre 
ja auf der Seite der Juden, verhielten die sich 
so, wie es sich für Juden gehört, wenn sie 
sich nicht verteidigten, wenn sie es zulie¬ 
ßen, dass ihre Feinde ihren Wahnsinn an 
ihnen exekutieren. Da Israel aber das nicht 
tut, da es sich nicht vom Schutz und der Gut¬ 
mütigkeit anderer abhängig machen will, auf 
die schon mal kein Verlass war. verteidigt 
es sich gegen die, die es vernichten wollen, 
die seine Bewohner ins Meer treiben wollen. 
Der linksdeutsche (und nicht nur der, son¬ 
dern auch der französische, der italienische 
etc.) Hass auf Israel rechtfertigt sich des¬ 
halb so. dass Israel dem gleichgesetzt wird, 
wovor seine Bewohner gefluchtet sind: Nazi¬ 
deutschland. Der Rest ist Dreisatz: Wer so 
vorgeht wie die Nazis, gegen den muss so 
vorgegangen werden wie gegen die Nazis, 
d.h militärisch. Da Deutschland mit seinem 
Krieg gegen den serbischen Hitler Milosevic 
1999 in die Anti-Hitler-Koalition eingetreten 
ist-und das. indem es Bomben auf die Men¬ 
schen warf, auf die es schon im zweiten 
Weltkrieg Bomben geworfen hat: Serben, 
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schaft die Glücksversprechen, die sie macht, 
nie halten kann, nie wird halten können. 
Dennoch gilt es an diesen Glücksver¬ 
sprechen von materiellem Reichtum und 
persönlicher, ganz egoistischer Entfaltung 
festzuhalten Daran sind die USA wie auch 
alle anderen kapitalistischen Staaten zu 
messen. Die USA wären also nur dafür zu 
hassen, dass sie diese Versprechen weder 
national noch international einlösen. Doch 
noch nicht mal dafür sind sie es: da es das 
Wesen des Kapitalismus ist, die Freiheit und 
Gleichheit der Menschen ideell festzuhal¬ 
ten, praktisch jedoch Sozialdarwinismus zu 
produzieren Die USA sind die größte militär¬ 
ische und ökonomische Macht der Erde 
Was sie tun, tun sie deshalb und jeder andere 
Staat tut das selbe im kleinen und täte es 
den USA exakt gleich, wenn er denn an ihrer 
Stelle wäre. Unter gar keinen Umständen 
aber gibt es für die Art von Antiamerika¬ 
nismus, die Deutsche und Islamisten zur 
gemeinsamen Sache erkoren haben, eine 
vernünftige Erklärung: Islamisten wie 
Deutsche hassen an Amerika nicht seinen 
Ruckfall hinter die gemachten Verspre¬ 
chungen, sondern diese Versprechungen 
selbst. Israel hingegen ist ein Staat, der 
geradezu idealtypisch multikulturell ist, näm¬ 
lich dadurch, dass jährlich Zehntausende 
aus den unterschiedlichsten Gebieten der 
Welt einwandern Meistens deshalb, weil sie 
als Juden dort, wo sie herkamen, nicht mehr 
in Ruhe leben konnten (aus Argentinien ist 

















im übrigen in den nächsten Monaten die seit 
Jahren größte Einwanderungswelle nach 
Israel zu erwarten). Natürlich gibt es auch 
in Israel die Probleme, die andere bürgerli¬ 
che Staaten haben, wenn auch in weit gerin¬ 
gerem Ausmaß: Rassismus, Homophobie 
etc. Das aber ist nichts weiter als der kapi¬ 
talistische Normalzustand. Was es in Israel 
aber nicht gibt, weshalb dieser Staat der 
Idee eines Vereins freier Menschen praktisch 
am Nächsten gekommen ist, ist Antisemi¬ 
tismus. 

Deutscher Antikapitalismus ist 
Antisemitismus 

Dieser ist nichts anderes als eine patholo¬ 
gische Krisenlösungsstrategie kapitalisti¬ 
scher Staaten, die erstmalig von den Deut¬ 
schen bis ins letzte, nämlich bis zur 
physischen Vernichtung exekutiert wurde, 
und bisher auch nur von den Deutschen, 
obzwar sich einige Völkerschaften an¬ 
strengen es ihnen gleichzutun. Über alle 
inneren Konflikte hinweg schloss sich die 
deutsche Gesellschaft zur Volksgemein¬ 
schaft zusammen, deren Konstituierendes 
nur ein Feind sein konnte: die Juden, die 
gleichermaßen als Kommunisten und als 


Amerikanisierung der Gesellschaft. Dahinter 
steht nun nicht der Wunsch nach einem 
guten Leben, sondern derselbe, alte typisch 
deutsche Verfolgungswahn . Wann immer es 
irgendwo kriselt, wittern Deutsche finstere 
Machenschaften am Werk. Wo Amerikaner 
oder Briten einfach noch mehr arbeiten und 
sich nicht unterkriegen lassen, weil sie 
wissen, dass der Kapitalismus nur blanke 
Konkurrenz für sie übrig hat und sie sich 
deshalb auch keine Illusionen über ihn 
machen, versinken Deutsche im Schmerz 
darüber, dass ihnen alle Böses wollen und 
in der Ideologie, dass sie eben nicht von 
Staat und Kapital per se um ihr Leben betro¬ 
gen werden, sondern dass einzelne Profi¬ 
teure ihnen, dem deutschen Volk das Geld 
aus den Taschen ziehen. So illusorisch das 
Denken man würde es schon irgendwie 
schaffen auch ist. es ist immer noch besser 
als sich typisch deutsch in sein Schicksal zu 
ergeben und sich selbst dunklen Mächten 
ausgeliefert zu sehen. Statt daraus die ein¬ 
zig richtige Konsequenz zu ziehen und mit 
Staat und Kapital zu brechen und für deren 
Abschaffung einzutreten, gibt man sich 
seinem Schicksal hin Kein Versuch des Auf¬ 
begehrens, und wenn, dann gegen die ima- 
ginierten Schmarotzer und Parasiten, die 


Die Zunahme der Selbstmordattentate auf 
israelische Zivilisten Darin unterscheidet 
sich die Gewalt Israels von der der Palästi¬ 
nenser ums Ganze: Das israelische Militär 
bekämpft die Strukturen von Hamas, isla¬ 
mischen Djihad und Konsorten, greift also 
bewusst und ausschließlich Einrichtungen 
an, die an Angriffen gegen es beteiligt sind 
und beabsichtigt es nicht, sondern versucht 
es zu vermeiden, Zivilisten zu töten: dem¬ 
gegenüber steht das wahllose Ermorden von 
Juden ohne Ansehung ihrer gesellschaft¬ 
lichen Stellung Es werden eben nicht aus¬ 
schließlich israelische Militärs oder Polizisten 
oder sonstige Repräsentanten des Staates 
angegriffen, sondern ganz bewusst und plan¬ 
voll jüdische Zivilisten, weil sie Juden sind. 
Von einem palästinensischen Befreiungs¬ 
kampf kann also auch in dieser Hinsicht nicht 
die Rede sein. Das, wofür in den Autonomie¬ 
gebieten gekämpft wird, hat mit einer von 
Staat und Kapital emanzipierten Mensch¬ 
heit nicht das mindeste zu tun, sondern bricht 
in jeder Hinsicht mit dem, wofür zu kämpfen 
sich lohnt Nicht weil das so ist, sondern weil 
das so einfach und trivial ist, werfe ich denen, 
die mir und anderen Feindinnen Deutsch¬ 
lands und Freundinnen Israels unterstellen, 
es handle sich bei Solidaritatsbekundungen 
für Israel um das Betreiben rassistischer 


Finanzkapitalisten galten, die hinter dem 
Rücken der ehrbaren Bürger die Fäden 
zogen und die eigentlich gute und boden¬ 
ständige Ökonomie für ihre rein subjektiven 
und verwerflichen Zwecke missbrauchten. 
Dabei wird nicht nur der Kapitalismus ver¬ 
kannt: er ist eine Gesellschaftsform, in der 
alle Beziehungen zur Ware werden und 
daher versachlicht sind. Niemand kann an 
den Zwecken des Kapitals vorbei eigene 
Interessen durchsetzen, noch hat irgendwer 
das Kapital in der Hand. Dieses ist eine 
Abstraktion. Geld heckendes Geld' (Marx) 
und kein Kapitalist ist im Stande es zu kon¬ 
trollieren Kein einzelner Mensch und keine 
bestimmte Gruppe Genau das aber dachten 
und denken die Deutschen und alle anderen 
Antisemiten Die Juden sind das personifi¬ 
zierte Übel kontrollieren Presse und Kapital 
und unterjochen die hart arbeitenden Volks¬ 
genossen. Nach 1945 konnte dieses not¬ 
wendig falsche Bewusstsein vom Kapita¬ 
lismus nicht mehr als Staat gewalttätig 
werden. Verschwunden ist es freilich nicht. 
Der Antizionismus, die Feindschaft gegen 
den israelischen Staat, bedient sich der 
selben Argumentationsmuster wie der Anti¬ 
semitismus. Statt von . jüdischer Hetze' in 
der Presse ist heute eben von „israelischer 
Propaganda" die Rede. Die Deutschen seh¬ 
nen sich nach Nestwärme, klagen deshalb 
immer dann, wenn mal wieder ein paar 
Löhne oder die Arbeitslosenhilfe gekürzt 
werden, über soziale Kalte oder über die 


die Gemeinschaft stören Dem immanent ist 
ein organisches Verständnis von Gesell¬ 
schaft. die als Naturzusammenhang hypos- 
tasiert wird, in der das Volk mit dem Boden, 
auf dem es lebt, verwachsen ist. Diese Mie- 
figkeit und Spießigkeit, die es in deutschen 
Wohnzimmern und deutschen Volxkuchen 
gibt, ist dermaßen eklig, menschenfeindlich 
und düster, dass jede McDonalds Filiale ver¬ 
glichen damit ein paradiesischer Ort ist. Der 
Kapitalismus bringt mit dem Geld und dem 
uneingeschränkten Warenverkehr die Ablö¬ 
sung der Menschen von Boden und Volk, 
von Tradition und Religion. Er vereinzelt die 
Menschen, schweißt sie nicht zum Kollek¬ 
tiv der Artverwandten zusammen, sondern 
nur zu dem der Warenbesitzer und -Ver¬ 
käufer und gibt vor, dass jeder seines eige¬ 
nen Glückes Schmied sei Nochmal: nicht 
dagegen, dass der Kapitalismus dieses Ver¬ 
sprechen nicht einlost, sondern gegen die 
Vorstellung von Vereinzelung und ganz indi¬ 
viduellem und mitunter auch verrücktem 
Gluck überhaupt richtet sich die deutsche 
Ideologie damals wie heute und damit in 
erhöhtem Maße gegen die ideologische Per¬ 
sonifikation von Geld und Internationalismus 
Gegen die Juden 

Antifaschismus heißt: 

Solidarität mit Israel 

Die Zunahme der militärischen Aktionen 
Israels hat deshalb auch nur einen Grund: 


nur ihre eigene Blödheit vor. Der Grund für 
solche Unterstellungen ist ein antisemiti¬ 
sches Ressentiment, das sich von dem der 
Nazis nur noch marginal unterscheidet. Soli¬ 
darität mit Israel heißt aber nichts anderes, 
als sich mit den Menschen solidarisch zu 
zeigen, die dem Nationalsozialismus noch¬ 
mal entkommen sind, die heute von einer 
islamistischen Bande angegriffen werden 
und sich einer zunehmend sich gegen sie 
positionierenden Welt gegenüber sehen 
(Stichwort Durban oder Porto Alegre oder 
jedes tü-Ministertreffen oder jede UN-Voll- 
versammlung). Von einem palästinensi¬ 
schen Staat wäre auch nicht zu erwarten, 
dass er keine Aggression mehr gegen Israel 
hätte und erst recht sähe er nicht anders aus 
als die anderen arabischen Despotien, die 
es von Irak, Iran. Saudi-Arabien bis Syrien 
usw. um den persischen Golf herum gibt 
Wer unbedingt Staatskritik üben will, der hat 
weltweit ca. 200 Stück zur Auswahl, darun¬ 
ter die blutigsten Schlachthäuser und gewiss 
kaum einen Staat in dem während eines 
Ausnahmezustandes, wie jetzt in Israel, noch 
gegen die eigene Regierung demonstriert 
werden darf (womit ich auf die regelmäßi¬ 
gen Demonstrationen der israelischen Frie¬ 
densbewegung hinweisen möchte, die auch 
jetzt noch stattfinden und die auch während 
der „Operation Schutzwall' stattfanden). 
Erinnert sei auch mal noch an die BRD in 
den siebziger Jahren, die von ein paar exis- 
tentialistischen Guerilleros in Angst und 














Schrecken versetzt wurde. Die RAF richte¬ 
te ihre Aktionen gegen Repräsentanten des 
deutschen Staates und dieser war dadurch 
nie gefährdet Er reagierte jedoch mit der 
Umrüstung zum Polizeistaat und der Ein¬ 
schränkung von Grundrechten Und mit Exe¬ 
kutionen. Ich will gar nicht wissen, wie er 
reagiert hatte wenn er unter einer ähnlichen 
Bedrohung gestanden hätte, wie gegen¬ 
wärtig Israel Wenn man als deutscher Lin¬ 
ker denn irgendeinen Staat kritisieren soll¬ 
te, dann ja wohl den eigenen, der als 
allererster abgeschafft gehört: der nach dem. 
was er verbrochen hat. ganz gewiss kein 
Existenzrecht mehr besitzt und der, seitdem 
er wieder seine volle Souveränität erlangt 
hat, die selben Bündnisse wieder einzuge¬ 
hen sucht, die er bis 1945 eingegangen ist 
Wer es mit Antifaschismus ernst nimmt, der 
hat nicht nur Deutschland jede Gefolgschaft 
zu verweigern, sondern der hat auch mit 
denen, gegen die es sich formiert, solida¬ 
risch zu sein. 

Gegen Amerika gibt es absolut genug zu 
sagen, gegen die amerikanische Außenpo¬ 
litik erst recht (Stichwort Chile, Bolivien. 
Nafta, etc ) Kritikern des Antisemitismus 
vorzuwerfen, sie sähen darüber! 



schafft, aber eben als allerletzter und erst 
dann, wenn von anderen Staaten. Volks¬ 
gruppen etc keine Bedrohung mehr aus¬ 
geht. 

Punkrock gegen Israel 

Es bleibt nicht aus, dass deutsche Punks in 
erster Linie deutsch sich äußern. Wohlge¬ 
merkt: deutsch, nicht auf deutsch. Bei einem 
Konzert der schottischen Anarchopunkband 
oi polloi in der KTS zu Freiburg wurde dann 
auch mal wieder klar, gegen wen der Zorn, 
der in deutsch-punkigen Köpfen wallt sich 
richtet. Die an Dummheit und Plattheit nicht 
mehr zu überbietenden Ansagen der Band 
wurden jeweils dann am meisten bejubelt, 
wenn es gegen die USA (das ist man 
gewohnt) oder gegen Israel (das hat man 
befurchtet) ging Jeder Anwesende wußte 
nach dem Konzert, dass die Juden die Nazis 
von heute sind, dass Ariel Sharon der 
schlimmste Kriegsverbrecher aller Zeiten ist 
und dass man mit Jürgen Möllemann und 
Norbert Blüm eifernde Bundesgenossen im 
Kampf gegen die Juden gewonnen hat. Letz¬ 
teres wurde dem Publikum nicht von der 
Band gesagt, das sage ich ihm jetzt Oi pol- 
loi sind nicht nur antiame¬ 
rikanisch und antizionis¬ 
tisch. nein, scheinbar sind 


Website ihres eigenen Labels G7 mitteilen, 
soll man sich nicht Antisemit nennen lassen, 
wenn man Israel kritisiert, weil das nur ein 
imperialistisches Mittel ist um Kritiker mund¬ 
tot zu machen. Denn, wie sie einem sagen, 
es gibt auch ganz viele Juden, die Israel 
kritisieren, z B Noam Chomsky und Norman 
Finkeistein. Tja jeder Antisemit findet seinen 
Alibijuden, der ihm den nützlichen Idioten 
macht Dass Propagandhi nicht wissen 
wovon sie reden, alle ihre Fans und sie selbst 
jedoch glauben, dass sie das wüßten, macht 
die Sache noch schlimmer 
Allen Antizionisten wie Antisemiten sei 
abschließend noch das Freiburger Cafä 
Atlantik empfohlen Einer israelischen Band, 
die dort spielen wollte, wurde nicht etwa des¬ 
halb, weil keine Zeit, kein Platz, kein Geld 
da gewesen wäre, ein Auftritt verweigert, 
sondern weil, wie der Band von einer für 
Konzerte verantwortlichen Person mitgeteilt 
wurde, „wir hier keinen Bock auf dieses Volk 
haben’ Kommentiert werden muss das jetzt 
auch nicht mehr 

Dieser ganze faschistische Dreck, der gerne 
revolutionär sich geriert, ist das deutlichste 
Zeichen dafür dass die Linke in Deutsch¬ 
land kein Adressat von Aufklärung mehr ist, 
sondern ein hundserbärmlicher Gegenstand 
von Kritik. Mit diesem originär deutschen 
Bewusstsein ist dieser Verein den Vätern und 



hinweg, ist dann auch ein gängiges Argu¬ 
ment Darüber hinwegsehen tue ich nicht und 
das tut bestimmt auch sonst kein Kommu¬ 
nist Aber, was eben auch festgehalten wer¬ 
den muss. ist. dass mit der Zerstörung Ame¬ 
rika nicht der paradiesische Zustand auf 
Erden da wäre, sondern dass an Amerikas 
Stelle nur etwas anderes treten würde, viel¬ 
leicht ein islamistisches Regime 9 No one 
knows. Weil also jede Kritik mit dem Ziele 
als Revolution praktisch zu werden, nicht 
auf einen Staat als den Bösen deuten darf 
sondern viel mehr gegen alle Staaten und 
gegen das Kapital insgesamt sich richten 
muss, ist Antiamerikanismus eben eine fal¬ 
sche und verkürzte Form von Antikapita¬ 
lismus Deswegen und nicht trotzdem ist 
Solidarität mit Israel so etwas wie die Min¬ 
destbedingung eines sozialemanzipatori- 
schen Anspruchs, denn Antisemitismus 
wütet weltweit und abzuschaffen wäre er nur 
durch einen revolutionären Akt, der gleich¬ 
zeitig mit dem Kapital und allen Staaten 
Schluss macht. Weil das aber in weiter Feme 
ist, müssen die Juden sich irgendwie selbst 
schützen, da sie das von anderen nicht 
erwarten können Es ging ja schon mal 
schief. Der Staat Israel ist also innerhalb die¬ 
ser Welt eine Notwendigkeit, ohne die die 
Juden wieder schutzlos den Mordgelüsten 
ihrer Feinde ausgeliefert waren. Er ist auch 
ein Nationalstaat und er gehört auch abge¬ 


sie auch ein blöder völki¬ 
scher. ökoreaktionärer 
Haufen. Nicht nur dass ständig von Wind¬ 
mühlen geredet wird und von „im Einklang 
mit der Natur leben', worunter man sich wohl 
tatsächlich ein Dahinvegetieren in selbst 
gezimmerten Hütten im Wald vorstellen 
muss, die Band tritt auch noch mit Schot¬ 
tenrock auf und meint das keinesfalls 
ironisch Man mochte augenscheinlich sein 
schottisches Brauchtum nach Außen tragen, 
statt auf Tradition und Volkstümlichkeit zu 
scheißen, wie es sich für Punks gehört 
(Amen 81 wurden z.B. nie in Lederhosen 
auftreten, Bambix bestimmt nicht in Holz¬ 
schuhen und mit Tulpen geschmückt) All das 
fanden die zuhauf angereisten Freiburger 
Punks so gut. dass sie gleich noch ein pro¬ 
israelisches Plakat, das in der KTS hing, 
verbrannt haben. 

Dass Propagandhi Israel nicht mögen, ist 
schon seit ihrer ersten Platte klar. Ihr „Fuck 
zionism, fuck americanism, fuck nationalism, 
fuck religion’ hat bestimmt schon manchen 
Infoladen beschallt. Geändert hat sich bei 
den Kanadiern wenig, und wenn, dann ganz 
bestimmt nicht zum Guten Auf der band¬ 
eigenen Website wird ein Link zu einer Seite 
angegeben, auf der die Einknastung Ariel 
Sharons gefordert wird Dazu bekennt man 
sich dann auch Schöne Anarchisten sind 
das, die jemanden einsperren wollen, und 
dann ausgerechnet und ausschließlich einen 
Juden. Aber, wie sie einem dann auf der 


Großvätern wie den Müttern und 
Großmüttern, die Auschwitz verbrochen 
haben, sehr lieb Wenn man auch sonst 
gegen die Kids einiges einzuwenden hat, 
dass sie gegen den Ami und den Juden sind, 
das findet auch Opa toll. 

„Was schlug man den zum Krüppel, 
weil sein Gewissen schrie. Da gab 
es nur ein Mittel und sie brachen ihm 
die Knie. Was steckte man dies 
Haus an, verbrannte Menschen an 
lebendigem Leib. Sie sagen es war 
die Farbe der Haut oder irgendeine 
andere Nichtigkeit. Was steckt man 
diese Menschen in Lager und gibt 
ihnen einen süßlichen Geruch. 
Solange sie leben, graben sie in der 
Erde, zum Sterben ist noch Zeit 
genug. Wer gibt da die Befehle. 
Etwas muss dafür verantwortlich 
sein. Die Toten geben keine Ant¬ 
wort, da fällt mir Celans Geschichte 
ein. 

DER TOD IST EIN MEISTER AUS 
DEUTSCHLAND!“ (Slime) 

Schluss mit islamistischem Tugendterror, 
dem Djihad und der Intifada. Schluss mit der 
deutsch-palästinensischen Freundschaft. 
Kein pseudoantikapitalistisches Romanti¬ 
sieren antisemitischer Verbrechen. 
Solidarität mit Israel. 















I 



I Ihr kennt INTERNATIONAL NOISE CONSPIRACY? Mit ihren Videos, die auf MTV und 
I VIVA (2, jaja, lang lang ist es her) hoch und runter nudeln und in denen Banner wie Capi- 
I talism is a diseas’ empor gereckt werden? Nichts neues, revolutionärer Symbolik in den « 
'Ästethik Komplex einer Band einzureihen. Das kennen wir von CHUMBAWAMBA und 
RAGE AGAINSTTHE MACHINE und all den anderen Kameraden. Mal abgesehen davon, 
dass die Verwendung altbekannter Symbolik (Che, rote Flaggen, etc) keineswegs revo¬ 
lutionär sondern eher retrospektiv wirkt und letztendlich auch ist, will ich eigentlich gar 
nicht so lange maulen. Und schon gar nrtcht werde ich mich künstlich über die einge¬ 
schlagene Richtung dieser Band mokieren, denn der Diskurs ob die Verwendung von lin¬ 
ken Klischees, Bildern und Phrasen nun tuming rebellion into money’ oder die viel zitierte 
Propaganda des richtigen Weges ist, geht mir gehörig auf den Sack. Selbstverständlich 
bekomme auch ich leichten Schüttelfrost, wenn ich mit ansehen muss, wie BWL-Stu- 
denten zu Refused, International Noise Conspiracy und ähnlichem abhotten ohne nur 
deren Texte je bewusst wahr genommen zu haben geschweige denn den Background I 
der Bands begriffen zu haben. Wie dem auch sei, denn zwischen dem gestriegelten BWL-T 
f Studenten und dem grössten Teil der Punkszene stehen meiner Ansicht nach nur noch | 
Kleidungszwänge - sonst nichts! Infame Behauptung? Möglich - doch dazu später. 


Zunächst: was hat Punk überhaupt mit Revolution zu \ 
tun? Eine Frage, die nicht so einfach beantwortet wer-1 
-den kann. Ich für meinen Teil fand die Aussage der| 
SEX PISTOLS Tm an anti-christ and l’m an anarchist’ f 
seit jeher essenziell und beeinflussend. Mit diesemI 
kurzen Statement wurde sich von göttlicher und weit- f 
licher Herrschaft losgesagt, um sein Leben in die eige¬ 
nen Hände zu nehmen. Kurz gesagt ist diese Maxime 
der kleinste Nenner auf den ich meine politsche und 
soziale Einstellung kürzen kann. Diese Aussage bein-l 
haltet die Ablehung jeglicher Hierarchie und ist allein J 
aufgrund dieser Tatsache als revolutionär anzusehen. 
x Doch warum von mir auf andere schliessen? 

I Punk war in seinem Ursprung nicht nur eine rein musi-1 
[kalische Revolution, sondern viel mehr ein Umbruch^ 
I in Bezug auf die erstarrte Rockmusikszene und die | 
I dahinter stehenden Herrschaftsverhältnisse undl 











Industrie (die ja auch erfolgreich abgezockt wurde). Diese Revolution manifestierte sich 
nicht nur in ablehnender Haltung, Kleidung und Musik, sondern im Aufbau einer Sub¬ 
kultur, die zum heutigen Zeitpunkt in fast jedem Land dieser Erde existiert. Es ist also 
die Art von Revolution (wenn sie vordergründig auch nur kulturell erscheint und zu anfang 
in den Texten der Bands auch nicht unbedingt superpolitische Aussagen gefunden wer¬ 
den können), die sich sowohl Marx, Bakunin und all die anderen Theoretiker und Ideo¬ 
logen immer erträumt haben. Eine Revolution, die sich von ihrer Initalzündung aus rund 
um den Globus verbreitet, ohne dass sie Nationen, Sprachen, Religionen oder staatli¬ 
che Repressionen aufzuhalten vermögen. Und wenn es dabei vordergründig nur um 


ses ganz spezielle Gefühl. Das Gefühl mit seinen 
Ansichten nicht ernst genommen zu werden. Du Träu¬ 
mer’... hallte es mir dann im Kopf und ich möchte all 
diesen Personen ins Gesicht schlagen und sie wach¬ 
rütteln, denn wenn selbst diejenigen die von sich 
behaupten eine alternative Lebensweise zu verfolgen 
sich in Zynismus, Menschverachtung, Teilnahmslo¬ 
sigkeit und Überheblichkeit ertränken, dann muss ich 
mich fragen, ob all diese nur Fassade ist oder was um 


REVOLUTIONS CHIC 




Musik geht, so ist doch schon ihre Herangehensweise an das Musizieren politisch. Die 
eigene Entscheidung und das Vertrauen auf seine eigenen Möglichkeiten - DIY (do it 
yourself) ist seit jeher eine Kernaussage der Punkmusik. Die Musik von einem gewissen 
politischen Verständnis zu trennen ist eigentlich nicht möglich, wenn man die Geschich¬ 
te des Punkrocks kennt und sich damit - und sei es nur teilweise - identifizieren kann. 
Daher kommt ja auch, dass wir alle Punk als Lebenseinstellung und nicht nur als Musik¬ 
stil definieren. Das politische Potential des Punkrocks ist also schon durch seine Ent¬ 
stehung ersichtlich und wurde im Laufe der Jahre in einer eigen agierenden Subkultur 
manifestiert. Revolutionäres Streben hat also in einer kulturellen Ebene eine Heimat 
gefunden. Und das sollte man nicht vergessen, vor allem deshalb nicht, weil deutlich zu 
erkennen ist, dass der Freiheitsgedanke, der mit Punk transportiert wird vor keiner Gren¬ 
ze und keiner staatlichen Repression Halt macht(e). Es ist also bewiesen, dass eine glo¬ 
bale Umwälzung - und sei es nur die der Musikszene - machbar ist. Eigentlich ein Ansporn, 
um den Gedanken des selbstbestimmten Lebens auch auf anderen Ebenen umzusetz- 
ten. Selbstverständlich geschieht dies auch. Man nehme zum Beispiel nur die unzähli¬ 
gen autonomen Zentren, Squats und Bauwagenplätze die sich mittlerweile rund um den 
Erdball gebildet haben. Sie alle setzten politische Ideen, die zwar nicht ursprünglich aus 
der Punkbewegung entstanden aber dennoch von ihr getragen werden, in die Tat um. 
Aber kommen wir doch zum Ausgangsthema. Warum sind Punks zu einem grossen Teil 
mit dem durchschnittlichen Bürger vergleichbar? Nun, dass es in der Punkszene eine 
nicht geringe Anzahl an Hohlbimen und Schwachrüben gibt, sollten nicht weiter ver¬ 
wundern. Um die Fraktion von Lokalmatadore/Kassierer Spacken soll es momentan aber 
gar nicht gehen. Viel mehr spreche ich von den Punks, die sich durchaus für die tages¬ 
politischen Themen und Probleme interessieren und vielleicht sogar engagiert (Fanzine, 
Band, Vertrieb, Label) sind. Sie tragen zu einer vielfältigen und aktiven Subkultur bei 
doch belassen es oft dabei. Selbst wenn politische Ideen und Visionen diskutiert werden 
beschränken sie sich hauptsächlich auf das Leben in der Subkultur - im Mikrokosmos. 
Verständlich, schliesslich sind dort die eigenen Ziel viel einfacher zu realisieren. Dinge 
wie Anti-Sexismus, Antifaschismus und ähnliches sind Themen, über die in einer aktiven 
Punkszene eigentlich gar nicht mehr diskutiert werden müssen und die zum grossen Teil 
auch umgesetzt werden. Im Vergleich zur normalen’ Gesellschaft ohnehin - allerdings ist 
dieser Vergleich gefährlich. All zu leicht, lässt es sich auf dem bisher erreichten ausru¬ 
hen und neue Aspekte und Argumentationen als langweiligen ’ewig-Gestrigen’-Kram 
abtun. Selbstverständlich ist auch die konsequente Weiterentwicklung innerhalb der 
bestehenden Strukturen nötig. Allerdings - den Schritt, diese Werte und Ansätze für eine 
gerechtere Gesellschaft auch weiter zu transportieren und ein möglichst breites Feld an 
Interessierten mit den Argumenten vertraut zu machen (also Leute, die mit dieser Sub¬ 
kultur nichts zu tun haben), gehen hingegen die wenigsten. Natürlich ist mir bewusst, wie 
aufreibend Diskussionen mit Menschen sein können, die mit den linken (obwohl das Wort 
irre führen kann) Argumentationslinien keineswegs vertraut sind, sein können, dennoch 
sind sie elementar für den Fortbestand und die Weiterentwicklung der Bewegung (schon 
wieder ein total verhasstes Wort). Hier setzt oft die Argumentation der Bands ein, die mit 
ihrer Musik erfolgreich sind und nebenher politische Themen behandeln. Oft genug wird 
behauptet mit seiner Musik nur so viele Menschen wie möglich en-eichen zu wollen - 
egal ob man sich dabei kapitalistischen Prinzipien unterwirft oder nicht. Die Diskussion 
darüber ist genau so ermüdend wie unendlich. Wichtig finde ich alleine, dass die Glaub¬ 
würdigkeit einer Band, die ‘durch die Instanzen geht’ stark abgeschwächt wird - und das 
ist nicht zu bestreiten. Ob also wirklich Menschen von diesen Bands auf die richtige Spur 
gebracht werden ist anzweifelbar. So lange sie aber als Einstieg in ein politisches Leben 
gelten, sollen sie mir egal sein. Bomben hingegen auf sogenannte Punkbands, die in 
ihren Texten lediglich von Sommer und Sonnenschein faseln und ein völlig verzerrtes 
Bild von Punk/Hardcore abgeben und der Musik den ideologischen Hintergrund wegra¬ 
dieren. Doch vorerst soll es darum nicht gehen. Mir ist wichtiger zu betonen, was mir an 
dem Verhalten innerhalb der Subkultur missfällt. 

Ich vermisse generell den Glauben an die Veränderbarkeit der bestehenden Verhält¬ 
nisse. Viel zu oft hatte ich nach Diskussionen mit Personen aus dem linken Umfeld die- 


alles in der Welt 
denn dann von 
Punk als Bewe¬ 
gung übrig ist. Ich 
weiss, dass es 
noch genug Leute 
gibt, die für ihre Ideale einstehen, die wirklich versu¬ 
chen Dinge zu verändern und die auch nicht so schnell 
müde werden, doch werden diese im Vergleich zu den 
Massen an fröhlichen Konsumenten, die ihr Lebens¬ 
motto auf ein selbstgefälliges Ändern kann man ja 
doch nichts' gestutz haben, eine aussterbende Min¬ 
derheit. Zu meinem Entsetzen gibt es auch Personen 
die Politik lediglich als Selbstzweck auffassen und sich 
als harte Politniks inszenieren, um in ihren eigenen 
Augen cool zu wirken. Weder fundiertes Wissen noch 
wirkliches Interesse scheint in deren Handeln (wenn 
es überhaupt mal soweit kommt - blabla ist eben ein¬ 
facher) eine Rolle zu spielen. Ich als gnadenloser Opti¬ 
mist gebe solchen Leuten gerne eine Chance und 
hoffe, dass sie irgendwann dazu lernen, doch wie es 
aussieht kommt doch irgendwann der Rollenwechsel 
- hin zum Rock’n'Roller oder Student. Okay, ich kann 
gut und gerne nachvollziehen, dass man an den 
bestenden Strukturen zermürbt und irgendwann ein¬ 
fach keine Lust hat im Millimeter-Sprüngen voranzu¬ 
kommen (wenn überhaupt). Es ist wichtig seine 
eigenen Erwartungen zu beherrschen. Wenn man kei¬ 
nerlei Erwartungen an beispielsweise selbstorgani¬ 
siertes Konzert stellt, dann fällt es um so leichter sich 
an den positiven Dingen (die sich trotz Stress und viel 
Arbeit einstellen) zu erfreuen. Und diese Freude ist 
wichtig um das Feuer und die Leidenschaft, die in uns 
allen brennen sollte am Leben zu erhalten. Störend 
dabei sind dann die Leute, die ständig vorbeten, dass 
Politik keinen Spass macht und die - obwohl sie keine 
Ahnung haben - schon vorneweg alles abblocken, 
was in ihren Augen PC’ erscheint. Ich kann nie ganz 
nachvollziehen, wie es solchen Leuten in den Sinn 
kommt in autonomen Zentren einzufallen, über die 
‘Automaten’abzukotzen und dann letztendlich als letz¬ 
te rausgetragen werden müssen (weil sie sich hier den 
Kragen absaufen können ohne dabei völlig Pleite zu 
gehen) - ich glaube euer Leben, sähe ohne die Poli¬ 
tik die andere betreiben grausam bescheiden aus. Wie 
auch immer - das sind eben die störenden Nebenef¬ 
fekte, von denen man sich absolut nicht in Bockshorn 
jagen lassen darf. Wer weiss, irgendwann verstehen 
die Leute, die heute noch das Maul besondersweit auf- 
reissen, was an Arbeit und Mühe hinter all den Din¬ 
gen stecken, die sie so bereitwillig nutzen. 

Ja, ich weiss, all das hier klingt ziemlich zusammen¬ 
hangslos und streitbar - es geht mir eigentlich nur um 
eines: der Wille etwas zu verändern, darf in der Punk¬ 
szene einfach nicht aussterben. Letztendlich ist es 
egal, welcher Weg dafür gewählt wird, wichtig ist nur, 
dass die eigene Person voll und ganz dahinter steht. 









Trutnov? Selbst auf der Karte ist dieses 
Nest nicht zu finden. Irgendwo circa 
", 150 Kilometer nordöstlich von 
^Prag an der tschechisch/polni- 
. sehen Grenze gelegen, findet 
• dort jedes Jahr das 

t MTI SOCIETY FESWRL 

t statt. Im Jahre 2001 zum 7ten 

f mal - für unseren Trupp beste- 
I*hend aus Marion, David, 
* Simon und mir, das erste mal. 
* Unsere Abfahrt aus Offenburg 
"verzögerte sich aufgrund von diver- 

■ sen Organisationsmankos (alles war sehr 

I spontan 1 ™ 1 klar gemacht worden) ein wenig und da wir 
lauch noch im Stau standen, kamen wir erst am Samstag morgen um 
|5 Uhr in Trutnov an. Hinter uns gelassen: 13 Stunden Fahrt, 800 Kilo- 
Imeter, seltsame Wechselkurse, geisteskranke Fahrradfahrer (nachts 
lum 4, auf der Schnellstrasse, ohne Licht!!!!) und zermürbte Nerven. 
I Wir gurkten in das trostlose Kaff hinein und steuerten erstmal auf eine 

■ Tankstelle zu. Unglaublich, dort lagen tatsächlich zwischen 40 und 50 
I Punks und pennten . Auch sonst war das ganze Städtchen von Punks 

■ besetzt. In jeder Bushaltestelle lungerten Punks herum, man schlief 
lwo man hinfiel, oder wo man sein Zelt eben aufstellen konnte ( Parks, 

■ hinter Firmengebäuden, usw.). Es war ein fantastischer Anblick 
I und wir konnten es kaum glauben. Es gab zwar 
lein Festivalgelände, aber es 
schien fast so, als ob die ganze 
Stadt als Vergnügungsstätte 
die Punks diente - und fast nie 
mand störte sich daran. Die Bül¬ 
ten kutschten zwar ab und an vor¬ 
bei, glotzten aber nur blöde und 
waren darauf bedacht Ruhe zu 
bewahren. Wir wollten uns erstmal 
auf dem Festivalgelände umsehen, 
entschieden uns jedoch dafür uns 
doch lieber etwas aufs Ohr zu knal 
len, als uns gesagt wurde, dass 
der Eintrittspreis 
um 10 Uhr her¬ 
abgesetzt wer¬ 
den würde 
allerdings eine 
glatte Lüge). Also 
gut - wir schliefen 
bis 9 und gingen 
erstmal Geld wech¬ 
seln (Strassenhänd- 
ler mit dem schönen 
Kurs von 1DM = 

Kronen) und einkau 
fen. Um ungefähr 11 
schlenderten wir dann 
zum ersten mal auf das 

Gelände und waren ^55--natürlich völlig 

baff. Ein grosser Platz im W-- :i::j:, *'^Amphietheater-Stil. Also mas¬ 
senhaft Sitzplätze entlang eines Hügels an dessen Fuss die Bühne 
stand. Und natürlich alles voll mit Punks! Keine Metallheads, keine 
verschnarchten Hippies - einfach nur Punks und Skins. Es sah fan¬ 
tastisch aus, denn schon zu dem recht frühen Zeitpunkt waren gut und 
gerne 1000 Bunthaarige auf den Beinen um die ersten Bands abzu- 
feiem. Wir gaben uns gleich mal ein paar Bier, die mit dem schlappen 
Preis von knapp einer Mark, das Herz besonders laut lachen liessen. 
Die erste Band, die ich mir bewusst ansah und auf die ich mich schon 
gefreut hatte, waren dann JAKSI TAKSI - eine der Gruppen, die 
mal wieder absolut alles hat, was mir wichtig ist. Geschwindigkeit, 
Melodie, Energie und mehrstimmiger Gesang. Die Band war super 
und ich kaufte später gleich noch zwei ihrer Tapes. Ein kleiner Mob 
prügelte sich schon durch den Schlammpfuhl der sich vor der Bühne 
gebildet hatte und die Stimmung hätte auch von meiner Seite nicht 


besser sein können. Tom von LAKE PUSSY aus München berichtete, 
dass am Vortag der grösste Teil der Konzerte abgesagt werden musste, 
weil es einfach zu stark geregnet hatte. Der Schlamm sei den Hügel 
hinunter geflossen und es wäre eine einzige Sauerei gewesen. Das 
sah man auch einigen betrunken Gestalten an, die völlig zugekleistert 
den Büschen vegetierten oder sich von den lächerlichen Ordnern 
wegschleppen liessen. Der ganze Haufen war herrlich chaotisch, 
betrunken und einfach nur PUNK. Auch das übliche Geschnorre fiel 
hier wirklich nett aus - so wurde ich von einer sehr beschwipsten, 
polnischen Punkerin mit einem Kuss beglückt, als ich ihr ein paar 
Kronen zum Bier beisteuerte. Ich konnte einfach nur schmunzeln und 
das Festival gefiel mir schon bevor es richtig begonnen hatte. Okay, 
es waren auch ein paar seltsame Skinheads da, die mit ihren patrio¬ 
tischen Wappenaufnähern ganz bestimmt nie zu meinen Freunden 
gehören werden, doch alles in allem war es mehr als ruhig. Ich sah 
keine Naziaufnäher oder Shirts obwohl sich sicherlich auch zwielich¬ 
tige Gestalten herumtrieben. Es blieb friedlich. Die einzige Schlägerei 
die ich mitbekam war ein besoffenes Gestolper von zwei reichlich 
abgefüllten Dresdener Punks, die sich um die 
Erziehung eines 
Hundes strit¬ 
ten und dabei 
dann gemein¬ 
sam 


irgend ein Zelt plumpsten. 
Wahnfried, mit dem ich Zeuge dieser munteren Einlage wurde, konnte 
nur verwirrt den Kopf schütieln. Tags zuvor hatte es - laut Fremdaus¬ 
sage - eine derbe Massenschlägerei gegeben. Tschechen gegen 
Slovaken führten dort wohl einen Länderkampf auf... völlig bescheu¬ 
ert. Aber zurück zum Geschehen - ich hatte grosse Lust betrunken zu 
werden und Hess mir ein um’s andere Bier reinlaufen, palaverte mit 
den Deutschen, die man wohl auf jedem Festival antrifft und schaute 
mir die Bands an, die allesamt überdurchschnittlich gut waren. Total 
genial zum Beispiel HOUBA aus Tschechien, die mich schon auf Tape 
mit ihrem schnellen, melodischem Punkrock begeisterten. Dank der 
Mithilfe von den SPEICHELBROIS8 konnte David die Band sogar 
auf Video bannen, denn eigentlich waren Kameras auf dem Festival¬ 
gelände strengstens verboten. Doch mit Backstageausweis und 
bekanntem Gesicht schaffte es Herr Speichelbroiss die Kamera an 
den finsteren Türstehem vorbei zu schleusen. Ach ja, gefilmt werden 
durfte nicht, weil die Hackfressen von VICE 8QUAP das untersagt 
hatten. Bandagen Bekki glaubte wohl, das man ihre dämliche Falten¬ 
visage mal wieder als Bootleg verschleudern wollte. Aber VICE 
SQUAD sind heutzutage ja sowieso Scheisse as Scheisse can be 
und daher wurden sie weder gefilmt noch angeschaut. Ich betrachte¬ 
te da doch lieber mal die SPEICHELBROISS . mit deren Bassmann 
mich zwar eine innige Liebe verbindet, die ich aber weder livehaftig 


















noch auf Tonträger je begutachtet hatte (lediglich auf Video). Sie 
waren ziemlich cool. Kräftiges Streetpunkrockgeholze mit teils 
aggressivem Gesang. Auch die Tschechen freuten sich und so wurde 
weiter durch den Schlamm gesteppt. Die Stimmung konnte echt kaum 
besser sein und je später der Nachmittag (mir kam es schon um 14 
Uhr so vor als würde sich der Tag gegen 18 Uhr neigen) desto mehr 
Punks liessen sich blicken. Ich schätze, dass es sich letztendlich um 
ungefähr 2 bis 3 tausend Punks und Skins handelte, die das Örtchen, 
welches bestimmt nicht viel mehr Einwohner hatte, belagerten. So 
richtig rund ging es dann allerdings erst bei Bands wie ZONA A . die 
zweifelsohne ein Glanzlicht des Nachmittags waren. Wer sie kennt 
und live gesehen hat, der wird mir ihre Klasse bestätigen. Wenn dann 
aber noch hinzukommt, dass die Band quasi ein Heimspiel hatte, kann 
man sich in etwa vorstellen, wie die Band aufdrehte. Da strömte auch 
das Publikum in Massen nach vorne und es war erheiternd anzuse¬ 
hen, wie einige Leute mit dem rutschigen Schlamm Probleme hatten 
und eher in Richtung Band schlitterten, rutschten und stolperten. Ich 
legte dann erstmal eine Pause ein und mampfte mit Marion einen 

-leckeren 
I Salat, wäh- 
Irend die Ober- 
Ikircher - mit 
| denen wir mitt¬ 
lerweile 


ein kleines Lager aufgeschlagen I 
hatten, ihren wiederlichen I 
Tütenfrass reinschaufelten undl 
neidisch dreinschauten. Derweil I 
verpasste ich L.OIKAMIE . wozu ich mich 
eigentlich nur beglückwünschen kann. Als ich zurück zum FestivalI 
ging, spielte gerade eine Band, die ich nicht kannte, die aber dennochI 
gefiel. Da vor der Bühne kaum etwas los war postierte ich mich mit! 
Simon in die Schlammgrube und beobachtete das muntere Treiben, f 
Sehr lustig zum Beispiel die totalen Alkoholleichen, die im runden dut-f 
zend unter die Bühne gekrochen waren, um dort ihren Rausch aus-l 
zuschlafen. Es sah herrlich aus! Absoluter Knüller allerdings einl 
Mädel, welches über und über mit Dreck beschmiert war und lethar-T 
gisch am Boden kauerte. Ich knipste gleich mal ein Foto von der Hol-1 
den, als diese plötzlich ihren Kopf kreisen liess und irr lachte. Simon I 
und ich waren natürlich sofort verliebt und beobachteten die Dame.f 
die nun fortwährend von Fotografen abgelichtet wurde. Alle paar Minu-[ 
ten gab sie seltsame Grunzgeräusche von sich und lachte sich fast! 
kaputt, als ich auf ihr Geröchel mit einem ähnlich lautenden Gegrun-| 
ze reagierte. Wie lachten uns schlapp. Später spielten dann KUD | 
IDUOTI . die supergeil waren, doch irgendwie nicht die Aufmerk-[ 
samkeit bekamen, die sie verdient hätten. Naja gut, ich halte mal lie-| 
ber die Klappe, denn schliesslich verzog ich mich nach einer Weile I 
auch wieder. .. Pegel halten, Martini trinken und dumm daher lallen.f 
Ich versuchte die ganze Zeit Thomas aus Grossenhain zu finden, denn I 
schliesslich tauschen wir schon seit langer Zeit Kassetten und waren! 


uns bisher noch nie über den Weg geschlurfte. Doch ich fand den Ki i. 
ben in dem Gewühl einfach nicht. Keine Ahnung wie viele Bands id i 
dann noch verpasste, denn ich schlingerte wie ein rastloser Esel über 
das Festivalgelände, zum Wagen, zu Bekannten und so fort. Die näch 
ste Band die ich bewusst mitbekam war dann auch gleich die mieseste 
Gruppe, die spielen sollte. Die Italiener, die ausversehen als 100% 
rascist’ statt als 100% anti-rascist’ angekündigt wurden, langweilten 
mit ihrem superöden Holterdipolter-Oi!, der definitiv SCHROTT aller 
erster Güte war. Irgendwelche Holzköpfe feierten das natürlich trotz 
dem ab und die Qual zog sich daher in die Länge bis mir die Kotze 
Oberkante Unterkiefer stand. Zum Glück spielten danach N.y.y, zur 
prime-time. Sie rissen derart mit, dass es mir im Nachhinein ein Rat 
sei ist, weshalb es passieren konnte, dass ich mir ihr Tape bis dahin 
nur so nebenbei angehört hatte. Die Band drehte genauso auf wie ihr 
Publikum und schmetterte eine geniale, facettenreiche Punkattacke in 
die Meute, welche es mit wildem Pogotanz, fliegenden Bierbechern 
und frenetischem Jubel beglich. Zu diesem Zeitpunkt wirbelte ein 
unüberschauberer Mob von gut und gerne 2000 Punks durch die 
Arena und feierten eine Punkparty, wie ich sie bis dahin noch nicht 
gesehen hatte. N.V.ll. coverten dann noch SHAM69s If the kids are 
united’, was normalenweise zum Gähnen animiert, denn den Song hat 
wohl jeder mehr oder weniger satt - doch auf dem Festival war es ein 
fach nur unbeschreiblich, wie tausend Kehlen, dieses Lied mitschiu n 
Mir lief es nur noch kalt den Rücken runter und in meinem anhaltun 
den Rausch konnte ich nur wirr begeistertes Zeug 
faseln. David nahm das Spektal auf Video auf und 
ich bin verdammt glücklich endlich mal einen die¬ 
ser Momente an die man sich noch als greiser 
Rentner erinnern kann, auf Video zu haben l«.h| 
dachte schon damit sei das Ende der l ahnen 
Stange glorreiche bezwungen worden, doch als 
w.v.u. den letzten Song ihrer Platte ans immteri 1 
(ist so ne Hymne) waren alle ausser rand ur d band 
Es wurde noch mehr gebrüllt und die Leute poyten 
über die Bänke hinweg, dass man sich die esultie 
renden blauen Flecke bildlich vorstelien konnte Sn 
ungefähr stelle ich mir den sprichwörtlichen siebten 
Himmel vor. N.V.U. waren mit Abs and du 
beste Band des Festivals Ich 
glaube, das darl 
lieh sogar 
I behaupten, 
/ohne wirklich alle 
I Bands gesehen 
jzu haben Nach 
J N.V.U. spielten 
fnoch D AVO VA 
’ PSYCHOZA . 
JVARM KER3 , TV 
/SMITH und die ner- 
fvenden VICE 

j SQUAD (blöasmnige 
JHanselband, wirklich!), 
/die ich allerdings alles- 
/amt verpasste, da ich es 
/vorzog nach einem kur- 

Izen Regenschauer das gemüt- 

I liehe Schlaflager aufzusuchen. Der nächste Tag begann also erstaun- 
llich erquickt, was man von Simon und vor allem Stüber, die im freien 
Igeschlafen hatten weniger behaupten konnte. Stüber war durchnässt 
1 als hätte er sich in nem Fluss zum schlafen gelegt und Simon sah aus 
Iwie ein Schmierfink. Da wir ja noch ins heimische Freiburg gurken 
1 mussten, packten wir schnell unser Zeug zusammen, nahmen ein 
Ipaar tschechische Tramper mit und setzten die letzten Groschen in 
Ivegetarisches Sojafleisch (supergünstig) um. Und somit war ein 
I Wochenende der Superlative besiegelt. Ich kam um 23 Uhr in Frei- 
Iburg an und konnte es kaum fassen, dass ich immernoch frohen 
[Mutes und schwer begeistert war. Selten ein Festival erlebt, welches 
I derart Spass auf und an Punkrock gemacht hat. Alle die da wai en wer- 
I den’s bestätigen. Nächstes Jahr sehen wir uns wieder. 















ICUCSIFAE lernte ich per Zufall kennen. Ihr Song 'Alone' biss sich einfach in meinen 
I Gehirnwindungen fest und liess mich monatelang nach ihren Platten suchen. Jetzt, 

■ wo ich fast alles der Band besitzte, bin ich zufrieden, denn es hat sich definitv gelohnt. 
ICUCSIFAE sind vielseitig, wild, romantisch, kraftvoll und energiegeladen. Die Band hat 
Idie Fähigkeit, wie kaum eine andere munter zwischen Crustcore und Popsongs zu pen- 
Ideln, alternative Klänge anzuschlagen, um dann wieder eine wundervoll melodische 
I Punkrockhymne zu spielen. Ein wilder Trip, der durch die Texte, die sich weitab aller 

■ Klischees bewegen, abgerundet wird. CUCSIFAE haben mich auf anhieb derart begei- 
I stert, dass ich sie ohne langes Hickhack in meine Liste der Topbands zwischen ASTA 
IKASK und POST REGIMENT plazierte. Wer sich so mühelos die Lorbeeren erspielt, der 
Imuss natürlich auch mal befragt werden. Also schrieb ich an den Sänger Lucas, der 
Imir kurze Zeit später die Fragen beantwortete. Die Übersetzung vom Spanischen ins 
I Englisch übernahm Juan aus Peru. Danke geht an ihn und an CUCISIFAE. 


Ilm Song 'Violence'sprichst du über 

1 eine Frau, die von ihrem Ehemann 
I geschlagen wird. Ist das eine 
iGeschichte aus deiner Kindheit? 
] Wie bist du aufgewachsen, was ist 
I dein familiärer Hintergrund und 
I wie sieht die Beziehung zu deiner 
I Familie heutzutage aus? 

|Der Song 'Violencia' ist von vielen 

■ Begegnungen mit Leuten inspiriert, 
Iwelche unter Gewalt leiden mus- 
Isten. Dieser Song richtet sich 

■ eigentlich nicht an die Eltern, son- 
Idern an die Söhne und Töchter, die 
Ispäter selber Kinder haben werden 
I- ich hoffe das kommt im Text her¬ 
laus. In Latein Amerika ist Gewalt 

■ etwas Alltägliches. Es gibt mensch¬ 
liche Tragödien, sehr viel Ignoranz 
lund Egoismus. Viele Männer und 

■ Frauen machen fürchterliche 

■ Sachen mit ihren Kindern, ohne 

■ daran zu denken, dass dieses Leid 
Iden Rest ihres Lebens beeinflussen 
Iwird... das verstehe ich unter Ego¬ 
tismus. Das Lied handelt ausserdem 
Ivon der Bedeutung eines neuen 

■ Lebens, welches zur Welt gebracht 
■wird. Es handelt von der Verant- 
Iwortung die man trägt. Es kann 

■ nicht sein, dass man Leben erzeugt, 
Inur weil man Sex haben will und 


sich nicht um die Verhütung küm¬ 
mert. Die Zukunft der so geborenen 
Kinder wird einfach vergessen. 

Die Beziehung zu meinen eigenen 
Eltern ist okay, aber ich habe nicht 
wirklich viel Kontakt zu ihnen. 

Denkst du, du wirst in der Zukunft 
Kinder haben? Wie würdest du sie 
erziehen7 

Ja, ich glaube ich werde irgend 
wann Kinder haben. Ich liebe 
meine Freundin, aber wir beide 
denken, dass wir erst Kinder haben 
sollten, wenn wir sie auch ernähren 
können. Viele Menschen haben 
Kinder, nur weil sie diese Erfahrung 
machen wollen. Doch wenn sie 
dann die anfängliche Freude hinter 
sich haben, dann werden sie oft 
verdrängt - es gibt wirklich viele 
solcher Fälle in Argentinien. 

Ich würde meine Tochter oder mei¬ 
nen Sohn in totaler Freiheit erzie¬ 
hen. Ich würde viel mit ihr/ihm 
sprechen und mir ihre/seine 
Gedanken anhören, denn Kinder 
sind viel intelligenter, als man 
glaubt. Ausserdem würde ich 
meine Kinder ohne Vorurteile erzie¬ 
hen und versuchen immer ehrlich 
zu ihnen zu sein, denn Lügen verur¬ 
sachen nur schlechte Dinge. 


Was ist im allgemeinen deine Mei-I 
nung zu Gewalt? Gibt es Situatio -1 
nen in denen Gewalt verwend 
werden sollte? 

Gewalt ist für mich Ignoranz. Mate-| 
rialisierte Intoleranz... also ich! 
meine zu einer physischen Form! 
übersetzt. Ich war oft in gewalttäti-l 
gen Situationen und habe immerl 
versucht zu schlichten. In Extremsi-| 
tuationen, in denen du dich vertei-[ 
digen musst, kann Gewalt gerecht-! 
fertigt sein, aber gefallen tut sie mirl 
trotzdem nicht. Die Gewalt ist ein! 
schwieriges Thema in Süd Ameri-[ 
ka, einem Kontinent der aus der! 
Gewalt entstanden ist. Deshalb! 
mag ich keine gewalttätigen Revo-[ 
lutionen. Was kann ich denn schon! 
von einer Revolution erwarten, diel 
auf den Tod gegründet ist? Was! 
kann ich von jemandem erwarten,| 
der nur durch Kraft gewonnen hat - 
ganz egal, was seine Ziele sind??! 
Glaubst du nicht, dass man dich! 
unterdrücken wird, wenn du mit! 
dem was geschieht nicht einver-l 
standen bist?? Genau wie in deml 
vorhergehenden Regim? Auf der! 
Neuauflage unseres 'Acerca de Per-I 
sonas' Albums wird es einen Song! 
mit dem Titel Terror' geben, derl 
davon handelt, dass wir die Metho-I 
den benutzen, die wir eigentlich kri-l 
tisieren. Soll man wirklich diel 
gewaltsamen Methoden des Sys-| 
tems nutzen...?? 

Im Song 'Straight' geht es um die I 
ignorante Straight Edge Bewe-\ 
gung. Es gibt eine starke SXE 
Bewegung in Buenos Aires, oder ?I 
Was hast du für Erfahrungen m/tf 
diesen Leuten? Hattest du jemals | 
Probleme wegen des Songs? 











buenos aires, argentina 


Na klar, hatte ich wegen des Songs 
Probleme - wirklich viel Trouble, 
manchmal wollten mich die Leute 
sogar zusammenschlagen. In Bue¬ 
nos Aires gibt es eine SXE Bewe¬ 
gung, doch sie ist nicht all zu gross. 
Zu unseren Konzerten kommen 
auch Straight Edger, doch die sind 
sehr zurückhaltend und friedlich, 
was vielen Leuten zeigte, dass SXE 
picht mit Faschismus und Gewalt 
gleich zu setzen ist. Es gibt viele 
Leute die positive Dinge tun um 
eine freie und gute SXE Bewegung 
zu unterstützen, doch es gibt eben 
auch sehr viele intolerante Leute, 
die den Namen Straight Edge in 
den Dreck ziehen. 

Hattest du sonstige Probleme mit\ 
Leuten, die deine Texte missver¬ 
standen haben? 

Nein, nicht besonders viel... aber es 
gibt hier Leute, die immer nur die 
negativen Seiten suchen. Oder Per¬ 
sonen, die uns hassen und deshalb 
ständig nach Gründen suchen, um 
uns zu kritisieren. Ein anderes Pro¬ 
blem ist, dass es hier eine Pseudo 
Szene gibt in der die Texte, der 
Sound und die Ästethik der Grup¬ 
pen sehr klischeebeladen ist. Sie 
reden einfach über die Dinge, die 
sie schon kennen. Über Multinatio¬ 
nale, Mc Donalds, FMI, die Armee... 
und so weiter, doch sie sprechen 
nie über die Dinge, die wirklich in 
ihrer Umgebung passieren und die 
sie betreffen. Das ist einfach nur 
scheinheilig. 

Im Song NO PUEDO ENTENDERTEt 
singst du über Menschen, die Texte! 
singen, die nicht wirklich von denn 
Dingen handeln, die sie umgeben. I 
Denkst du deine Texte treff ent 


immer den richtigen Punkt? 

Ich weiss nicht genau. Ich sehe 
Dinge und denke mir meinen Teil 
dazu. In dem Lied 'No puedo enten- 
derte' geht es eben um Bands, die 
Texte über Dinge verfassen, die ein¬ 
fach nichts damit zu tun haben, was 
in unserer Realität passiert. Es gibt 
hier das Problem, das auf unserer 
Seite der Welt viel in die USA und 
nach Europa geschaut wird und die 
Punkbewegung den grössten Teil 
der Ideologien, das Aussehen und 
die Themen über die man spricht 
einfach kopieren - sie sprechen 
über Dinge, die hier einfach nicht 
stattfinden. Ein Punk in Europa ist 
eine Sache - aber hier ist die öko¬ 
nomische und soziale Situation völ¬ 
lig verschieden. 

Nur mal zum Beispiel: als Punk in 
Europa und den USA auftrat, ent¬ 
stand er aus einer bestimmten sozi¬ 
alen Situation. Das führte dazu, 
dass die Punks, HCs oder was auch 
mmer eine Ideologie, ein bestimm¬ 
tes Aussehen und Auftreten beka¬ 
men. Nun, hier in Süd Amerika gibt 
es einen anderen ökologischen und 
sozialen Kontext. Deshalb kann 
man auch Dinge, die für Europa 
wichtig zu sein scheinen, nicht ein¬ 


fach auf die Szene in Latein Ameri¬ 
ka übertragen. Alles was übrig blei¬ 
ben würde, wäre Mode ohne jedli- 
che Ideologie oder Bezug zur Rea¬ 
lität. Deshalb heisst es dann in 'Nol 
puedo entenderte': 'Ich kann nicht| 
verstehen, was eure Texte aussa-f 
gen, weil sie nichts damit zu tun| 
haben, wie ihr lebt../ 

Im Song PSEUDO ANARCHIST 
singst du über Leute, die Anar-t 
chismus als Punk Mode auffassen. V 
Was ist deine Meinung zum Anar-t 
chismus? Denkst du ein revolutio -1 
närer Umsturz zur Anarchie wird I 
jemals stattfinden? Was halst du | 
von Anarchosyndikalismus? 

Der Anarchismus als Ideologie ist! 
gut, doch es kompliziert ihn in diel 
Tat umzusetzen. Wie können diel 
Bewohner dieses Planeten in einerl 
anarchisitischen Weise leben???! 
Ich glaube, dass es unmöglich ist,I 
doch ich wünschte mir es wäre! 
machbar. Wenn jemand dies schaf [ 
fen würde, dann werde ich ihn/sie| 
unterstützen. 

Anarcho-Syndicalismus ist für mich! 
die Anti-Thesis von Anarchismus, [ 
weil eine organisierte, politische! 
Partei immer gegen die echte Anar " 
chie ist. 


J:«*, 


r' 







|Das Lied 'Seudo Anarco' ist ent¬ 
standen, weil es eben eine Fashion 
Sache war über politische Rechte 
zu sprechen. Die Leute, die angeb¬ 
lich so kritisch sind, tanzen gleich¬ 
zeitig auf Raves und nehmen Ecta- 
sy. 

\Auf eurer letzten Platte klingt die 
I Musik von CUCSIFAE sehr weiter¬ 
lentwickelt. Was ist passiert, dass 
\ihr den Punkrock Sound verlassen 
habt und euch eher von Alternative 
Musik beeinflusst lassen habt? 
Also die letzte CD 'Acerca de Perso- 
nas' ist nur Teil einer Triologie. Es 
gibt diese drei CDs: eine Alternati¬ 
ve, eine Punk, Rock, Pop und die 
letzte Metal, Stoner- 
rock... Wenn sie veröf¬ 
fentlich werden, dann 
werde ich sie dir schi¬ 
cken, denn man muss 
alle drei CDs hören um 
das Konzept zu erken¬ 
nen. 


Druck ausüben können. Wenn 
diese Distros die grossen Labels 
nicht rechtzeitig bezahlen, dann 
bekommen sie eben keine Ware 
zum Verkauf mehr... ich finde diese 
Verhältnis Scheisse. 

12. What do you think about bands 
who try to live of their music... 
don't you think they prostitute 
themseh/es? 

Für mich ist das nichts schlechtes, 
wenn eine Band davon leben will, 
was sie macht. Das Problem ist nur, 
was sie dafür tun muss, um von der 
Musik zu leben. Wir beklauen nie¬ 
manden, wir betrügen niemanden 
und wir bescheissen niemanden... 


Wie reagierten die 
Punks auf diesen Wan- 
\del? Wie denkst du 
wird CUCSIFAE in 
I Zukunft klingen? 

CUCSIFAE hat eigentlich keinen 
festen Stil. Mal klingen wir sehr 
Emo, dann nach Hardcore und 
schliesslich wieder nach Punk. Das 
hängt immer davon ab, wie wir 
gerade drauf sind, was sich in 
unserer Umwelt abspielt und was 
mit dem Text ausgesagt wird. Die 
Musik unterstreicht eigentlich 
immer den Text. 

\Habt ihr schonmal versucht ein 
Label zu finden, oder ist der DIY 
Aspekt sehr wichtig für euch7 

Ich wollte schon immer mein eige¬ 
nes Label haben - aber es gab kei¬ 
nen Auslöser für diesen Gedanken. 
Ich finde einfach, dass Bands totale 
Freiheit haben sollten, wenn sie 
Musik machen. Ich mag mein 
Label, ich betreibe es nebenher als 
Hobby. Ich arbeite mit dem Label 
spiele viel, mache Musik und tue 
noch ein paar andere Dinge, die ich 
gut kann. Wir haben Angebote von 
anderen Independent Labels 
bekommen, aber wir lehnten 
immer ab, weil sie uns nichts bie¬ 
ten konnten, was wir nicht auch sel¬ 
ber hinbekommen würden. Das 
einzige Problem was wir haben ist 
der Vertrieb. Viele kleine Distros 
bezahlen Independent Labels nicht 
rechtzeitig - sie bezahlen nur bei 
grossen Firmen, weil diese mehr 


CtfCStä 


Kontakt: cucsifae@hotmail.com 




Sag mal, was hä Ist du eigentlich} 
von dem Begriff DRITTE WELT? 
Nun, die dritte Welt ist ein Ergebnis! 
der ersten Welt. Es sind die Konse¬ 
quenzen der Ausbeutung und der 
Ungerechtigkeit, welche Süd Ame¬ 
rika, Afrika und andere Länder 
durch die gefährliche Globalisie¬ 
rung unterworfen sind. Ich find das 
Globalisierung ziemlich gut ist, weil 
es viele Möglichkeiten bietet... naja, 
schade, dass es im Moment am 
allerschlimmsten läuft und diese 
dritte Welt Länder entstehen. Es ist 
schlimm mit anzusehen, dass in all 
dem Elend auch noch Ausländer¬ 
feindlichkeit auftritt. Bolivianer, 
Peruaner und Paraguayos, die nach 
Argentinien kamen um 
hier Arbeit zu finden, 
sind nun davon betrof¬ 
fen. In Spanien passiert 
das selbe mit den 
Argentiniern. Die Kette 
des Elend macht also 
den Unterschied zwi¬ 
schen erster und dritten 
Welt lediglich an der| 
Wirtschaft fest. 


wir versuchen so ehrlich zu sein wir 
nur irgendwie möglich und wenn 
wir spielen, dann machen wir das 
nur, weil wir gerne spielen und weil 
es das einzige ist, was wir wirklich 
können. Wenn ich arbeiten gehen 
würde, dann müsste ich mit dem 
Musik machen aufhören. Hier muss 
man 8, 10 oder 12 Stunden am Tag 
arbeiten... und das 6 Tage die 
Woche - für 300 Dollar im Monat. 
Es ist mir egal, ob es jemandem 
nicht passt, von was ich lebe oder 
was ich mache. Wenn sie jemand 
vor Medizin interessiert, dann will 
er doch auch davon leben und nicht 
als Schreiner enden. Das ist doch 
etwas ganz natürliches... die meis¬ 
ten Leute haben Vorurteile, denn 
sie schimpfen die 'Kapitalist' oder 
'sold out' wenn du von deiner 
Musik lebst. Sie denken so, weil sie 
selbst keine Musiker sind and wenn 
sie Bands hatten, dann waren sie 
noch Jugendliche. Ich weiss, dass 
ich selbst als alter Mann noch 
Musik machen werden, denn das 
ist mein Leben. Ich weiss, dass sich 
viele Leute anpassen sobald ein 
Label ihre Platte veröffentlichen 
will. Wir haben schon oft nein 
gesagt, obwohl es finanziell viel¬ 
leicht besser ausgesehen hätte. 
Aber uns geht es auch um unsere 
Gedanken. 


Was hä Ist du von den \ 
folgenden Bands? 

DOS MINUTOS. 

LOS VIOLADORES 
FUN PEOPLE 
2 MINUTOS kenne ich ein wenig, esl 
sind nette Leute, auch wenn sie 
Bier Punkrock spielen. Ich mag nur 
eine einzige Platte von ihnen, die 
ich aber auch nur selten höre. Als 
ich noch jünger war, hab ich mir| 
ihre Songs öfter angehört 
LOS VIOLADORES mag ich nicht,! 
aber ich respektiere, dass sie in der 
Zeit der Diktatur ihren Destroy- 
Punk gespielt haben. Damals - und 
auch am Beginn der Demokratisie¬ 
rung war es gefährlich, denn man 
litt stark unter Repressionen und 
viele Leute wurden einfach ver¬ 
schleppt. Aber musikalisch gefallen| 
sie mir nicht. 

FUN PEOPLE, nun ich habe in den! 
Jahren 1994 bis 1998 mit ihen 
gespielt und habe die ersten 6 Pro¬ 
duktionen aufgenommen - aber ich 
höre mir ihre Musik nicht mehr an. 
Wir hatten einfach zu unterschiedli¬ 
che Auffassungen was die ldeolo-| 
gie und die Musik anging. 

Danke für das Interview! 










SUrSdER OFRESIS mCE 
UinTER OFDEPRESSSOn 


Summer of Resi¬ 
stance, ich glaube die¬ 
ser Ausdruck wurde 
von Indymedia in die 
Welt gesetzt. Naja, 
dem hafte ja immer 
etwas kitschiger Revolu¬ 
tionspathos an, aber mal 
ganz abgesehen von den 
Protesten in Götheborg, 
Genua, usw. war der 
Sommer oder vielmehr 
das Jahr 2001 ziemlich 
seltsam. Eigentlich 
mag ich keine Jahres¬ 
rückblicke, denn das erinnert mich nur viel zu sehr daran, dass mir die 
Zeit auf Erden wie Sand durch die Finger läuft. Demnach hasse ich auch 
Sytverster und besonders Geburtstage abgrundtief, denn mich kann 
nichts fröhlich stimmen, wenn ich erkennen muss, dass ich schon wie¬ 
der ein Jahr mit Banalitäten verschwendet habe. Aber kommen wir trotz¬ 
dem zu 2001. Würde ich nicht diesen peinlichen Milleniumszirkus von 
vomeherein für geistige Tiefstapelei halten, dann würde ich mich gera¬ 
deheraus den Besserwissern anschliessen, die immer noch darauf 
pochen, dpss ‘2001’ der optimalen Rechnung nach das wirkliche Jahr 
2000 ist und somit allerlei Überraschungen parat hatte. In Anbetracht 
der Dinge die so vor sich gehen (man denke beispielsweise nur an das 
Kegelspiel in New York City), werden sich Chaostheoretiker und mysti¬ 
fizierende Esotheriker voller Wonne gegenseitig die Eier schaukeln. Ich 
bekomme meine Würgereize wenn ich an die idiotischen Volksmassen 
denke, die nun wieder nach dem Staat brüllen und anschliessend ihre 
Zukunftsangst in der Kirche heilen lassen wollen. 

Aber das ist ein anderes Thema. Kommen wir mal zu meinem eigenen 
Jahr 2001. Für mich war dieses Jahr auf alle Fälle das Jahr der gebro¬ 
chenen Herzen. Und da rede ich mal ausnahmsweise nicht nur über 
mein kleines Egoschwein, sondern über all die Menschen, um mich 
herum, denen es genau so ergangen ist wie mir. Es ist wirklich erstaun¬ 
lich wieviel Leute wie die sprichwörtliche, heisse Kartoffel fallen gelas¬ 
sen wurden. Ein einziges Bild der Verzweiflung. Eigentlich hätte alleine 
aufgrund dieser erschreckenden Tatsache der Sommer ein total ver- 
schissener werden müssen. Seltsamer weise verhielt es sich genau 
umgekehrt - zumindest ging es mir so. Keine Bange, ich also promo¬ 
vierter Emolutscher konnte keineswegs locker flockig über Liebes- und 
gleichzeitig Sinnkrise hinwegsehen, doch spielten sich in diesem Som¬ 
mer derart viele Dinge ab, die mir eine Rückbesinnung auf den Schmerz 
zum Glück verzögerten. Ich weiss nicht ob es Euch auch so erging, aber 
dieses Jahr war ereignisreicher und überraschender als ich es mir noch 
Sylvester 2000/2001 (was ich übrigens über dem Atlantischen Ozean 
verpennt habe - besser so) erträumt hatte. Nicht nur die unzähligen Par¬ 
tys, fantastischen Besäufnisse, Kurztrips zu Festivals und Meetings, das 
Treffen von Freunden aus anderen Ländern, die Tour mit PERUUTET- 
TU - nein auch die ganze politische Motivation, die sich durch die Ereig¬ 
nisse in Götheborg ankündigten und die dann beim G8 Gipfel in Genua 
zum vorläufigen Höhepunkt anschwoll. Damit meine ich ausnahmsweise 
nicht die Erschiessung Carlo Gullianis. (Ach übri¬ 
gens, es wird hier oft von Ermordung gesprochen. 

Das hört sich für mich immer viel zu beruhigend an, 
da bei einem Mord oft nur von einem Täter, nämlich 
dem schiessenden Polizisten gesprochen wird, 
anstatt zu hinterfragen, wer und warum ein uner-| 
fahrenen 20jährigen Polizisten ins Kriegsgebiet’ 
schickt und ob solche panischen Reaktionen nicht 
vorhersehbar und vielleicht sogar gewollt sind.) 


Doch zurück zur Motivation, die ich nicht auf die gewalttätigen Aus¬ 
schreitungen begrenze (diese aber keineswegs ausschliesse, wie es 
die Demokraten all zu oft verlangen) sondern vielmehr auf die gewalti 
ge Anzahl von 200.000 Demonstranten in Genau und die unzähligen 
Beteiligten an Solidaritätsaktionen, die rund um den Globus stattfan 
den. Ja, verdammt, da zischte doch mal ein leiser Hauch von Hoffnung 
durch den verdorrten Wald des Widerstandes. Neue Ideen, grosse Ziele 
und vor allem Hoffnung, dass irgendetwas zu verändern ist, machten 
sich deutlich bemerkbar. Ich hatte wirklich das Gefühl und die Hoffnung, 
dass sich an der Verschlafenheit der Kritiker etwas ändert. 

Und rums, da flog ein Flugzeug ins Pentagon und gleich zwei ins World 
Tade Centre und all der Elan, die neue Hoffnung ist verpufft, weil es lür 
die Linken wohl zu schwer ist, gegen Kriegstreiberei zu mobilisieren, 
die von einer paralysierten Bildzeitungsmeute bereitwillige Unterstüt¬ 
zung erhält. Eine scheinbar völlig überfordernde Situation, da sich kaum 
einer traut, gegen diese scheinheilge Terroristenjagd zu argumentie 
ren, weil man von der propagandaüberladenen Massenmeinung, wie 
ein kleiner Käfer platt gedrückt werden könnte. Und in diese verkackte 
Situation steigt die Rechte mit Argumentationen ein, die sich wie von 
der RAF abgekupftert anhören - und das Linke Volk steht da und ist 
baff. Immerhin kommt es trotzdem bei jedem Marschveisucn der Hohl¬ 
köpfe zu Widerstand und (hoffentlich noch mehi) eingescnlagcnon 
Nasen - obwohl die Proteste gegen den Aufmarsch in Berlin (gegen die 
Ausstellung der Verbrechen der deutschen Wehrmacht), zum grossen 
Teil als Flop gehandelt wurden 

Ist das nicht schon alles frustrierend genug? Und ob! Aber trotzdem 
bleibe ich auch dieses Jahr nicht verschont und werde von allerfeinsten 
Winterdepressionen gebeutelt. Eigentlich ein Schwachsinn das kalte 
Wetter für die Fragen verantwortlich zu machen, die man s;ch eigent¬ 
lich sein ganzes Leben lang stellen sollte. Warum zum Scheiss noch¬ 
mal sitzte ich hier blöde beim Arbeiten, blase meinem Herrn 
Unternehmer mit meiner Arbeitskarft sein Kokain in den Hintern und bin 
letztendlich auch noch zum losheulen beschissen drauf, wenn ich nach 
8 Stunden nach Hause marschieren darf. Und dort eiwartet mich dann 
ein dreckiger Haufen Geschirr, ein stinkender Mulleimer und eine 
Unlust, aus der man in der Phantasie lediglich mit einem beherzten 
Sprung aus dem 5ten Stock entfliehen kann. Und Einsamtkeit. 

Und nun? Der heuchlerische Kampf gegen den Terrorismus st wie die¬ 
ser Winter. Er lässt das Herz gefrieren und Motivation sirnen. Doch 
eigentlich ist doch alles beim alten - okay, der Wind pfeift etwas härter, 
aber die Ziele sind doch die gleichen geblieben. Warum also den Kopf 
zwischen die Schultern ziehen und auf den nächsten Frühling (oder 
eine neues G8 Treffen) warten. Auch wenn es schwer fällt bei Minus¬ 
graden an ein Leben im Glück zu denken - irgendwie muss es doch 
machbar sein. Also verpisst euch ihr verfluchten Depressionen Und 
scheiss drauf, dass die Sonne viel zu früh untergeht. Die Fragen, die 
uns auf der Seele brennen bleiben immer die gleichen - egal wie das 
Wetter ist, ob Amerika Afghanistan auseinander nimmt ob unser Kanz¬ 
ler SPD oder NPD ist, ob Bayern München zu hause verliert. Verdammt 
noch eins - dieser ganze Plunder soll uns nicht stoppen das Leben zu 
lieben und den Mächtigen den gestreckten Mittelfinger in ihre Scheiss- 
visagen zu halten. 
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Lasst euch vom ollen GG mal nicht gleich ins Boxhom jagen, denn der dient 
hier lediglich als Aufhänger und da er neben seinen sexistischen Kom¬ 
mentaren durchaus einige Aussagen getätigt hat, die sich einige Punks 
ruhig mal zu Herzen nehmen sollten, steige ich eben mal mit diesem Zitat 
aus dem Song The highest power’ in diesen Artikel ein. Wer wird ande¬ 
res erwarten - es geht um die christliche Brut, die sich wohl zusehends 
ausbreitet. Es scheint mir so als sei in früheren Punkertagen eine sehr viel 
radikalere und antichristlichere Haltung vertreten worden, als heutzutage. 
Dies mag wohl daran liegen, dass die christlichen Ideale vor 10 bis 15 Jah¬ 
ren in der Gesellschaft durchaus einen höheren Stellenwert hatten und die 
Punks somit darunter litten. Und wenn man leidet, dann schreibt man Songs 
wie ‘Religion’, 'Gott ist tot’, ‘Kirche Nein’ und wie sie alle heissen. Heutzutage 
hat die Kirche im sogenannten öffentlichen Leben zum Glück kaum etwas zu ver¬ 
melden und demzufolge tendierte die Bedeutung der antichristlichen Haltung von 
Punks gen zero. Das wäre ja zu Begrüssen, wenn das Problem damit gelöst wäre, 
doch musste ich in letzter Zeit einige seltsame Dinge feststellen. Mag man sich über 
solche Hanselwitz-Kappellen wie die Jesusskins oder auch Christcore noch erfreu¬ 
en, so finde ich es schon sehr erschreckend dass mir neulich von einer streng gläu¬ 
bigen Bekannten erzählt wurde, dass sie viele christliche Personen kenne, die sich 
selbst als ‘der Hardcore Szene’ zugehörig fühlen. Ich dachte immer, so etwas sei auf 
die kranke amerikanische Szene mit ihren ganz speziellen Auswüchsen beschränkt, 
doch da scheine ich mich reichlich naiv und vollkommen blind auf dem Holzweg zu befin¬ 
den. Kurze Recherchen im Internet ergaben ein erschreckendes Bild. Zahlreiche christ¬ 
liche Bands, die sich die Freiheit nehmen sich selbst als Punk oder Hardcore zu bezeich¬ 
nen. Grösstenteils sind mir diese Bands völlig unbekannt und es könnte die Vermutung 
entstehen, dass die christliche Punk bzw. Hardcore Szene (ich könnt kotzen) ein völ¬ 
lig autonom agierender Bereich ist. Zu weiten Teilen scheint das durchaus der Fall zu 
sein - dass es jedoch wie immer eine Schnittmenge gibt, dürfte auf der Hand liegen. Und 
das nervt mich! Okay, ich ringe mir gerade noch so viel Toleranz ab, dass ich jedermann 
erlaube (bin ich nicht gnädig) an etwas Übernatürliches zu glauben, doch fällt mir selbst 
das schon schwer. Punk bedeutet an seine eigener^öalichkeiter^i^lauben^u^Ti^ 
mand anders zu vertrauen, als auf seiner selbst. 

wie es GG Allin ausdrückte - bestimmt niemand anders. Ich brauche keinen Jesus, 
keinen Gott, kein niemand, der mir nur imaginär über meine eigene Schwäche hin- 
1 weghilft. An Gott zu glauben drückt für mich Schwäche aus. Mangelndes Selbstver¬ 
trauen und Selbstzweifel, die durch den Glauben in etwas positives gewandelt wer¬ 
den sollen. Doch statt in die eigene Stärke zu vertrauen und die eigenen Schwächen 
zu akzeptieren, beruhigt und paralysiert der Glaube und trägt damit zu einer Apathie 
bei, die ich verachte. Wie dem auch sei - ich gestehe jedem seine Schwäche zu und 
verstehe trotzdem nicht, was das mit Punk zu tun haben soll. Grundsätzliche Dinge 
wie Unabhängigkeit (auch von einem Gott), Vertrauen auf die eigenen Möglichkeiten (ich 
sage nur DIY) und nicht zu vergessen Hass auf Obrigkeit und hirarchische Ordnung, kön¬ 
nen meiner Ansicht nach nicht parallel zum Glauben an ein höheres Wesen, welches durch 
brave Frohndienste (beten, missionieren, leben nach gottgewollten Gesetzen) freundlich 
gestimmt werden soll, existieren oder nur ansatzweise ernst genommen werden. Ganz 
schlecht wird mir dann, wenn man beginnt sich auch noch auf die Kirche beziehungs¬ 
weise den christlichen Glauben zu beziehen. Mal ganz davon abgesehen, was die Kir¬ 
che in der Vergangenheit für Dreck am Steck hatte und sich dank asozialem Klerus 
immernoch nicht dazu bekennt, so ist eine hirarchische und patriarchische Ordnung, 
wie sie bis heute in der Kirche existiert, für einen Menschen, der sich selbst einer dem 
Anarchismus nicht nur nahe stehenden und zumindest freiheitsbestrebenden Sub¬ 
kultur zugehörig fühlt, absolut verabscheuungswürdig und zerstörenswert! Ich kann 
ausserdem nicht nachvollziehen, wie man glauben könnte, dass das Christentum, 
die einzig wahre Religion ist. Man muss blind sein, um nicht zu erkennen, dass der 
eigene Glaube genauso zufällig ist, wie die Hautfarbe oder Nationalität. Nicht der 
Gläubige hat das Christentum gefunde - es wurde ihm nur gezeigt. Wer also auf 
das Christentum beharrt und womöglich noch an seine Überlegenheit glaubt kann 
sich von mir aus in eine Reihe mit denen stellen, die auf ihre Abstammung stolz 
sind. Um mal etwas fair zu bleiben, muss ich eingestehen, dass dieses Verhalten 
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in den ach so flippigen Jugendsek¬ 
ten und freien Christengemeinden 
eher die Ausnahme zu sein 
scheint, da man sich ja so schrek- 
klich tolerant gibt. Doch auch diese 
Toleranz, die man als Kritiker bitte 
immer brav einzuhalten hat, gerät 
sehr schnell an ihre Grenzen, wenn 
es um Dinge geht, die in einem 
geregelten christlichen Weltbild 
pervers und abnorm anmuten. 
Zum Beispiel Homosexualität, die 
oft angewidert als sexuelle Entglei¬ 
sung tituliert wird. Solches Vokabu¬ 
lar gehört ins Dritte Reich und wer 
heute noch glaubt, dass Homose¬ 
xualität eine Krankheit sei, der soll 
Stahlkappen fressen bis er kotzt. 
Und da will ich auch keine Argu¬ 
mentation hören, die aus der Bibel 
entnommen ist, denn dieses Buch 
bedeutet nicht nur mir absolut 
nichts, sondern Million anderer 
Mensch auch nicht. Die Bibel kann 
also bei einer Diskussion zwischen 
gläubigen und nichtgläubigen 
Menschen keineswegs als 
gemeinsame Grundlage vorausge¬ 
setzt werden und wer anderes 
behauptet oder erzwingen will, der 
brauch mir nie wieder mit seiner 
Bitte um Toleranz kommen. Und 
ich will auch nicht zum abertau- 
sendsten male hören, dass die 
Bibel ein interessantes und lehrrei¬ 
ches Buch sei. Es gibt unzählige 
andere Bücher, die weitaus besser 
in unsere heutig Zeit passen und 
die ebenfalls sehr hilfreich sein 
könnten. Und nur weil um diese 
Bücher kein Affentanz und kein 
verlogener Kult gemacht wird, wie 
um die sogenannte heilige Schrift, 
sind diese Bücher nicht minder 
wichtig. 

Den christlichen Glauben in die 
libertäre Punkbewegung - in einen 
fortschrittliche Bewegung - zu inte¬ 
grieren, bedeutet, dass man diese 
bremst. Selbst bei einer völlig 
neuen Interpretation des christ¬ 
lichen Glaubens, bleiben doch fun- 
dermentale Dinge, wie die Abhän¬ 
gigkeit von Gottes Gnade, 
rückschrittlich. 

An diesem Punkt sollte unsere 
wohltuende Intoleranz einsetzen. 
Genau wie bei unpolitischen oder 
rechtsoffenen Hohlköpfen ist hier 
eine Grenze überschritten 

denn wenn es nur 
noch um Musik geht, 
dann war alles nur ein 
Irrtum, Volker Ruehe 
macht jetzt Punkrock. 
Es ist nichts mehr 
we rt! 



© GLOBALISIERT 

) »12N WIDERSTAND 

f CAPITALISM SUCKS ist nur eine Parole von vielen, die 
uns in unserer Punk Subkultur häufig begegnen. Doch 
anstatt mich über solche plakativen Sprüche aufzuregen, 
wie es viele mir bekannte Personen all zu gerne tun, ärgere 
ich mich vielmehr über eben diese Personen, welche keine 
Gelegenheit verpassen um politischen Anspruch und 
politische Diskussion als langweiligen Spießerkram 
abzutun. Ich weiß, der Kapitalismus als Schreck- 
gespenst existiert schon seit über 30 Jahren in den 
Köpfen der sogenannten Linken, doch sehe ich nicht 
ein weshalb allein aufgrund dieser Tatsache eine Aus- 
einandersetzung über dieses Thema überflüssig wer- 
den sollte. Es enttäuscht mich zu sehen, dass viele soge- 

nannter Punks, die sich selbst einer Subkultur zugehörig füh- 

len, es nicht für nötig halten sich mit der Politik, die sie eigentlich 

als festen Bestandteil ihrer Lebenseinstellung begreifen, tiefgründig auseinanderzu setzten. 
Gerade in den letzten Jahren in denen die alternativenlos erscheinende Politik das Inter¬ 
esse und die Bereitschaft zur Veränderung innerhalb der Bevölkerung erfolgreich gelähmt 
hat, ist es anzuraten sich nicht von der einlullenden Propaganda, die auf die totale Apa¬ 
thie der Gesellschaft hinzielt, anstecken zu lassen. Denn je teilnahmsloser die breite 
Bevölkerung auftritt, um so stärker entwickelt sich die internationale, von der Wirtschaft 
gelenkte Politik hin zu einem demokratischen Neo-Kolonialismus, der dazu dient die 
wirtschaftliche Vorherrschaft der ersten Welt auf lange Sicht zu sichern. Gegen die stetig 
steigende Verschärfung der politischen Ziele die von der Welthandelsorganisation 
(WHO/WTO), der amerikanischen Regierung, der Europäischen Union und all den len¬ 
kenden Industrien vorangetrieben werden, gilt es mit gleichen Mitteln anzugehen. Wider¬ 
stand gegen eine Gesellschaft die versucht Menschen über ihre Produktionskraft und 
Nationalität zu definieren, muss radikalisiert und globalisierte werden. Wenn sich die 
Mächtigen in Wirtschaft und Politik vereinigen, um sich die Welt so zu gestalten, dass 
möglichst viel Geld verdient werden kann, so muss auch die Widerstandsbewegung global 
dagegen angehen. Natürlich ist es wichtig mit Demonstrationen und Aktivitäten seinem 
Unmut Luft zu machen, doch bedeutender ist es ein Bewusstsein zu schaffen, welches 
dem Kapitalismus widerstrebt. Der Wunsch 'mehr Geld zu verdienen' ist kein angeborenes 
Verhalten, sondern eine Eigenschaft, welche uns über einen jahrelangen Prozess an¬ 
erzogen wurde, um uns zu einem produktiven Zahnrad zu formen. Ja, wir alle leben im 
Kapitalismus und momentan scheint keine vernünftige Alternative zu existieren - um so 
wichtiger ist es unsere jetzige Verhaltensform und unser eigenes Konsumverhalten zu 
hinterfragen und zu ändern, um diese Gesellschaft auf einen Wandel vorzubereiten. Auch 
die Furcht vor einer multikulturellen Gesellschaft ist eine geschickte Inszenierung - wenn 
der Wille, eine gemeinsame Gesellschaft aufzubauen, vorhanden ist, dann können uns 
Nichtigkeiten wie Nationalität, Religionszugehörigkeit und Sprache wenig hindern. Ver¬ 
sucht mit Punks aus verschiedenen kulturellen Zusammenhängen zu kommunizieren und 
ihr werdet sehen, wie eine aufklärende Bewegung wie die Punkszene all diese vorge- 
gaukelten Hindernisse niederreißt. Ich finde ‘Punk’ zu sein setzt eine gewisse politische 
Verantwortung voraus - der sich in letzter Zeit immer mehr Menschen entziehen, weil sie 
glauben an einem zu strengen politischen Regelwerk zu scheitern. Sie haben recht - Punk 
hat nichts mit Regeln zu tun. Allerdings hat Punk sehr wohl etwas mit Nachdenken zu tun. 
Und wenn man erstmal damit anfängt, dann sollten sich bestimmte Verhaltensweisen 
(Antisexismus, Antikapitalismus, Antifaschismus) als etwas selbstverständliches heraus- 
stellen. Wer das nicht so sieht sollte sich fragen, wieso er dieses Heft überhaupt in den 
Händen hält. Musikverliebte Konsumenten ohne politisches Interesse braucht eine 
Bewegung die sich als Subkultur versteht mit Sicherheit am allerwenigsten, denn: 

PUNK HEISST KAMPF 


Also lass dich zur Abwechslung mal von Aktivismus statt von Apathie anstecken. 







HELDEN GEGEN DEN ALLTAG! 


Ich verfolge ja nun mittlerweile seit fast 3 Jahren einen Beruf, den man im Volksmund 
all zu gerne mit SESSELFURZER titulieren möchte. Ja, echt wahr, ich bin ein Bürohengst, 
gammel unablässig in einem karg ausgestatteten Büro vor mich hin und versuche die Zeit 
tot zu schlagen. Jeder Handwerker, dem bei Eiseskälte die Finger von der Hand frieren 
und der schon seit 6 Stunden im Nieselregen auf dem Dachstuhl hin und her kriecht, wird 
mich einen blöden Wichser schimpfen, wenn ich aus meinem gemütlichen Bürosessel einen 
aufmunternd gemeinten Gruss in die benachbarte Baustelle winke. Tatsächlich ist es so, 
dass ich mir manchmal wünschen muss einen anderen Berufe ergriffen zu haben... und zwar 
in solchen Momenten in denen die typischen Leiden eines Stubenhockers auftreten. 
Brennende Augen, ungesunder Atem, Coffeinsucht und - der Klassiker: RÜCKENSCHMERZEN. 
Mädchen und Jungs ich kann euch ein Liedchen pfeifen. Jeder Kurpfuscher empfiehlt bei 
solcherlei Zipperlein eine Spezialklinik oder eben die Ausübung von Leibesertüchtigung. 
Nun, die Spezialklinik, die mir einen paar Titanwirbel einsetzt liegt mit meiner knackigen 
Jungend noch in weitester Ferne. Also bleibt wohl nichts anderes übrig als Sportmanns 
Heil zu wünschen und in Freiburg nach körperlicher, sportlicher Freizeitvergeudung aus- 
schau zu halten. Von Boxen bekommt man dicke Nasen, bei Fahrradfahren begegnet mir wo¬ 
möglich noch dieses Arschloch Jan Ullrich, Joggen ist durch die Omnipräsenz des berühmt 
berüchtigten Nacktjoggers auch nicht anzuraten und bevor ich mich auf die verschwitzten 
Trainingsapperate eines mit Rambos überbevölkerten Fitnessstudios spanne, liegt was 
anders doch viel näher: das Schwimmbad! 

Und es liegt ja wirklich sehr nahe. Im gestreckten Galopp 
ist das Faulerbad mit seinen 6 mal 25 Meter Bahnen 
in schreibe und sage 2 Minuten erreicht. Warum 
also nicht die paar Euro in den Automaten 

donnern und dann mit einem Kinderticket 
(ist bekanntlich erschwinglicher) 
in die Umkleidekabinen 


hinab zu steigen. Da 
fängt das hei¬ 


tere Vergnügen 
schon an... man ist 
ja schliesslich nicht 
alleine im Bad. Dann sitzt 
man womöglich neben schmalbrü¬ 
stigen Computerhackern, denen der 
Arzt auch mal die Leviten gelesen 
hat und muss sich an deren Fussgeruch 
laben. EKELHAFT!!! Peinlich wird es dann 
erst, wenn noch ein paar andere Badegäste 
einfallen und den Geruch nicht genau zuordnen 
wollen - und da man als dreckiger Punker 
ohnehin schlechte Karten hat, was die 
hygienischen 
Klischeevorstellungen 
betrifft, kommt es leider 
häufig vor, dass ich - 
der reinlichste Mensch, 


der mit je unterkam - für 
dieses Nasaldelikt verantwortlich 
gemacht wird. Ich entfliehe also in den 
Duschraum, wo eine Horde von strammen 
Homosexuellen (Donnerstags) mitleidig meine 
kleine Bierkugel beäugt und sich dabei selbstver¬ 
liebt über die eigenen, gestählten, gebräunten, gepush¬ 
ten Muskelberge striegelt. Wenn nicht gerade Donnerstag 
ist drücken sich ein paar verschreckte Teenager in die Ecken, 
die nervös reagieren, wenn ich meinen Blick an ihren schmächti¬ 
gen Gehängen haften lasse. Den Spass gönne ich mir und penetriere 
auch ältere Herren, denen die Schamhaftigkeit ob ihrer kurzen 
Schnidels förmlich ins Gesicht gedruckt steht, mit unablässigen 
Blicken. Nach kurzer Erfrischung wird es dann ernst. Bauch rein, Brust 
raus und möglichst verwegen aus der nackten Haut glotzen, denn ab dem 







Moment, wo die Duschräume verlassen werden ist das Auge des weiblichen Geschlechts all¬ 
gegenwärtig und mustert noch unverschämter als meine Persönlichkeit, alles was zwei 
Beine hat. Also elegant ins Wasser gleiten, denn dort hat man durch die 
verzerrende Wirkung des Wasser annähernd seine Unantastbarkeit zurück 
erlangt ... bis auf die Profinixen, welche mit ihren schicken 
Schwimmbrillen, um einen herplantschen. Ich habe nun allerdings 
auch eine und kann in aller Gemütsruhe zurück gaffen. Ich bin 
im nassen Element und kann loslegen. Die Paddel gestrafft und 
losgeschwommen. Ich schwimme Brust. Macht einen stattlichen 
Oberkörper, lässt die Wampe verschwinden und ist von den 
Bewegungsabläufen einfach zu händeln (Achtung: 

NoiDoitsch!). Kraul find ich Scheisse. Das 
ist was für Prolls - ausserdem bekom¬ 
me ich immer Schluck-auf. Ich 
schwimme lieber Brust, als 
dass ich mir die 
Peinlichkeit 
erlaube so zu 
wirken, wie 
die zwei 

Dumm¬ 
skinheads, die 
neulich auf die 
glorrichtige Idee 
kamen ihren Bierkater 
im Chlorwasser zu 
ertränken. Man glänzte 
nicht nur durch Panne- 
Tattoos sondern auch durch 
einen eigenwilligen 
Schwimmstil, der die zwei 
Vollnullen schon nach einer müden Bahn 
gänzlich aus der Puste brachte. Ich stram¬ 
pelte mit meinen kleinen Brustschwimmer-Ein-Mal- 
Eins locker vom Hocker an den Burschen vorbei, die daraufhin wie 
zwei übergewichtige Walrosse die Verfolgung aufnahmen und mir ihre versifften 
Schnauffer hinterher rülpsen. Na vielen Dank. 

Es gibt aber’noch mehr Schwimmspezialisten. Typ: Kunstlehrer (gescheitert), Frau 
weg, zuviel Rotwein, Wahnvorstellungen, Warum Sport? Gute Frage! Da wird dann nicht nur 
ein abartiges Geruder an den Tag gelegt, wenn es zum Kraul-Stil kommt. Selbst ödes 
Gestapfe durch kniehohes Wasser wird zelebriert, als handele es sich um dabei um eine 
Tragödie in vier Akten. Arme weit ausgespreizt, grosser Zeh im 90 Grad Winkel nach oben, 
rechter Mundwinkel nach oben, ein Auge zu und ungeschickt Spritzern ausweichen. Heilige 
Hölle, denk ich mir da, was geht eigentlich in solchen Menschen vor. Und ich schwimme 
föhlich weiter, rotze alle paar Meter genüsslich ins Wasser - in dem Wissen, dass mir 
ein übereifriger Sportstudent ungeduldig in die Fersen schwimmt. Es gibt doch wahrlich 
nichts ekelhafteres als diese Vollversager, die meinen pünktlich zur Mittwochs- 
Wassergymnastik ihr Proletenpowerprogramm runterreissen zu müssen. In der stillen 
Hoffnung, die Mädels, die fröhlich zu den Klängen irgendwelcher Billig-Bums-Musik ihre 
Übungen absolvieren, könnten auf den strammen Schwimmer aufmerksam werden. Dann kraulen 
diese Ich-bin-schon-23-sehe-Scheisse-aus-will-aber-auch-mal-ran Typen wie von der 
Tarantel gebissen durch's ganze Becken und gehen mit ihrem perfekten Schwimmstil und 
ihrem affektiert lauten Japs-Atem-Stil jedem normal veranlagtem Freizeitwassersportler 
gehörig auf die Nerven. Zum Glück habe ich Zugang zu den Herren Umkleidekabinen. Dort 
wird augenfällig wie sportlich diese Aufschneidertypen nun wirklich sind. Völlig ausge¬ 
laugt hocken sie auf den Bänkchen, lassen die schweren Arme baumeln, schnaufen abge¬ 
kämpft und stopfen sich mit Dextro-Energeen und Bananen voll, damit sie zum allabend¬ 
lichen Onanieren wieder fit sind. 

Nun, ein durchschnittliches Hallenbad birgt wahrlich noch einige andere amüsante 
Episoden. - zum Beispiel ist die Verwandlung von Waschlappenfrisur zu eleganter Fönwelle, 
ein durchaus interessanter Prozess. Doch für heute ist genug aus dem Nähkästchen geplau¬ 
dert worden. An anderer Stelle eventuell mehr zu diesem Thema - ich denke Herr Knack, 
als passionierter Bademeister eines Faschodörfchens kann auch noch gewisse Lieder zum 
Thema vortragen. 

Auf bald, Kamernossen! 
















